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Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäyissteile des Verlages: 
Katowice, ul Wojewodzka 24. Fernsprecher : So-. 


Sean gsprels: Durch unjere Boien frei ins Haus 8,— Zloty monatlich 
@der 2,50 Zloty Balbmonatlich (einschließlich 1,— Ztotg Bejörderungsgebüßit), im 
Poraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bezugsbesiellungen enta 
gegen. Die „Ofideutyche Morgenpofi" erfeheın: jiebenmal in ae Woche, 
Jeühmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zaßlteichen Beilagen, 
Sonntags mil der 16 seitigen Ki uprertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 
Bof". Durch go. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anfpruch au/ Rückerffattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Füt unverlangte Beiträge wird eine Haftung nidi übernommen, 


Da gibt es nichts zu „meckern“ 


Ostdeutsche 


` Einzelpreis 0,20 Hot 


st 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Indistele 
gebiet 20 Gr,, auswärts S0 Gr, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie 

angebote von Nichtbanken 40 Gr., die 4-9 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für 

Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 25% . 
Gas. Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommi jegli 
Rabatt in Forifall. j 


Darlehns« 
allene Millimeterzetle in Reklame- 
inen von eigen an bestimmten 


Anzeigenschluß: 16 Ufie — Gerichtsstand: Pszczyna, 


U 


Die NSDAP. bleibt, was sie ist 


Der Führerorden für den nationalsozialistischen Staat 


Auf dem Parteikongreß / Stimmungsbild von Hans Schadewaldt 


Nürnberg, 10. September. Die größte Heerſchau der National- 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei geht ihrem Ende zu. Der 
Schlußakt des General ⸗Appells in der Kongreßhalle ſtand 
im Zeichen der programmatiſchen Führerrede. 


Nürnberg, 10. September. Die Preſſeſtelle 
der Reichsbahndirektion Nürnberg teilt mit: 

Der Sonntag brachte nochmals in den Plan⸗ 
jr ; lzügen einen tarten Anſtrom von Rei. 
an ein Deutſchland, das nur ihr allein jenden zu den Veranſtaltungen des Reichs. 
gehört! Notwendiger aber, jo ſagte der Füh-| parteitages, Die Sonderzug bewe gung 
rer, iſt jetzt die engere Zuſammenführung der ein⸗[für den Antrans port war am Sonnabend 
zelnen Parteiorganiſationen, um alle ſchon abgeſchloſſen. Es trafen am Sonntag noch 
Kämpfer einheitlich für den Staatsausbauf rund 50 000 Reiſende mit der Reichsbahn in 
in Treue und Gehorſam zur Führung einzuſetzen.] Nürnberg ein, ſodaß die Geſamtzahl der im 


35 000 Menſchen füllen durch gedämpf⸗ 
tes Licht und die Dutzende von rotbraunen Leucht⸗ 
pfeilern beſonders ſtimmungsvollen Rieſenraum. 
Ein Fanfaxenſtoß kündet das Nahen des 
Führers. Die Scheinwerfer flammen auf, die 
Arme ſtrecken ſich zum Gruß, die Halle 
dröhnt von den Heilrufen der Menge und den 
machtvollen Klängen des Badenweiler Marſches: 
Adolf Hitler! 8 

Hitler, Heß, Göring und mit ihnen 
ſämtliche Parteiſpitzen nehmen die erſten Reihen 
ein. Dann erfolgt der impoſante Einmarſch von 
500 SA- und SS.-Standarten, voran die 
Blutfähne von 1923. Rudolf Heß eröffnet 
kurz die Schlußtagung und begrüßt die hohen 
Vertreter der auswärtigen Mächte. 


Es ſpricht der Führer 


Hitler beginnt mit einem Rückblick auf 
die Ueberwindung der Syſtemzeit 
und einer Wertung des Sieges der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Idee über die zerſetzenden, heuch⸗ 
leriſchen politiſch-parlamentariſchen Geſchäfts⸗ 
praktiken und die Volkseinheit zerſpaltenden Par⸗ 
teidogmen des demokratiſch liberaliſtiſch-mar⸗ 
xiſtiſchen Zeitalters und ſtellt den kleinlichen Pa- 
rolen der alten Parteien und ihrer überlebten 
Führungen den Gehalt der NS DA P. gegen- 
über. Er zeichnet die geiſtigen und organiſa⸗ 
toriſchen Vorausſetzungen des Aufbaues der auf 
Weltanſchauung, Kampf und Kompro⸗ 
mißloſigkeit gegründeten NSDAP., begrün- t 
det die Führerqualität und den Füh-|ihen Zeitalters ei > wede tige mef 
reranſpruch der Partei über alle Jnter- flen, noch eloſigkeit nr Wertloſtaßeit a 
eſſentenparteien und ehemaligen Weltanſchauungs⸗ volkliche Wurzel 1 


i erhellt beſonders daraus, daß eine 
gruppen. Die NSDAP. wird als Glaubens- und bonne ansſchleßliche Beſchränkung auf ihre b 
Kampfpartei ſolange aufrechterhalten und beftehen 


ureigenſte Id eenwelt von vornherein jede hundert- 
wie der nationalſozialiſtiſche Staat exiſtiert. Die 


den 


Der Nürnberger Parteikongreß 
einer Sk be bes Führers Mol Hier u. chere feblte. 
einer Schluß rede d. ze iter ges ieſ i Weltanſchauungsgruppen befanden 
ſchloſſen. Der Führer und Reichskanzler ſagte Nee Army wen in 
U. a.: e d E o EE wen en Genen- 
„Als di tionglſozialiſtiſche Partei ründet] ab”. Die Wähler, die einem einzigen S olke ge- 
wurde, 05 jo in Deutſchland zwei pe hörten, ſpalteten ſich auseinander in der 
von Parteigebilden: ‚Leber gen, in F Die 
: ig mögli ichtige Vertretung zu finden, Die⸗ 
a) Weltanſchauungsparte ien, d. h. in mögliche. richtige Der: ; 
i cein | jen Riffen in der Nation entſprach nicht die 
11 die glaubten oder vorgaben, es zu ſein, Haltung der gewählten Parteien, denn ſowie 
der Weltanſchaunngskrieg der Wahlſchlacht mit 
der Stimmenzählung ſeinen Abſchluß gefunden 
hatte, trat zwiſchen den ſich weltanſchaulich ſo ſich 
beſehdenden Parteien der parlamentariſch⸗politiſche 
Waffenſtillſtand ein. [Erneute Heiterkeit un 
Beifallſ. Der große Kampf geiſtiger Auseinander- 
ſehungen fand feinen Ausklang in entwürdigender 
Streiterei um kleinſte politiſche Vorteile, ir 
Handlungen, bei denen ſich faſt ſtets 


die Grenzen zwiſchen Politit und Ge⸗ 
ſchäft zuungunſten der Politik ver⸗ 
ſchoben. 


ſchließliches Regiment ihrer Parteien bon 


b) Wirtſchaftsparteien. 
Wenn es uns möglich wurde, in 15 Jahren. 
dieſe Erſcheinungen aus dem politiihen Leben 
Deutſchlands zu beſeitigen, dann ijt dies noch 
nachträglich ein Beweis dafür, wie wenig ſie in 
Wahrheit auf dem Boden einer tragfähigen Welt⸗ 
anſchauung ſtanden. Der Kampf zweier W elt- 
anſchauungen iſt geſchichtlich noch nie in 
15 Jahren entſchieden worden. Ein ſolches Nin- 
gen zieht ſich Jahrhunderte lang hin. Mit 
ſolchen geſchichtlichen Maßſtäben können die äg- 
lichen BE unſeres parlamentariſch-demokrati⸗ 


i berung der Nation ausſchloß. Be h 
Partei hat die Ausleſe der Fähi d Selbſt bei = olgreichſter Tätigkeit konnte das . * Te 
h abend Sorta am D, ME gehoffen, mehr Anhänger | erit in 30 Parteien zerriſſen werden. wenn die 
künftigen Führerſchicht vorzunehmen und wird nur ewinnen u bönzen, als der katholiſcheſ Führer dieſer Parteien hintennach und unter⸗ 
die beiten Nationalſozialiſten fortan als Partei- Folke in ng e betyägt und miteinander Pakte ſchließen? Kann fold ein 
genoſſen aufnehmen. Hitler forderte to: ne kind war nach menschlichem ge ee, dann überhaupt einen ande⸗ 
H 0 1 alle Zeiten unfähig, ihre beſonderen ren Zweck beſitzen als durch dieſe Art der politi- 
ſchärfſte Ueberprüfung der Parteimit⸗ Wini che hh Biele innerhalb des Rahmens der ſchen Aufteilung der Nation fie an einzelne Jn- 
gliedſchaft und rückſichtsloſe Ausſtoßung elan ariſchen Mehr . do e tereſſen vertreter zu verſchachern 
aller derer, die nicht innerlich über⸗ |jeken, Er en 95 N u Re für alle denkbaren 
zeugte Nationalſozialiſten ſind: es politi chen Erſcheinungen, deren Pro- earte du 8 . í 
gramme und Ziele aber zwangsläufig nur den e ma en 1 75 7 Früberen Na 
C/ dm den Sinn Din parlamente 
ſich das leiſten, weil die a 5. T. ficherli, dann zur Feſtſtellung kommen, daß 
dem Nationalſozialismus gehört, denn 1 do Wee nc Re 
x nung bei dieſen 
i Rationalfozialis- Gebilden trotz allem Gerede habt nicht die 
die Jugend iſt dem å Spur vorhanden war, daß fie 
mus verſchrieben und verfallen, a 2, 85 ganzen uach ien e 
i ihrer Konſtruktkion na unfähig A 
fie ſteht zum Hakenkreuz im Glauben an jemals die Nation für ein einziges gro⸗ 
eine einige deutſche Nation, im Glauben 


+ 


770000-Berfonen durch die Reichsbahn 
nach Nürnberg befördert 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Eisenbahnverkehr mit Sonder. und Regelzügen 
während des Parteitages angekommenen Teil. 
nehmer nun rund 770 000 erreicht hat. 
Die Sonderzüge für die Rückbeförderung 
der HJ. wurden planmäßig abgefertigt. In der 
Zeit vom 9. September, 6 Uhr, bis 10. Septem- 
ber, 6 Uhr, wurden 66 Rückſonderzüge gefahren. 
Damit haben ſchon insgeſamt 112 Sonderzüge 
mit Parteitagsteilnehmern Nürnberg wieder ver⸗ 
laſſen. ps ; 


„Schärffte Prüfung des Partei⸗Nachwuchſes“ 


ßes Ziel zu intereſſieren oder ſie gar dafür 
reſtlos zu gewinnen, und daß ſie 


3. auch gar nicht die Abſicht hatten, zu⸗ 
gunſten einer höheren Ideengebung 
und Zielſetzung auf die geſchäftlichen 
Möglichketen Verzicht zu leiſten, die 


in der politiſchen Vertretung des Volkskör⸗ 


pers bei der kapitaliſtiſchen Tüchtigkeit dieſer 
Volks-. und Wirtſchaftsretter auffindbar 
waren. 

Daher konnte die Verbindung dieſer Parteien 
mit dem Volle ſtets auch nur loſe ſein. Nur in 
Kriſenzeiten erinnerte man ſich plötzlich des Wäh⸗ 
lers. Zu Parteitagen war dieſe Maſſe Me 


b| dann allerdings nicht zu brauchen, denn dort wurde 


ja auch nicht von Weltanſchauung, ſondern von 
Taktik geredet. So, wie ſich von dieſen Partei⸗ 
tagen der nationalſozialiſtiſche Jeneralappell unter, 
ſchied, jo unterſchied fidh von ihnen auch die national. 
fozialiſtiſche Bewegung ſelbſt. Denn als 
unſere Partei gerade 7 Mann boch war, ſpra 
ſie ſchon zwei Grundſätze aus: 
1. Sie wollte eine wahrhaftige Welt 
anſchauungspartei fein und . 
2. ſie wollte daher kompromißlos die 
alleinige Macht in Deutſchland. (Minu; 
tenlanger, brauſender Beifall). s 


Wenn nun in 15 Jahren bip Bentel taa 
diefer Forderungen eintrat, dann ift dies * 
weis dafür, daß vom erſten Tage an Br es 
Kämpfenden an die . A 1 5 
Erfolges auch ſelbſt glaubten, 
daß die Grundſätze von Anfang an richtig gewe 
ſen ſein müſſen! 


Dieſe N für einen wirklichen Kampf 


Als die Nationale 


ſozialiſtiſche Partei ſich zum erſten Male an das 


lehnte ſie bewußt jede Verpflichtung ab, 


für die Intereſſen einer beſtimmten 


Gruppe innerhalb der Nation einzutreten. 


£ 
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Die Wehematt vor Sitien 


Stimmungsbild vom Nürnberger Parteitag / Von Hans Schadewaldt 
Nürnberg, 10, September. War der gewaltige SA.-Aufmarſch vor dem Führer der Höhepunkt der Nür n be rger Tage, fo war thr 


ſchönſter Eindruck die deutſche Wehrmacht! Zum erſten Male trat der Führer als Oberbefehlshaber vor die Reichswehr, die ihrerſeits 
zum erſten Male im Rahmen der Parteitag⸗Veranſtaltungen als ſtärkſtes Werkzeug der nationalſozialiſtiſchen Reichsmacht aufmarſchierte. Die Verbunden ⸗ 


heit von Führer und Wehrmacht konnte gar nicht treffender und für alle Welt überzeugender zum Ausdruck gebracht werden, als durch die Teilnahme : 
von Truppenteilen aller Waffengattungen und die militäriſchen Vorführungen, die nicht nur vom ſoldatiſchen Geiſt, ſondern auch vom Können unſerer 
kleinen Reichswehr den denkbar beſten Eindruck vermittelte. 


Die militäriſchen Vorführungen waren eine 
reine Augenweide, ein Stolz für jeden Deutſchen. 
Die e Den aus dem Ausland ſpitzten 
die Ohren, photographierten, daß die Funken 
ſtoben, viele waren ſprachlos geworden, ie mehr 
ie von der waffentechniſch geſteigerten Vorfüh⸗ 
rungsfolge erdrückt wurden. „A big impression“ 
hörte man aus dem Munde von Engländern. 
„Tres interessant, très interessant“ echoten ran- 


zoſen; ein paar Spanier gaben uns Deutſchen in 


aufrichtiger Augenblicksfreude ihrer Anerkennun 
über die Leiſtungen der Reichswehr Ausdruck, 
Was war zu ſehen? Was bedrückte auf einmal 
alle zuvor noch jo ſchwatzſeelig feindlichen Aus⸗ 
landsbeobachter, daß ſie vor Staunen und aufge⸗ 
riſſenen Augen, Naje und Mund beinahe ihre 
Randnotizen fortzuſetzen vergaßen? 


Auf die Sekunde pünktlich reitet die 
Reichswehr 


in die Quitpoldarena ein, die ringsum von über 
100 009 Menſchen, vor allem von der SM., beſetzt 
ift. Zuerſt eine geſchloſſene, kriegsſtarke Eska⸗ 
dron des Reiter⸗Regiments 18 mit gezogenen 
Säbeln im Trab, voran das Trompeterkorps, zum 
Schluß die MG.⸗Fahrzeuge. Die Truppe nimmt 
egenüber der Ehrentribüne ya e Der Be- 
ſehlsbaber der Vorführung meldet dem Oberbe⸗ 


Evolutionen, Zerlegung in kleine Einheiten, reiten 
in ſchärfſtem Galopp geſchloſſen vorbei, entwickeln 
zum Gefecht, ſetzen Maſchinengewehre ein — hier 
wird die 


Une Die Reiter zeigen Schwenkungen, 


Verwendung der Kavalleriewaffe im 
modernen Kampfgebiet 


eindrucksvoll zur Anſchauung gebracht. 

Dann führt eine Nachrichtenabteilung den 
Aufbau von Gefechtsſtänden vor, legt 
in unglaublichem Tempo Kabel; motoriſierte, 
geländegängige Funkwagen fahren an, unt- 
ſtellen und Blinkſtellen werden errichtet. Schon 
hört man morſen. 
ſprechdienſtes im Gefechtsfeld find in 
Funktion. Großartig der Einſatz einer 
geſchloſſenen Nine ei Tine, 
wie fie in Feuerſtellung geht oder in geſtrecktem 
Galopp die Feuerzone zwecks Stellungwechſels 


paſſiert. Man bewundert die Ruhe der 
Gäule bei ſchwerſtem Artilleriebeſchus. Von 
dem Chef der Heeresleitung, General von 


Fritſch (Artillerie) ſind die alten Artilleriſten 
vom Weltkriege begeiſtert von dem Gebrauch, 
den die Feldartillerie des Reichsheeres im engen, 


Alle Arten des Fern- f 


durch Verſailles beſtimmten Rahmen ihrer 
techniſchen Mittel durch geſchickteſte Aus⸗ 
nützung derſelben zu machen weiß. 
Einzigartig waren die Leiſtungen der 
Kradſchützen, die mit ihren Maſchinen in ſauſen⸗ 
dem Tempo Geſchicklichkeitsproben abs 
legen, ausſchwärmen, die Schützen abwerfen, ſich 
einnebeln und wie der Wind wieder ver⸗ 
ſchwinden. Ein MGKW.⸗Zug zeigt, wie 


auf der Stelle im 50-Kk m- Tempo i 
kehrt gemacht wird, 


2 
Halsbrecheriſch, phanta tija die Wendigkeit der 
Maſchinen, die Geſchicklichkeit der Fahrer löſte 
toſende Beifallsſtürme aus. Eine motoris 
ierte Pionierkompagnie zeigte, was 
deutſche Pioniere leiſten, ſie legen Drahtverhaue, 
Sperren, Minen, Kampfwagenhinderniſſe, gegen 
die ſelbſt Tanks nicht ankommen. 
Und ehe man ſich dann verſah, war 


das ganze Gelände in einer Minute 
zum Gefechtsfeld umgebaut. 


In natürlicher Größe ſind Gehöfte, apak 
Kornfelder, Hügelketten aufgebaut, Drahtver⸗ 


drichsort 
vor dem Führer, beſchloß den Tag der deutſchen 


haue, Maſchinengewehrneſter angelegt, Sperren 
gezogen: l b 

Der Angriff verbundener Waffen 
von der Reiterpatrouille und dem Spähtrupp, 
der Kraftradſchützen bis zum Einſatz der ſchweren 
Minenwerfer und der Artillerie wird in wirklich⸗ 
keitsgetreuer Nachahmung vorgeführt ein 
unvergeßliches Erlebnis, bei dem der 
Donner der Geſchütz e, die Tätigkeit der 
Meldehunde, die Wirkung der Minenfelder und 
der künſtlichen Totalvernebelung, die 
Karriere der Munitionsfahrzeuge nicht 
unerwähnt bleiben ſollen. 

Dieſe Gefechtsvorführung der Reichswehr war 
die befte Demonſtration beffen, was unfer 
kleines Heer wert iſt. — Wir wollen ſtolz 
ſein, es zu beſitzen. 

Der Aufmarſch aller beteiligten Truppen, 
darunter eines Matroſenbataillons aus Frie⸗ 
i in ſchneidiger Paradeaufſtellung 


Wehr und Wacht. 


Als Abſchluß des Reichsparteitages 1934 fand 
vor dem Quartier des Führers ein Großer 
Zapfenſtreich der Wehrmacht ſtatt. 


j 


Ihr Appell war vom erſten Augenblick ein an 
die heroiſchen Sa MUNG: gerichteter. Sie 
hoffte nicht auf jene Mewichen, die immer nur 
die Vorteile ihres Geſchäftes oder die der 
ihnen verwandten Gruppe im Auge haben, ſon⸗ 
dern auf jene Idealiſten, die gläubigen Herzens 
an ihrem Volk und Reich hängen und gewillt find, 
wenn nötig, dem ewigen Leben dieſer beiden 
auch ihr eigenes Daſein zum Opfer zu 
bringen. Dieſer Appell konnte nicht verſtanden 
werden von den ſogenannten „prominenten Füh⸗ 
rern“ unſerer alten Parteien. Der Volksteil der 
VV 
lebt a mitten „und zwe 
in allen Sc en ber Na en er f 
ber Repräſentant jenes Raſſenkerns, in dem ſich 
zu allen Zeiten in unſerem Volk die ſtaaten⸗ 
bildende Kraft verkörperte, der Träger eines 
beſtimmten Weſens, das ebenſo idealiſtiſch 
und heroiſch wie tatkräftig und fähig iſt. 
Als die nationalſozialiſtiſche Bewegung zum 
erſten Male die Fanfare ihres Kampfes ertönen 
ließ, meldeten ſich aus allen Lebensſchichten ſo⸗ 
gleich die erſten Kämpfer. Gewiß war fie 
nun auch eine Partei und in ihrer Mitglieder- 
zahl beſchränkt. Allein ihre Führung und ihre 
Kämpfer waren nicht mit parteipolitiſchen Maß⸗ 
ſtäben zu meſſen, und das Volk, ohnehin ſchwan 


die wertvollſten Elemente 


des Kampfes und des Opferſinnes in der Nation 
mobiliſierten, die zu allen Zeiten nicht 
die Mehrheit, ſondern die Minderheit 
ausgemacht haben. (Stürmiſcher Beifall.) Allein 
die Minorität der Parteien unſerer Gegner war 
zugleich eine Minderwertigkeit mit poli⸗ 
tiſchen Augen geſehen und mit ſolchen Maßſtäben 
gemeſſen. Die Minderheit der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei als ziffernmäßige Organiſation aber 
war der Höchſtwert unſeres Volkes ſchlechthin, 
und deshalb hat ſich das Volk in immer größerer 
Zahl dieſer Führung angeſchloſſen und 
unterſtellt. 

deutſche Volk iſtglücklich, daß ſich über 
. Varg. pah A ian Welt 
— W a EAEN eine Au torität aufgerich⸗ 


keinem einzelnen untertan iſt, ſondern 

ſich allein dem Daſein des 

ganzen deutſchen Volkes ver⸗ 

pflichtet und verantwortlich 
fühlt. 

(Beifall.) Es iſt glücklich, daß die ewige Flucht 
der Erſcheinungen endlich abgelöſt wurde von 
einem ruhenden Pol. Es ift befreit von zahl- 
reichen Sorgen und Plagen angeſichts der Weber. 
zeugung, daß dieſes, ſein beſtes Regiment, unge⸗ 
bunden ift in ſeinen Entſchlüſſen von allen Rück⸗ 
ſichtnahmen auf kapital iſtiſche Wünſche 
und Hoffnungen einzelner, deren Intereſſen 
nicht identiſch ſind mit denen der ganzen Nation. 
(Zuſtimmung.) ` 

Das deutſche Volk will, daß zwiſchen den ber” 
ſtändlichen und natürlichen Intereſſen feiner ein- 
zelnen Lebensſtände ein Ausgleich gefunden 
wird. Allein, es wünſcht nicht, daß dieſer Aus⸗ 


friedigen 


tenb geworden, weil von feinen Wirtſchafts⸗, 
Klaſſen⸗ und ſonſtigen Parteien dauernd be⸗ 


denen zu, die über jeden wirtſchaftlichen 
Rahmen hinaus einfach auf Grund ihres inner⸗ 
ſten Wertes mit Recht einen allgemeinen Füh⸗ 
rungsanſpruch erheben konnten. Nicht nur das 
Volk hat dies inſtinktiv empfunden, ſondern am 
Ende ſogar die Vorſtände dieſer alten Parteiwelt 
ſelbſt. (Zuftimmung). Unfähig uns zu zers 
malmen, lebten ſie 


Vie cee e ir 
ein halbes Jahrzehnt bald in der Hoff- 
nung auf ein Wunder, bald in der 

Angſt vor ihrer eigenen Vernichtung. 


i. 


Die Minorität der nationalſozialiſtiſchen Be- 
wegung als Partei iſt nicht zu vergleichen mit 
den früheren Minoritäten unſerer Gegner. 


Dieſe waren und blieben Minorität, weil fie 


fich auf die Vertretung eines beſtimmten konfeſſio⸗ 
nellen Klaſſen- oder wirtſchaftlichen Inter 
eſſentenkreiſes beſchränkten. Wir mußten 
als Partei in der Minorität bleiben, weil wir 


gleich das Ergebnis der Schiebungen 
arlamentariſcher Geſchäftemacher A ei er 
fo das Reſultat einer direkten Prüfung 
ein, deſſen, was für den einzelnen im Rab- 
men aller zu geben möglich iſt. : 

Das Volk verfteht, daß zu jeder konkreten Tä⸗ 
tigkeit eine paſſende Veranlagung und ein be⸗ 
ſtimmtes Wiſſen gehört. Es möchte gerade 
deshalb nicht, daß die Geſamtſumme ſeiner Lei⸗ 
ſtungen dann politiſch von Menſchen verwaltet 
wird, denen die angeborene Fähigkeit hierzu ge⸗ 
nau ſo fehlt wie das nötige konkrete Wiſſen und 
vor allem Können! Beifall.) 


Falſch iſt das Gerede derjenigen, die glauben 
das Volk wolle nicht begreifen, weshalb denn nach 
der Einigung — ſprich „Gleichſchaltung“ aller — 
die Nationalſozialiſtiſche Sekten noch immer 
aufrechterhalten würde. ( Heiterkeit.) 

Ei dieſen wohlmeinenden und beſorgten 
Volks en die ſie wahrſcheinlich wenig be⸗ 
e Antwort geben, da 


ſolange ein nationalſozialiſtiſcher Staat 
beſteht, die Nationalſozialiſtiſche Partei 
ſein wird, 


und daß, ſolange die Nationalſozialiſtiſche Par- 
tei da iſt, nichts anderes als ein nationalſoziali⸗ 
ſtiſcher Staat vorhanden ſein kann. (Sponta⸗ 
ner, minutenlanger, begeiſterter Beifall, der im- 


mer wieder anſchwillt.) 

Auch für die Zukunft gelten die Geſetze, aus 
denen wir in der Vergangenheit entſtanden 
und erwachſen ſind. Und babei ift folgende grund- 
ſätzliche Erkenntnis notwendig: 

Es wird ſtets nur ein Teil des Volles aus 


wirklich aktiven Kämpfern beſtehen. Sie 


aber ſind in Deutſchland die Träger des 


nationalſozialiſtiſchen Revolution, und ſie ſind 


ſtiſchen Staates. 
trogen, wandte ſich in ſicherem Inſtinkt nun; mung.) Von 


bes deutſchen Volkes fein. Sie wird 


die Erhalter des nationalſoziali⸗ 
(Jubelnde Zuſtim⸗ 
Ihnen wird mehr gefordert 
als von den Millionen der übrigen Volks⸗ 
genoſſen. Für ſie genügt nicht die bloße Ab⸗ 
legung des Bekenntniſſes: i 


„Ich glaube“, ſondern der Schwur: 


„Ich kämpfe!“ (Die Maſſen erheben 
ſich und bringen dem Führer eine überwäl⸗ 
tigende Huldigung.) 


Die Partei wird für alle Zukunft die politiſche 


Führerausleſe 


l *. 
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bilden, die dann als gehorſame und pflichtgetreue 
Offiziere der Bewegung ihren Dienſt tun. 


8 eee Neri 
j einen Staat, nationalſozialiſtiſchen 
politiſcher Apoſtel und Streiter aus- Schule der nationalſozialiſt 


eee e e eee dee 
ige epa die 
} aliſtiſchen Propaganda. 

Das Ziel aber muß fein: j 


Alle anſtändigen Deutſchen ſind Na⸗ 


Sie wird jene große Schule ſein, die Millionen tionalſozialiſten! 


unſeres Volkes an ſich zieht, ausbildet und wieder 


entläßt. v N 


In ihr wird ſich eine Tradition der Kun it 
der Volksführung entwickeln, die verhin⸗ 
dern foll, daß jemals wieder fremde Geiſter 


Gehirn und Herz der deutſchen Menſchen ber- 


wirren. (Beifall.) 


Sie wird in ihrer Lehre unveränder⸗ 


lich, in ihrer Organiſatidn ſtahlhart, in ihrer 
Taktik i 


td in. 
(Erneuter Beifall.) 1 7 5 

Sie iſt für alle Zukunft das Senfkorn der 
nationalſozialiſtiſchen Idee, die Lehrmeiſterin der 


Nur die beiten Nationalſozialiſten find 
arteigenoſſen! 


(Die Halle erdröhnt minutenlang von den begei- 
ſterten Heilruſen auf den Führer.] 

Völker ſind noch nie erfolgreich von ihrer 
Mehrheit, ſondern ſtets von einer Minder- 
Be geführt worden. Dieſe Minderheit ift das 

efte aus dem deutſchen Volk überhaupt. Wie 


febr, aber das deutſche Volk fih mit dlefer 


Ta ſchmiegſam und anpaſſungsfähig, „Mi it“ i it 
in ihrem Geſamtbild aber wie ein in fee, Siehe en ber Partel eren e 


vielleicht am gewaltiaſten bervor aus der Anteil- 
nahme, in der es die Parteitage verfolgt 
und miterlebt. Tag 


Es iſt vor allem unſere Pflicht, die ' 


Zunahme der Parteigenoffen 


nur auf jene zu beſchränken, die Gewähr bieten, 
daß fie tatſäch lich zu jener Minorität qes 
hören, die kraft ihres Wertes bisher ſtets 
Geſchichte gemacht hat (Begeiſterte Zuſtim⸗ 
mung). Wenn früher der natürliche Kampf, die 
Anforderungen und die Opfer, von jelbft eine 
geſunde Ausleſe vollzogen, und verhinder⸗ 
ten, daß die Spreu zum Weizen kam, dann müſ⸗ 
fen wir nunmehr durch gewiſſenhafte Weth or 
den hätt ſter Prüfungen für die Zukunft 
von uns aus dieſelbe Vorſorge treffen. Einſt 
war es gefährlich, Nationalſozialiſt zu werden, 


und wir erhielten deshalb die beiten Kämpfer. N 


Heute ift es nütz lich, fih uns „aleichzuſchalten“, 
(Heiterkeit), und wir müſſen daher vorſichtig 
ſein vor dem Zulauf jener, die unter dem 


Wir können glücklich ſein zu wiſſen, daß 
dieſe Zukunft reſtlos uns gehört. 


Ein Orkan des Beifalls erſchüttert die Halle.) 

enn die älteren Jahrgänge noch wankend wer⸗ 
den könnten, die Jugend iſtuns 4 
ben mit Leib und Seele. Sie lebt in dieſem ſtol⸗ 
zen Deutſchland des Hakenkreuzes und wird es 
niemals mehr aus ihrem Herzen 
reißen laſſen. Sie würde nicht verſtehen, wenn 
plötzlich eine mumifizierte Vernangen- 
beit mit Anſprüchen kommen wollte. Sie wächſt 
auf im Glauben in eine einige deutſche 
ation. Aus ihren Reihen werden wir den 
beiten Nach wuchs finden für die Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Partei. Prüfend können wir auswählen, 
was uns am würdigſten erſcheint, in die 
Reihen der alten Garde nachzurücken. 


billige Geſchäfte machen wollen, (Erneute r 1 erſte Aufgabe, die uns die Gegenwart 
e 


Wer aber dieſe prate nicht beiteht, muß uns 
verlaſſen. (Bei wu Es iſt nicht notwendig, 
daß die Nationalſozialiſtiſche Bartei ihre Bers 
tärkung nur aus jenen Jahrgängen der Nation 
olt, die früher hätten zu uns kommen 
önnen, und, ganz gleich, aus welcherlei Grün⸗ 
den, nicht gekommen ſind. enden wir ben 
Blick von dieſer vergangenen Welt doch hinein in 
die deutſche Zukunft. r 


„liegt in der notwendigen, immer ſchärferen 
Zuſammenführung der einzelnen Gliede⸗ 


In Kanada ſollen 125 000 Stück Vieh in den 
durch die Dürre betroffenen Gebieten geſchlach— 
tet werden, da es unrentabel wäre, das Vieh den 
Winter hindurch am Lehen zu erhalten. 
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Aus der Woiwodfchaft Schlefte 


Bergleute ſchließen 


ſich im schacht ein 


Kattowitz, 10. September 
Die Verwaltung der Karlsgrube in 
Sosnowitz hatte der Belegſchaft in Stärke 
von 104 Arbeitern vor fünf Tagen gekündigt, weil 
der Betrieb ſtillgelegt werden ſoll. Darauf⸗ 
hin traten die Bergleute geſchloſſen in einen ſo⸗ 
genannten italieniſchen Streik, um die 
Weiterführung des Betriebes zu erzwingen. Sämt⸗ 
liche Arbeiter, auch die über Tage, fuhren in den 
Schacht ein und verharren ſeit fünf Tagen un⸗ 
tätig in den dunklen Strecken. Die Streikenden 
die den Schacht nicht eher verlaſſen wollen, bis 
ihnen die Erhaltung ihrer Arbeitsſtätte geſichert 
iſt, werden von ihren Angehörigen mit Lebens⸗ 
mitteln verſorgt. Die Verhandlungen des 
zuſtändigen Arbeitsinſpektors mit den Bergarbeis 
tern ſind bisher ergebnislos geblieben. 


Banden⸗Ueberfall 
auf Transportarbeiter 


Staniſch, 
bas, Franz Baſtra und Johann Thomalla 
aus Krakau von einer Bande von zwölf jungen 
Burſchen überfallen. Es entwickelte ſich 
eine Schläge rei, in deren Verlaufe dem Ar- 
beiter Staniſch ein Geldbetrag von 135 Zloty 
und aus dem Auto 9 Decken geſtohlen wärden. Als 
die herbeigerufene Polizei erſchien, ergriff die 
Bande die Flucht. Die Polizeibeamten gaben 
hinter den Flüchtenden einige Schüſſe ab, die je⸗ 
doch niemanden trafen. Im r 
dem Ueberfall wurden die Arbeitsloſen Maxi: 
milian. Bor zucki, Joſef Menzel und Roj 
feſtgenommen. 

Die Mitglieder einer berüchtigten Zawodzer 
Rowdiebande, Joſef Engel, Bogacfi u 
Lipſki find flüchtig. Die weiteren polizeilichen 
Ermittelungen ſind im Gange. es. 


heim Spiel ertrunken 


slowitz ſpielte ſich ein tragiſcher 
unfall 49 P Sim Ile der Przemſa vergnügte ſich 
der acht Jahre alte Johann Szotka beim Spiel, 
Er kam dem durch die Regenfälle der letzten Zeit 
aufgeweichten Uferrand zu nahe, rutſchte aus und 
ſtürzte ins Waſſer. Der Junge wurde 
bon der Strömung fortgeriſſen und ertrank. 
Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden. 


Rattowitz 


* Die Kindesleiche in der Kläranlage. Bei 
der Reinigung eines Abſchnittes der Kläranlage 
in der Grenzſtraße in Kattowitz wurde von 
den ſtädtiſchen Arbeitern die Leiche eines etwa 
vier Monate alten Kindes männlichen Geſchlech⸗ 
tes in den Abwäſſern gefunden. Die Kindesleiche 
wurde in die Leichenhalle des Städtiſchen Kran- 
kenhauſes gebracht. es. 

* Der Verein für Volksbilbungspflege in der 


Woiwodſchaft Schleſien eröffnet feme Vor- 
tragsfaiſon Dienstag, 18. Mis., 
20 Uhr, mit einem Lichtbildervortrag des Gar- 


tenbaudirektors Sallmann mit dem Thema: 
„Die Bedeutung neuzeitlicher Grünflächen im 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk“. 5 

* Nene Geſellen. Ihre Geſellenprü ⸗ 
fung haben vor der Kattowitzer Handwerks ⸗ 
kammer beſtanden im Schneiderhandwerk Hein- 
rich Pilz und Valentin Lipp aus Ruda, im 
Stellmacherhandwerk Auguſt Pomaczak aus 
Grzawa und im Schmiedehandwerk Paul Siwy 
aus Nikiſchſchacht, Franz Katek aus Kattowitz 
und Ludwig Krzykowſki aus Halemba. 

* Mehl für arbeitsloſe Kopfarbeiter. Die 
Meßlanteile an die arbeitsloſen Kopfarbeiter 
werden Donnerstag, 13. September, im 


Städtiſchen Aſyl im Ortsteil Zalenze in der Zeit S 


von 8 bis 13 Uhr zur Ausgabe gelangen. 


Lublinitz 


* Förſter freigeſprochen. Der Förſter Hein- 
rich Potempa aus Koſchmieder, Kreis 
Lublinitz, traf vor einiger Zeit in feinem 
Revier auf zwei Wilderer, die ſich am 
ſchickten, über ihn herzufallen. Der Forſtmann 
machte von ſeiner Waffe Gebrauch und verletzte 
die beiden Wilderer. Er hatte ſich jetzt vor dem 
Bezirksgericht wegen des Gebrauchs der Waffe 
zu verantworten. Das Gericht ſah jedoch ſein 
Vorgehen gegen die von jenſeits der Grenze ge⸗ 
kommenen Wilderer als Notwehr an und 
ſprach den Angeklagten auf Koſten der Staats- 
kaſſe frei. xa. 

„ Schweinerotlauf. In den Schweinebeſtän⸗ 
den des Bauern Johann Ordon in Woiſch⸗ 
nik, Kreis Lublinitz, wurde der Schweine⸗ 
rotlauf feſtgeſtellt. Amtlicherſeits wurden be⸗ 
reits die Gegenmaßnahmen getroffen, um ein 
Ausbreiten der Seuche zu verhindern. bk. 


Rybnik 


* Perſonengauto rajt gegen Baum, 
kehrsunfall ereignete ſich auf der ulc. 
Dort fuhr ein Perſonenauto : 
Baum und wurde ſchwer beihädigt Die 
Inſaſſen, der Chauffeur und ein Mitfahrer, 
deren Namen bisher noch nicht feſtgeſtellt wer ⸗ 
den konnten, mußten mit erheblichen Ver ⸗ 
letzungen in das Knappſchaftslazarett ge⸗ 
ſchafft werden. Nach Anlegung von Notverbän- 
den verließen fie jedoch das Lazarett in unbes 
kannter Richtung, ohne ſich um das beſchädigte 


Ein Ver ⸗ 
Mikolowſka. 
oe einen 


Vorbereitungskurſus beginnt am 14. September) bekleidet und hat eine künſtliche linke 
r oreet i welche im Jahre 8 and. č wird angenommen, bah ibm, ein 
Schule verlaſſen. x 3 1 
„ Yrbeitsfreinilige für ben Sintfebralenban.| Her den Verbleib des Vermikten erden an Sen 
Für den Kalbedraleg Arche zun Eon gendliche nächſten Polizeipoſten erbeten. Eta. 
rodie Anio imelden Benötigt werden e dn Schäden durch Sohlenabben, In der 
für die Zeit vom 17. bis 29. September. Nähere] Doppelgemeinde Brzoſowütz und Ka min find 
für die Zeit ft das Pfarramt. d. durch den Kohlenabbau der Andalusien; 
Auskunft ertei rube an den Gebäuden erhebliche Schäden ent- 
MAS handen, N r i A bat 15 
i x eſchloſſen, mit der Verwaltung ndalujien- 
Tarnowitz grube eine gütliche Einigung anzuſtreben. 
; lament ausgeſchieden. * Auf der Wallfahrt geitorben, Der 50 Jahre 
Aus ben Glahtyarlane f de Kozyra aus mh der Br 


Unter Mordverdacht — 
zum zweiten Male freigeſprochen 


* 

Tarnowitz, 10. September. fall hatte damals nicht nur in Rudy Piekar, 
ſondern auch weit darüber hinaus berechtigtes 
Aufſehen erregt. 3 

Im Oktober v. J. wurde vor der Straf- 
kammer in Tarnowitz in dieſer Angelegenheit 
verhandelt, doch wurde der Angeklagte aus Man- 
gel an Beweiſen freigeſprochen. D 
Staatsanwalt legte gegen den Freiſpruch Be⸗ 
rufung ein, jo daß diefe myſteriöſe Angelegen⸗ 
heit nunmehr das Appellationsgericht 
beſchäftigte. Auch hier beharrte die Ueberfallene 
auf ihrer erſten Ausſage vor Gericht, durch die 
è í g der Angeklagte ſtark belaſtet wurde. Die Ueber- 

Von dem Täter war nichts mehr zu ſehen. Die fallene will ſich aber nicht mehr erinnern, bei 
Ueberfallene behauptete nun, in dem Uebeltäter der polizeilichen Vernehmung ausgeſagt zu haben, 
deutlich den Landwirt Sylveſter Thom cayt, daß fie außer der Stimme auch die Geſtalt 
mit dem ſie einen Prozeß führt, erkannt des Angeklagten erkannt hat. Ihre Ausſage, die 
haben. Der Beſchuldigte gab bei feinen wieder⸗[Stimme erkannt zu haben, konnte das Gericht 
holten Vernehmungen wohl zu, an dem fraglichen] nicht als ausreichenden Grund für eine Verur⸗ 
Abend fein Haus zweimal verlaſſen zu haben, teilung anfehen und ſprach den Angeklagten er 
doch leugnet er mit aller Entſchiedenheit, den neut frei. Die Frage, wer der Schlingen⸗ 
Mordanſchlag verübt zu haben. Der Vor⸗ J werfer war, bleibt daher nach wie vor ungeklärt. 


St.Antonius⸗Kirche in Chorzow 
eingeweiht 


Chorzow, 10. September. JPaxochianen, wobei er auf den Hauptzweck feines 
Am Sonntag wurde in Chorzow die neue Erſcheinens, die Heiligung des Gotteshauſes hin- 
St.Anton ins Kirche, zu der vor etwa wies, deren Vornahme er erbat. 


vier Jahren der Grundſtein gelegt wurde, vom Zunächſt nahm der Biſchof die Weihe 
H. H. Biſchof Dr Adamſki unter feierlichen der äußeren Kirchenmauern vor, indem 
ee bnüch für bie Y er mit ſeinem Gefolge die Kirche um. 
Für die Bürger und vornehmlich für die Pa⸗ ie Ki 8 
rochianen der St.⸗Hedwigs⸗Kirche, die ſich große ai Be ne E pagis 
Opfer aufgelegt hatten, damit die neue Kirche f r es vollzog ſich der 
gebaut werden bone war dieſer Tag ein be- Weiheakt der inneren Kirche. 
ſonderer Anlaß zur Freude. Außer einer großen |_. 3 $ s 
Volksmenge, die den Weihezeremonien mit An- Hier übt eine 5 
auptaltar aus, der einen gan 
til aufweiſt und ſich durch Einfachheit und 


17 77 folgte, 1 Aier die 1 9 7 Der die ſtaat⸗ 
r A EN a IT N Gradheit der Linien auszeichnet. Biſchof Adamfki 
hielt eine zu Herzen gehende Anſprache in polni- 


Unter den Anweſenden fah man u. a. Stadtpräfi- 
ſcher und deutſcher Sprache, durch die er die zu⸗ 


15 paltenſte 55 in Genen Beige 

N e , . 

rer Magiſtratsmitglieder, erichtspräſidenten Neft eite Soffanng un ern DAR 
das geweihte Gotteshaus ein Hort 


Kleſki, Landrat Dr Szalinſki, Polizeidirek⸗ 
des Glaubens 


tor Mierzwalı. a. 
werden, zur größeren Ehre Gottes und zum 


In feierlicher Prozeſſion bewegten ſich die 

Teilnehmer an der Feier von der Si -Gebi 8. 
Segen der Parochianen und der Stadt psige 
möge. Nach den Weihezeremonien hielt der Hi- 


3 


E kamen. fan⸗ 
ewußtlos auf. 


Kirche nach der neuen Kirche, deren Pforten bis 
ur Weihe geſchloſſen blieben. H. H. Biſchof Dr. 
N damſki wurde vom Stadtpräfidenten Spalten- 
ſtein und Landrat Dr Szalinſki an der Ehren- 
pforte empfangen und von zwei weißgekleideten 
Mädchen in deutſcher und polniſcher Sprache be» 
rüß tt. Unmittelbar an der Kirchenpforte entbot 
er Erbauer des neuen Gotteshauſes, Geiſtlicher 


— 


chof das Pontifikalamt ab. 

Geiſtlicher Rat Gaida dankte von der Ran- 
zel aus den Parochianen für die bisher gebrachten 
Opfer. Anſchließend an das Pontifikalamt folgte 
Rat Gaida, Pfarrer von St. Hedwig, dem die theophoriſche Prozeſſion, bei der der Biſchof 
Biſchof den Willkommensgruß im Namen der ſſegnend voranſchritt. b. 


. ... . . ES. 
Auto zu kümmern. Später wurde der Wagen 
durch die Polizei a He Wie Augenzeugen 
berichten, waren uffeur und Inſaſſe er 


trunken. . Tab. 


Es wurde der Geſchäfts⸗ und 3 


8 verleſen und eine Wahl des Vorſtandes E 
Siemianowitz gerührt, 
—— s =i 4 
Schwientochlowitz 


Schwere Bluttat 


Siemianowitz, 10. September 

ilhelmſtraße in Siemianowitz kam 
es 5 9 — beiden Arbeitsloſen Paul Ku ⸗ 
rowſki und Albin Rudſki im Verlaufe von 
Meinungsverſchiedenheiten zu einer ſchweren 
chlägerei, wobei Rudſki auf jeinen Wiber- 
facher mit einem ſtumpfen Gegenſtande p lange 
einſchlug, bis dieſer blutüberſtrömt zujammen- 
rach. Kurowski wurde mit einer ſchweren 
Ge ür ner ſcech ins und Verletzungen 
am Stopi und ſicht ins a BER it, 
wo er in bedenklichem Zuftande daniederliegt. 
Der Täter wurde verhaftet. a. 

* 


„Firmung in Michalkowitz. Vom 14. bis 17. 
S nimmt er H. 2 Biſchof Brom⸗ 
boid die Firmung von 3000 Parochianen vor. dz. 

* Konfirmandenunterricht. Beim Paſtorat 
find baldiaſt die Anmeldungen für die Teil- 
nahme an dem Hauptkurſus zum Konfir- 
mations unterricht vorzunehmen. Der 


Immer wieder Zugüberfälle 


Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Schar len 
und Neu Radzionkau ſprangen am Freitag 
mehrere Perſonen auf einen fahrenden Koh 
lenzug, von dem ſie Kohlen herunterwerfen 
wollten. Ehe ſie jedoch dazu kamen, krachten 


Zuges abgab, worauf die Kohlendiebe flüchteten. 
— An einer anderen Stelle, in Richtung Tarno- 
witz, wurde ein Kohlenzug von etwa 15 Perſonen 
überfallen, doch flüchteten die Kohlendiebe auch 
hier vor den Schüſſen der Eiſenbahnwächter. 
ka. 
* Ein Mann wird vermißt. Seit einigen 
Tagen wird der Robert Gowik aus Shar- 
le h, der einen Aa g nach Biſia unternom⸗ 
men hatte, vermißt. r. Vermißte ift 1,60 
Meter blond, trägt 


groß, einen 


jährige deutſche Stadtve 
e aiaia ia, bat fein Stadtverord⸗ 
netenmandat mit Rückſicht darauf, daß Er 
in den nächſten Tagen nach Beuthen überſiedelt. 
niedergelegt. Sein Nachfolger auf der Liſte 
der Deutſchen Wahlgemeinſchaft iit Baumeiſter 
Kindler, der bereits früher einmal der Stadt 
verordneten⸗Verſammlung angehörte, ta. 


Stadtverordnete, Gym⸗ alte Jo ; 
) Gruppe von Wallfahrern nach Groß Beier 
geführt hatte, ſetzte ſich in feinem nartier 
ermüdet auf einen Stuhl. Plötzlich fiel er zu 
Boden und blieb tot liegen. Der herbeigerufene 
Arzt ſtellte als Todesurſache Herzſch w 
feſt. Der Verſtorbene wird in ſeinen Heimat⸗ 
ort übergeführt. ka. 


er 


beſondere Anziehungskraft der fi 


tr. engliſchen E 
Schnurrbart. war mit einem ſchwarzen Anzug A 


7 


Segensreiche Tätigkeit der 
Volksküchen | 


3 Chorzow, 10. September. 
Im Laufe des vergangenen Monats wurden 
in den beiden Volksküchen von Chorzow 
126 401 Mittageſſen und 24023 Liter Milch aus- 
gegeben. Davon entfallen 61888 Mittags 
eſſen, 11392 Liter Milch auf die Küche 1 an 
der Beuthener Straße. Unentgeltlich ausgegeben 
wurden 61 483. Mittaneffen und 8 709 Liter Milch. 
Daher wurden vom Küchenfonds zur Deckung der 
Unkoſten 3444,57 Zloty zum Eſſen und zur Milch 


1594,80 Zloty zugelegt. Die zweite Küche an der 


Lazarettſtraße hat 64 513 Mittagsportionen, unter 
bicien 63689 Eſſen unentgeltlich, 12431 
Liter Milch von dieſen 8803 Liter nicht bezahlt 
ausgegeben. Die often für das Effen betru⸗ 
gen 4388,90 Sol. Eingenommen wurden: aber 
nur 82,40 Zloty. Es mußten infolgedeſſen 4306,50 
Zloty zugezahlt werden. Die ilch hat 
2202,55 Zloty gekoſtet, und eingenommen wurden 
nur 25,60 Zloty. Daher wurden 1476,95 Zloty zu⸗ 
geſchoſſen. Die Deckung der Ausgaben erfolgte 
durch Unterſtützungsbeträge der 
ſchaft bezw. durch Mittel aus einer Spende der 
Königs- und Laurahütte. b 


Chorzow 


Silberhochzeit. Am Sonntag feierte Johann 
Geisner, Schulſtraße 3a, Chorzow 3, mit 
ſeiner Ehefrau, Anna, das Feſt der Silber- 
er e i 65 $ 

Deutſcher ulverein für orzow und 
Umgegend. 8 der Turnhalle des Privatgymna⸗ 
ſiums „Eichendorfſſchule“ in Chorzow findet 
Freitag, 14. September, 18 Uhr, eine Mit- 
gli ederver ſammlung ſtatt. Als Ausweis 
ſind die Mitgliedskarten mitzubringen. b. 

* Während des Kirchweihfeſtes befkohlen. Wäh⸗ 
rend des Kirchweihfeſtes der St.Anton ſus⸗ 
Kirche in C orzow wurde dem Karl Lorenz 
aus Zalenze im Gedränge eine oldene 
Uhr jamt der Kette im Werte von 700 Zloty ge ⸗ 


ſtohlen. ‘ 2 
ent 
in Chores 
koſtenloſe Schutz⸗ 
eimpften Kinder vor: 
i 7 om Politi, Wolnisci⸗ 
die Kinder der Stadtbezirke 1 und 4; 
13. September, 12 Uhr, im Volkshaus, 3.⸗Mai⸗ 
Straße, die Kinder des Stadtbezirks 2. Die Nada 
ſchau findet für den Stadtbezirk 3 am 17. Sep⸗ 
tember, 12 Uhr, in der Schule 29 am Yohannes- 
plab, für die Stadtbezirke 1 und 4 am 19. Sep- 
tember, 12 Uhr, im Dom Politi, Wolnosciſtraße, 
für den Stadtbezirk 2 am 20. September, 12 Uhr, 
im Volkshaus, 3.⸗Mai⸗Straße, ſtatt. 


Sportnachrichten 
Spannendes Turnierende beim ANZ, 


Die letzten Kämpfe innerhalb des internationa- 
len Turniers beim KK T. in Kattowitz ließen an 
Qualität kaum einen Wunſch offen. 
Eichner nach einem 
Kampf von Bratek 


. der Woiwodſchaft 
kam, wie erwartet, Frl. Jendrz 77 wſka mit 

Meiſterin ges 
hartes 


Damen Doppel fand das 


Volkmer und Frl. Hiller / Frl. Stephan ſtatt, 
das nach einem harten Ringen und ſchönen Lei⸗ 
ſtungen beiderſeits 6:3, 8:6 ausging. Wie erwartet, 
wurden Sieger im Gemiſchten Doppel Frl. 
Volkmer Eichner durch das 6:4, 6:2-Ergeb- 


nis gegen Frl. Hiller / Pfahl, die vorher in einem 
mehrere Schüſſe, welche die Bewachung des g 


roßartigen Spiel die Paarung Frl. Jendrzejow⸗ 
ſka / Szyſska 6:4, 1:6, 8:6 ausgeſchaltet hatten. Be- 
merkenswert war das Vordringen von Frl. Gaida 
Pogon Kattowitz) bis ins Finale um die Meiſter⸗ 


ſehr überlegen ſpielende Volkmer glatt mit 0:6, 
xo oae 10 . 2 
Von Ergebniſſen feien noch genannt: Tarlow, 
jti — Pfahl 6:0, 6:4, Pfahl decker — Steiner 
Eichner, die in Kattowitz ſo beliebte alte pogran h 


die Meiſterſchaft der Stadt Kattowitz im Herren- 
inzel wurden nicht zu Ende geführt und a 
nerkannt ſei die gute Organijatıon de 
Turniers. 


Domb Jugendmeiſter von TE ; 
Entſcheidungskampf um die Jugend⸗Mei⸗ 
terdan dan he ien bewies Do mb erneut die 
vorbildliche Pflege des . aali rt die ſich 
in der Erringung des Meiſtertitels im Endſpiel 
gegen Pogon Kattowitz mit 21 (1:1) auswirkte. 


„Der Tag des Verbandes“ 


Der Warſchauer Länderkampf ſpielte auch hier 
eine Rolle, da verſchiedene Aktiven in Warſchau 
waren und außerdem noch ein Repräſentativſpiel 
erg in Lemberg 

en 1. FC. Kattowitz 
Domb gewann, eben⸗ 
11:1). Amatorſki ſpielte 
die oberſchleſiſche Kom⸗ 
berg mit einer verdien⸗ 
Haus. 


Woiwod⸗ 


zwiſchen Frl. Jendrzejowſka( Frl. 


chaft von Kattowitz, das ſie allerdings gegen eins 
SR 


die an große Kattowitzer Tennis zei 
ten erinnert, 4:6, 6:2, 6:3. Die Spiele um 


i 11. September 1934 
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Yi Am Sonnabend, dem 8. September, verschied nach längerer Krankheit, 
; wohlvorbereitet für die Ewigkeit, unser guter Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der 


Kaufmann 


Theodor Spyra 


im 27. Lebensjahre. 


In tiefem Schmerz zeigen dies im Namen aller Hinterbliebenen an 


Mühlenbesitzer Johann Spyra I und Frau 
Rosalie, geb. Rybok. 


À Beuthen OS., den 10. September 1934. 


Beerdigung Mittwoch, den 12. September, vormittag 9½ Uhr, vom Trauerhause 


Scharleyer Straße 46/48 aus. 


f Bereins- Kalender 


Bis 5 Vereinskalander-Zeilen 1.- RM., jede weiters Zeile 20 Pf. 
" Beuthen + 
Penſionärverein Beuthen. Verſammlung Do., 18, 9., 
16 Uhr, im Reſtaurant Kaiſerkrone, Reichspräſidenten⸗ 
atz. Vorſtandswahl. Vortrag des Vertreters des 
rankenfürſorgevereins für Ruheſtandsbeamte. Zahl⸗ 
veihes Erſcheinen, auch Nichtmitglieder, erbeten. 


PALAST-THENTER een 


Lien Deyers, Albert Lieven, Fritz Kampers 


Die vom Niederrhein 
nach dem weltberühmten Roman v. Rudolf Herzog 


Reichhalt. Ton-Beiprogramm mit Ufa-Tonwoche 


t 


Jugendl. hab. Zutritt 


— EEE EREEEEEEIE EEE EEE SEE 
Die Zanzeueie beginnen 
Hindenburg, „Donnersmarckkaſino“, Montag, 10. Sept. 
Gleiwitz, „Loge“, Dienstag, 11. September 
Beuthen, Gymnaſialſtr. 12a J., Dienstag, 11. Sept. 
abends 844 Uhr. Meldungen erb. noch an dief. Abenden 


, dFra 
Tanzschule Krause Tel Beuth bi, * 1. Oktober 1934, die Schranke durch eine 


Beuthener Schülerzirkel nimmt noch Teilnehmer aufl 


Achtung! Motorradfahrer! 


Ausverkaufsmodelle 1934 


350 cem A M. Standard s 2 


350 c Luxus „ „ „ 
Jetzt ist die Zeit gekommen, billig und gut zu 
kaufen. Ich bitte um Ihren unverbindlichen Besuch 


Fa. 6. Galuschke (vorm. Barttusel), Beuthen OS., Gymnaslalstr.3a 


Dr.Montay 


zeigt an: Ein Zug kommt, der 


Filme von heute i 


Wir verlängern bis Donnerstag 
Carl Froelichs neuestes Meisterwerk 


Krach um Jolanthe 


Die köstliche Komödie nach dem er- 
folgreichsten deutschen Bühnenwerk 
des Jahres 1933 


Kammer- 


mit Marianne Hoppe, Albert 
7 l Lieven, Olaf Bach, Carsta Löck, 
Lichtspiele Wun Schur, M. Claudius, 
Mit dem höchsten Prädikat „künst- 
Beuthen OS. | lerisch und besonders wert- 
Wo.: 415 615 g% voll“ ausgezeichnet. 


S0. : 20 415 gi ge Meiprogramm. / Neueste Dfalonwoche. 


Jugendliche haben Zutritt 


Noch einmal! 
i Der größte Tonfilm-Erfolg! 
Nur 3 Tage! 
Franziska Gaai 
pe Hermann Thimig 
Theo Lingen 
Tibor v. Halmay usw. In 


Von der Reise zurück! 


Nur 3 Tage! 


- Geldmarkt 


GELD 


von AM, 100.— bis RM. 3000. 
mtl. RM. 1.25 pro RM. 100.— räd» 
zahlbar. Koſtenloſe Auskunft und Bee 
ratung durch 

A. Thimel, Beuthen 

Kaifer- Franz ⸗Joſeph⸗Platz 10. 

Bezirksdirektion der Hanſeatiſchen 

Spar- u. Darlehns«Gef, m. b. H. 
Et. Reichsgeſetz für Zweckſparunterneh⸗ 
mungen der Reichsaufſicht unterſtellt. 


Vermietung Zim.- Wohng. 


Großer 2fenſtriger Dorotheen , © 

Laden mondt u. Adolfs 
m. Zimmer, Küche] Hitler⸗Straße, als- 
u. ubeh., Beuth. bald z. vermieten. 
eg 2 (jegt Näheres im Büro 
Bildervertrieb) z.] Sirtoriafte. 8, ptr., 
1. 10, zu vermiet. Beamten · 


a Theater T erfr, b. Haus Wohnungs⸗Berein 
Dr hri Sto h seunnos Früchtchen ' F 
= Dyngosstr. 39 | Außerdem das große Tonbeipro- g phon Nr. 2618. e&mbH, 
Wo: 4% m'g" gramm und die Tonwoche. ® Ein lustiger Fox - Großfilm 
Gleiwitz 1 in deutscher Sprache 


24 480 0 
a Ab Freitag 


ww Liane Haid in 


Bei der mene 
blonden Kathrein g fi PEO 


Eine Snitzenleistung des deutschen Films! 
K IM BLUT 


Das Haus 
der Qualität 


für Drucksachen 
jeder Art und 


Zurück 


ù mit Hanna Waag, Leo Slezak, 
Zaborze, Luisensir.ga] Ausführung Sybille Schmitz, Junkermann' 
Telefon 4024 |Verlagsanstalt va Be ner, Pine r je) 
7 ie m m u en 
Sprechstunden: Hirsch & Müller INTIMES „Reitende Jugend" werden in dieann a 
8—10, 3—4 Uhr. IGmbH., Beulhen 08. E Kaamera die von Kontlikte 
Th s h reifender junger Menschen in ergrei- 
Bekanntmachung. Wa; 2 bi. a% fender Weise dargestellt, * 


Am Bahnübergang in km 5,88 
der Strecke Sosnitza—Makoſchau wird 


So.: en eee Belprogramm. Neueste Deulig-Tonwoche. 


Nur 3 Tage! 


bei Poſten 1 im Zuge der Kunſtſtraße — 
Hindenburg. —Sosnitza Montag, den Schauburg e Haid, Prite Kampers Möblierte Zimmer 
Beuthen 08. in dem Groß-Lustspiel 
FEN Snap a team am Ring | EINE FRAU WIE DU | 
t Wo: 4 6% 800 2.) Buster Keaton iv seineg neuesten Film 


Die Warnlichtanlage zeigt auf den 
rechten Wegſeiten vor dem Ueber. 
gang durch Lichtſignale an, ob der 
Wegübergang benutzt werden darf. 

Ein weißes, langſam blinkendes 
Licht zeigt an: Die Strecke iſt frei, 
der Uebergang kann benutzt werden. 

Ein rotes, ſchnell blinkendes Licht 
eber- 


80 3 4 6% 800 


Mieigesuche 


Sonnige 
3-Zimmerwohng. 
m. Beigelaß zum 
1. 10. 34 gef. Ang. 
I B. 1912 a. d. 
G. d. 8. Beuthen. 


Der Theaterprofessor 


mögl. ſep. Eing. 
Dazu die neueste Tonwoche, 4 jg 2 


für 3 Wochen gef, 
Ang. u. B. 1918 a. 
d. G. d. 8. Beuth. 


Zimmer Suche Elegant. möbl, 
möbliert od. leer, Laden Zimmer 


mit Zentralheizg., i eizg. 
m. no ohne 5 geeignet als E re 
ab 1. 10, geſucht.Fleiſcherel⸗Filiale v. ſerlöfem Herrn 
Preisangeb. unter zu mieten, Ang.] ſof, geſucht. Cil 
B. 1911 a. d. G.] u. B. 1908 a, d. angeb. u. B. 1907 
dieſer 8. Beuthen. 


gang darf nicht benutzt werden. 
Deutſche e ee 


t Vorſtan 
des Reichsbahn ⸗Betriebsamtes 
Gleiwitz. 


mit 
JOHN BOLES und 
„Pat“ Paterson, 


die Nachfolgerin 
Lilian Harveys 


Beuthen OS., (Capitol) 
Ring-Hochhaus 


G. d. 3. Beuth.“ a. d. G. d. 3. Bth.ldief. Ztg. Gleiwitz. 


Gut möbl, 
Zimmer 


mit Frühſtück in 


ſucht. Angeb. mit 
Preis u. B. 1910 
a. d. G. d. 8. Bth. 


CD 


Verkäufe 


Schreib- 
maschinen 
wenig gebraucht, 
billig z. verkaufen. 
Zuſchr. u. B. 1914 
an die Geſchäftsſt. 


Sesundes leuchtendes Haar! 
PACKUNG NAME 
ÜBERALL ERHÄLTLICH 
COSMOGENTÄ GmbH. BERLIN -FRIEDENAU | 


Letzte Kriegsspuren an der Düna 
Dritter Sonderbericht von einer Reise nach Nordost-Polen 
und den Balten-Staaten 


Auf dem Bahnhof Jelowka. Dieſer Bahnhof 
war jahrelang das Ziel der Männer aus den 
Gräben, die von hier aus für knappe zwei Wochen 
auf Heimatsurlaub nach Deutſchland 
fuhren. lowka, das war die Endſtation, Je⸗ 
lowka—Berlin — dieje Strecke ſtand auf den 

amtlichen Fahrplänen verzeichnet. Eglaine, ſo 
nennen die Letten jetzt Dorf und Station, aber 
das iſt für den ie rg Soldaten kein Begriff. 
Jelowka, der Name iſt mit dem deutſchen Blut 
verbunden, und ſtill und ruhig liegen bei der klei⸗ 
nen Kirche die Kameraden, die hier vor 19 Jahren 
auf dem groben Vormarſch durch Litauen und 
Polen ihr Leben ließen. 

Heute iſt wieder der Friede eingekehrt in 
dem kleinen lettiſchen Neſt. Jelowka⸗Eglaine liegt 
abſeits von aller Welt, und was einſt wichtig war, 
iſt wieder unwichtig geworden. Das hätten wir 
uns damals freilich nicht gedacht, daß dieſes Land 
pi von einer Grenze zerſchnitten würde, die 

ettland von Litauen trennt. Um jetzt 
nach Abeli zu kommen, was die Litauer Obeliai 
nennen, braucht man ein großes litauiſches 

Viſu m, bedarf es einer Zollrevifion und 
was ſonſt noch alles mit einem Grenzübertritt gu- 
bee War das nun der Sinn des gro- 
en Krieges? 

Der Abend dämmert. Das war ein erinne- 
rungsreicher Nachmittag, der all die alten 
Stätten aufzeigte, in denen jahrelang benti 
Soldaten kämpften, lebten und ſtarben. Mehr al 
drei Jahre lang donnerten hier die Geſchütze, bell- 
ten die Maſchinengewehre, aber jetzt ift es gott⸗ 
ſeidank ſtill geworden. Hier war Lärm genug, 

das Land hat die Stille redlich verdient. Hier 
get es keine Kriegs⸗Andenken⸗Indu⸗ 
trie. Selten verirrt ſich ein Deutſcher hierher 
und wenn einer kommt, wie heute, wird er ehrli 
von alten und jungen Letten beſtaunt. 

„„Wer drei Jahre hier lebte, für den ift dies 
Wiederſehen eine eigene Sache. Jahrelang war 
Dünaburg und die Düna unſer Ziel unſerer 
militäriſchen Wünſche. Stadt und Fluß waren 
nicht zu nehmen, ruſſiſche Zähigkeit hielt ſtand, 
freilich, man mußte die beſten Truppen des Za⸗ 
ren reiches, die Sibirier, den Oſtpreußen und 
Hannoveranern gegenüberſtellen. Und heute 
liegt alles friedlich im Sommernach⸗ 
mittagsglanz vor uns. Aus Dünaburg, 
etzt Daugappils genannt, dieſer erſchreckend 

äßlichen Stadt, führt uns der Wagen am 

fer des Fluſſes entlang. Bauern arbeiten auf 
dem Felde. Wir fragen nach den alten Stel- 
lungen der Ruffen und Deutſchen; fie wiſſen 
nur noch zu fagen von den heißen Kämpfen um 
Sllurt. „Wirklich und wahrhaftig: dieſe Un⸗ 
wiſſenheit ift ein untrügliches Zeichen, daß der 
Krieg jetzt endlich, endlich vergeſſen 
wird. Neue Menſchen ſind hier gekommen, neue 


e eee abssllieri on „aut GALi . 
Erg lag in den en, die itt 

enthielten, die Gr 15 er zu ve gen, Zur Ehre 
der lettiſchen Bauern ſei feſtgeſtellt, daß ſie dieſe 
Bitte erfüllt haben. ‘ 


Was wir bei Schloßberg ſahen, konnte ſpäter 
überall an der Düna feſtgeſtellt werden, ob es ſich 
um die wundervoll friedliche Ruheſtätte der Oſt⸗ 
preußen im Walde von Riabinowka handelte 
oder um die Grabſtätten bei Jelowka, Abel i 
und an anderen Stellen Gerade, weil hier fo 
wenig Deutſche herkommen, weil es heute wieder 
ſchwiexig ift, auf den weltvergeſſenen lettiſchen und 
litauiſchen Strecken dies T Here Kampfgebiet zu 
beſuchen, erſcheint es Pflicht, den Hinterbliebenen 
zu ſagen, daß ihre gefallenen Männer, Brüder 
und Väter wirklich ihre letzte Ruhe an gu⸗ 
ter Stätte gefunden haben. 


Ein lettiſcher Bahnwärter führt uns in die 
Wälder von Lepel und Oſſinowka. Hier waren 
mit unendlicher Mühe die Unterſtände für 
die Pferde der Munitionskolonnen gebaut. Nicht 
weit davon die bombenſicheren Munitionsunter⸗ 
ſtände ſelbſt. Meterdicke Beton mauern 
eine große ſtehen noch. Die Letten haben verſucht, mit deut- 
ſchen Minen das Kriegswerk zu ſprengen. Ganz 
iſt es ihnen nicht gelungen, die Betonblöcke wer⸗ 
den hier noch viele Jahrzehnte liegen bleiben, aber 
ihon jetzt ſind fie verkleidet von Qim- 
beerbüſchen, die ſaftige Früchte tragen. Worin 
ſich aber jetzt der Fuß verfängt, das ift nicht Him- 
beergeſträuch, ſondern das iſt echter und unver⸗ 
fälſchter Stacheldraht, zwar ſtark verroſtet, 
aber noch kann er die Miſſton erfüllen, die er 
einſt K erfüllen hatte. Die Bauern haben viele, 
viele Rollen davon vorgefunden, heute umzäunen 
ſie ihre Gärten damit. Ab und zu liegt auch noch 


Häuſer ſind gebaut. Die große Umwandlung 
geht langſam zu Ende, und nur für uns, die wir 
die Kriegsgeneration find, lebt hier noch 
manches, was für die Bewohner dieſes Landes 
ſchon bald vergeſſen iſt. 

Freilich, noch ſind einzelne ee des 
großen ge fihtbar. Am orizont pers 


Die Letten haben 
neue Schule gebaut. Mögen die Kinder, die 
nach dem Weltkriege geboren wurden, auch noch 
das Wahrzeichen des Krieges und der Zerſtörung 
erblicken, das Zeichen mag ſtehen bleiben, wenn 
es den Schülern in dieſem Lande ein Wahrzeichen 
wird zur Verſtändigung und zur Verſöh ⸗ 
nung der Völker. 
Ein anderes Bild tiefſter Traurigkeit liegt 
plötzlich vor unſeren Augen. An der Straße Di- 
naburg—Illuxt liegt ein verfallener ruj- 
[ii ch it X Bere 29. 15 re 
in weit ber moisreuge tE idon zermürbt, auf) ein zerbrochener „Spaniſcher Reiter“ im Walde 
anderen, moosüberwuchert, iſt die Inſchrift ver⸗ at i leite o. ä ihn 
mi t 105 ger be tb nie mi Dibe itt 15 3 ihn beiſeite gezerrt, und da läßt man ihn 
en, daß hier die Angehörigen des ruſſiſchen j N AA s } i 
Regiments 66 und 67 liegen, die 1916 fielen, Uns . F N eiti pe 
Deutſchen find aus jenen Tagen dieſe Regimenter zurecht als die Städtmenſchen, die Männer der 
n Es waren tapfere Ruffen, Werkſtatt und der Büros Sie mußten ſich erſt 
13 „ bis 9 8 lebten. Und y hre |einjeben und einfühlen, aber keiner wird das Čr- 
kümmern ſich nicht, und noch ein paar abre, lebnis dieſer Jahre wohl vergeſſen. Jern ſpannt 
des Vaterlandes die hier zum Opfer wurden? ſich der Horizont von blauen Wäld 
Sowjetrußland kümmert ſich nicht, die Letten Fe 
küumern ſich nicht, und noch ein paar Jahre, 
dann find die Kreuze verſchwunden, und der Bo⸗ 
den ift eingeebnet. Dann ift alles vor bei. 
Von Illuxt zum Schloßberg. Hier kam 
1915 der große Vormarſch zu Ende. Aber dieſes 
Gut Schloßberg war eine Schlüſſelſtellung 
und durfte nicht in ruſſiſcher Hand bleiben. Am 
23. Oktober 1915 wurde Schloßberg erſtürmt. Wer 
dabei war, wird den Tag nicht vergeſſen. Blut 
genug hat es gekoſtet, und beſonders Männer vom 
hein ſtarben in der Blüte ihrer Jugend. Deut⸗ 
ſche Artillerie legte das Gut in Trümmer, aber 
dei Tore blieben ſtehen und ſtehen noch heute. 
Am Abhang aber, nach der Düna zu, liegt die 
Ruheſtätte der deutſchen Soldaten, 
die dort begraben wurden, wo ſie fielen. Niedrige 
Steinkreuze künden jedes Kameraden Namen und 
Regiment. Alles friedlich und ſtill, in Ordnung 
gehalten und gepflegt. Man fühlt — dankbar — 
die ſorgende Hand der deutſchen Heimat. Und 
Letten erzählen, daß hier Briefe aus Deutſchland 


Süpel und Senken ſcheinen zu großen Bergen und 
Tälern zu werden. Die Felder, die jahrelang 
brach lagen, tragen wieder Frucht, und die Mäd⸗ 
chen lachen wieder dort, wo jahrelang niemand 
lachen durfte. Letzte Sonnenſtrahlen über den 
letzten Kriegsſpuren. 
Der Boden iſt entſühnt. 


Fried Er atmet heiligen 
Frieden ; 


Wenn man keine Zeitung liest... 


Treuburg. Eine Aufwartefrau in Treu⸗ 
burg hatte ſich 490 Mark zuſammengeſpart. Die 
Met mar in 10-Mart-Sheinen erfolgt. 
ie erſchrak die Frau, als ihr bei der Sparkaſſe 


Hohenſtein durch den Beamten erklärt wurde, daß 


fen ung fen u n ne 


verſprach, bei der Reichsbank in dieſer Angelegen⸗ 
heit vorſtellig zu werden, da es ſich um die Erſpar⸗ 
niſſe einer armen Frau handelt. 


Der todbringende Papierdrachen 

Petrozſeni. Ein 18jähriger Junge ließ emen 
Drachen ſteigen, der an einer Drahtſchnur be 
eſtigt war. Der aht berührte eine Hoch⸗ 
pannungsleitung. Der Junge und zwei 
Spielkameraden, die den Drabt in den Händen 
hielten, wurden vom Strom getötet. 


Student, Burenkrieg- Kämpfer, Opern- 
sänger y 


Wuppertal. Mit dem ſeltenen Schickſal einer 
geſcheiterten Exiſtenz, ſo bezeichnete 
Erm der Vertreter der Anklage den ig = 

ann, hatte ſich die Berufungsſtrafkammer 
Landgerichts in Wuppertal zu beſchäftigen. 
Hans von H. war als Sohn eines geachteten 
preußiſchen Offiziers geboren worden, hatte die 
Kadettenanſtalt, auf der es ihm aber 
wenig gefiel, kurze Zeit beſucht, um ſich dann dem 
Studium zuzuwenden. Der ſchnelle Tod des 
Vaters aber enthob ihn nach Jahren auch dem 
„Uebel“, durch jahrelanges Pauken zu Stellung 
und Anſehen zu kommen. In Afrika verſuchte 
er ſein Glück, und als ein „Fuchsmajor vom 
Niederrhein“, wie ihn Rudolf Herzog unvergleich⸗ 
lich ſchildert, focht er an der Seite der Buren 
gegen die Briten. Vergeblich trachtete er, zu 

uhm und Anſehen zu kommen. 

Enttäuſcht wandte er ſich von Afrika, um ſich 
in ſeiner deutſchen . als N aus- 
bilden zu laſſen. Mit welchem Erfolg, läßt ſich 
nicht jagen. Angeblich will Hans von H. im 
Bayreuth geſungen haben. Aktenmäßige Be- 
lege aber gibt es dafür nicht. Aber ſcheinbar hat 
es auch mit dieſer Laufbahn nicht geklappt, denn 
nochmals wandte fih der feſche Hans nach Afrika. 
Wiederum vergeblich. N i 

Wechſelvolle Schickſalsſchläge brachten ihn ende 
lich nach Deutſchland zurück, wo er nach Wupper⸗ 
tal geriet, um hier die verſchiedenſten Kü n ft 
ler familien anzupumpen, oder aber 
ſolche Familien anzugehen, von denen er wußte, 
daß fie eine freigebige Hand für bedürftige Künſt⸗ 
ler hatten. Verſchiedene vorher angene Be⸗ 
trügereien kreideten ihm allerdings die kleinen 
Schwindeleien, die er ſich im Wuppertal geſtat⸗ 
tete, ſchwerer an, als er es ſich vielleicht hatte 
träumen laſſen In erſter Inſtanz wurde er zu 
einem Jahre Gefängnis und fünf Jahren 
Ehrverluſt verurteilt. Die Freiheitsſtrafe wollte 
Hans von H. ſchon auf ſich nehmen. Gegen den 
beſchämenden Ehrverluſt aber wehrte er ſich nach 
Kräften. Er hatte auch Glück damit. Die Beru- 
1 nahm nicht allein dieſen Schand⸗ 
fleck von dem alternden Herrn, dem zweifellos das 
Schickſal übel mitgeſpielt hatte, ſondern es ſetzte 
auch die Freiheitsſtrafe noch auf die Aut herab. 
Und damit war Hans von H. ſehr zufrieden. Ein 
Vierteljährchen wird ſchon herumgehen. 
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Mord aus Radhe 


Oppeln, 10. September. 

In Zirkowitz. Kreis Oppeln, ereignete 
ſich eine gemeine Bluttat. Als der Paul Gieſa 
in den ſpäten Abendſtunden im Begriff war, die 
Haustür zum Lokal abzuſchließen, wurde er in 
der Dunkelheit von mehreren bisher nicht ermit- 
telten Tätern überfallen. Sie brachten 
ihm mehrere ſchwere 


Kattowitz lehnt Einſpruch des 
Fürſten von Pleß ab 


Kattowitz, 10. September. 
Das Zivilgericht in Kattowitz 


Meſſerſtiche bei. hat wegen des Einſpruches des Fürſten 


Gieſa konnte ſich noch bis in ſeine Wohnung von Pleß gegen die Einſetzung der Zwangs⸗ 


ſchleppen und brach dann bewußtlos zuſammen. 
Der Schwerverletzte wurde nach dem Oppelner 
Krankenhaus übergeführt, wo er am Sonntag 
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt, ohne 
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. An⸗ 
ſcheinend handelt es ſich bei der Tat um einen 
Racheakt. Zweckdienliche Angaben werden an 
die nächſte Gendarmerie, oder Polizeiſtation oder 
an den Amtsvorſteher in Zirkowitz erbeten. 


Schwerer Flugzeugunfall 
in Iſt⸗Os. 


Pilot und Begleiter ſchwer verletzt 


Kattowitz, 10. September. 

In Altdorf bei Pleß ereignete fih ein 
ſchwerer Flugzeugunfall. Eine 
Maſchine des Schleſiſchen Aeroklubs fekte 
beim Landen ſo hart auf, daß ſie völlig in 
Trümmer ging. Der Pilot und ſein Begleiter 
erlitten lebens gefährliche Ver⸗ 
letzungen. Durch die umherfliegenden 
Trümmer des Flugzeuges wurde ein in der 
Nähe ſtehender Mann leicht verletzt. 


Kraftwagen vom Zuge 


überfahren 
Zwei Schwerverletzte 
Kattowitz, 10. September. 

An einem Bahnübergang in Klimontow 
bei Sosnowitz ereignete ſich ein ſchwerer 
Unfall. Ein Krankenkraftwagen der Sos⸗ 
nowitzer Verſicherungsanſtalt, der einen Schwer. 
kranken abholen ſollte, verſuchte kurz vor einem 
heranfahrenden Eiſenbahnzuge die Schienen zu 
überqueren. Der Verſuch mißlang, und der Kraft⸗ 
wagen wurde von der Lokomotive erfaßt 
und mitgeſchleift. Der Kraftwagen ging in Trüm⸗ 
mer. Die beiden Inſaſſen, der Wagenführer und 
ein Arzt, wurden bei dem Anprall aus dem 
Kraftwagen geschleudert und erlitten schwere 
Verletzungen. Der Zuſtand iſt beſorgnis - 
erregend. 


Dr. Hermann Ullmann 50 Jahre alt 


Ein Vorkämpfer der Deutſchtumsarbeit 

Am 12, September vollendet der Vorkämpfer 
ber Deutihtumsarbeit, Dr Hermann Ullmann, 
das 50 Lebensjahr. Geboren in Tep⸗ 
litz- Schönau in Deutſchböhmen, ſtudierte der 
durch geiſtige Beweglichkeit und 1 li in 
Denken früh Auffallende im Deutſchen Reich lin 
Heidelberg) und gehörte hier wie ſo viele 
andere Grenzlandarbeiter dem Verein Dent- 
ſcher Studenten an. Anſchließende Lehr- 
amtstätigfeit in Linz in Oberöſterreich ließ ihn 
die ganze Ueberſtändigkeit der ſchwarz⸗gelben Re- 
gierungs⸗,Kunſt“ Habsburgs erkennen, die immer 
ausſchließlicher danon lebte, deutſche Leiſtungen 
fremde, gropgegüäiteten Nationalismen zuzuſchan⸗ 
en. Angewidert von Idee volksfremden Staats- 
eng ging Hermann Ullmann, ähnlich feinem 
groben Landsmann Adolf Hitler, vor dem 
Kriege ins Deutſche Reich. In Dresden fand er 
in der Schriftleitung des „Kunſtwart“ einen 
Wirkungskreis für ſeinen immer größer werden ⸗ 
den Tätigkeitsdrang. Hier feſtigte ſich feine 
Ueberzeugung pon der Hohlbeit eines großen 
Teiles des „wilhelmſchen“ Lebenszuſchnitts, wäh 
rend er gleichzeitig aus der Not ſeiner Een 

raus (dos 1912 zum VDA. fand. Noch nicht 
Ne leitet er die geitigriit „Deutſche 
Arbeit“, iſt er Mitglied des Deutſchen 
Volksrates in Böhmen. 12 

Ullmann und ſeiner Mitarbeiter Ruf während 
des Krieges, in dem er im 9 en Heere 
Dienſt tut, die Forderungen volksdeutſchen Den- 
kens in der Reichsführung beſonders im Hinblick 
auf dem Südoſten zu beachten, fand nicht oder 


nicht rechtzeitig Widerhall. Blind taumelte das 
Reich in den von Südoſten aufziehenden Zuſam⸗ 
menbruch. Aber auch b ich Ullmanns 


jetzt lie 
Tatkraft nicht beugen. in im November 1918 
ründete er mit Arbeitsfreunden die Deutſch⸗ 
öſterreichiſche Mittelſtelle für die 
Durchführung des von en Shin 9 
a eitt- 


t ie d nſchluſſes an 8 
jde A ee M feel dsc 
der Erfolg verſagt. Die „Bonzen“ legten die 


Denkſchrift der Mittelſtelle beiſeite, vertröſteten 
den unbeguemen Mahner auf ſpätere Zeiten und 
ließen ſich ſchließlich verleugnen. So kam Ar oa 
Verſailles und St. Germain. Seitdem ſtellte 
Ullmann und fein Kreis die Arbeit auf weite 


ſtammt. 
beanſtandet, die keine oder ſcheinbar abgeänderte 


verwaltung über ſeine ſämtlichen Betriebe 
verhandelt. Der Einſpruch des Fürſten 
wurde inſoweit als unbegründet abge⸗ 
lehnt, als das Burggericht in Pleß die 
Vollſtrekung der Zwangsverwaltung an 
einem Teil des Allodialvermögens angeordnet 
hatte. Von den anderen Gerichten, Katto⸗ 
witz, Myslowitz, Nikolai und Soh- 
ra u, find bisher irgendwelche Beſchlüſſe über 
die Vollſtreckung der 
erfolgt. 


Zwangsverwaltung wii) 


Aus Oberſchleſten und Schlefien 


11. September 1934 


Wünsche für die Fahrplankonferenz 


Hindenburg g 
fordert D-äugbalteitelle Ludwigsglück 


. Breslau, 10. September. 
Der Landesverband Schleſien hat 
ſeine Mitglieder für nächſten Sonnabend nach 
Görlitz zu einer Beſprechung der für das Jahr 
1935 eingegangenen Fahrplan wünſche ein- 
berufen. 


Aus Oberſchleſien liegen zahlreiche Ber- 
kehrswünſche vor. So beantragt der Städtiſche 
Verkehrsverein Pitſchen die Schaffung einer 
täglichen Abendverbindung nach Kreuzburg. 
Der Oberbürgermeiſter von Ratibor wünſcht 
eine zweckmäßigere Verteilung der Züge von 
Ratibor nach Kattowitz. 

Der Verkehrsverein Hindenburg wünſcht 


einmal die Umwandlung des Bahnhofs Lud ⸗ 
wigs glück. der fortan Hindenburg⸗Nord hei. 


Polizei prüft 50000 Fahrräder 


Gleiwitz, 10. September 
Auf Veranlaſſung der Landeskriminalpolizei⸗ 
ſtelle Gleiwitz iſt am Sonnabend in ganz 
Oberſchleſien eine Razzia nach geſtohlenen 
Fahrrädern durchgeführt worden. In allen Städ- 


„ften und Landgemeinden wurden die Radfahrer 
einer eingehenden Kontrolle ihrer Fahrräder 


unterworfen, und zwar wurde von Polizei- und Gen- 
darmeriebeamten anhand eines Verzeichniſſes ge⸗ 
ſtohlener Fahrräder feſtgeſtellt, ob das betreffende 
Fahrrad aus unrechtmäßigem Beſitz 
Als verdächtig wurden alle Fahrräder 


Nummern, umgetauſchte Markenſchilder uſw. auf⸗ 
wieſen. Das Geſamtergebnis der Aktion kann 
erſt in etwa acht Tagen bekanntgegeben werden. 
Im Bereich des Polizeipräſidiums Gleiwitz 
(Gleiwitz, Beuthen, Hindenburg) find 
am Sonnabend rd. 60000 Fahrräder fon» 
trolliert worden. Hiervon wurden 258 als 
verdächtig beanſtandet und beſchlagnahmt. Als 
geſtohlen ſind hiervon bisher einwandfrei 
105 Stück feſtgeſtellt worden. 
Im Zuſammenhang hiermit erläßt die Landes · 
kriminalpolizeiſtelle folgende Mahnung: 
a i ahrräder von zweifelhaften Pers 
bos Ti e De ſofort die Fe e erk 


erreich ſtammenden Dr Steinacher 
Dr. minen den BDA. vom alten Verein 
umzuſtellen in den großen Volksbund für das 
Deutſchtum im Ausland, jenem Dreimillio⸗ 
nenbund, der heute — geftübt auf das Ver⸗ 
trauen des Führers und Reichskanzlers, aber an- 
erkannt in feiner Arbeit als nach allen Seiten 
unabhängigen Körperſchaft — das ganze Deutſch 
tum jenſeits der Grenzen betreut. Dr Ullmann, 
der aus eigener Anſchauung nicht nur die Län⸗ 
der des ehemaligen Oeſterreich-Ungarn kennt, jon- 
dern z. B. auch den germaniſchen Norden, Rub- 
land, Braſilien uſw., in dem Volksdeut⸗ 
ſchen Rat an. Perſönlich 2 erfreut 
er ſich der Wehen aller Deutichtumsarbei- 
ter, der ſtärkſten Gegnerſchaft der derzeitigen 
öſterreichiſchen Machthaber und der herzlichen 
Wünſche jener, die auf den Segen und die Früchte 
ruhiger, geradliniger Kleinarbeit für unfer ſtaat⸗ 
lich zerriſſenes und gedrücktes Hundertmil⸗ 


lionenvolk vertrauen. 


Meiſter der niederländischen Graphit 


Ausſtellung im Berliner Kupferſtich⸗Kabinett 
In der großangeleg ef Ausſtellungsreihe „Die 
Quni der nordiſchen Stämme und 
Völker“ zeigt das Kupferſtich⸗Kabinett zu Ber- 
lin die Hauptwerke der niederländischen 
Graphik. Im Zentrum der Schau ſteht das ara- 
phiſche Werk bon Rembrandt, von beljen 
etwa 300 Radierungen 59 für feine Ent. 
wicklungslinie harakteriftiihe Blätter ausge tellt 
find. Obwohl die Blätter 3 bekannt ſind, 
ſteht man immer wieder ſtaunend vor dieſen 
Wundern der Griffelkunſt, die in der meiſter ⸗ 
lichen Beherrſchung des. Lichtes eine Ausdrucks · 
tiefe und ollkommenheit exxeicht, die alle Mög- 
lichkeiten der Aetzung und Striches erfüllt Von 
einem volkstümlichſten Blatt, dem Hundertgul⸗ 
ne das den wundertätigen Chriftus dar; 
ftellt, bis zu den Varianten der „Drei Kreuze“ 
ind feine weſentlichen Radierungen ausgelegt: 
ie große Kreuzabnahme dei Jackelſchein das 
Helldunkelbildnis feines Freundes Jan Six, das 
Porträt der Mutter, die Landschaft mit Brücke 
und das Fauſt⸗ Blatt, deſſen rätſelhafte Hinter 
gründe immer noch nicht gelöſt ſind. Aber aug 
der niederländiſche Holzſchnitt und Stich des 15. 
und 16. Jahrhunderts it in prächtigen Exem⸗ 
plaren vertreten. Hier feſſelt am ſtärkſten der 


aus 
half 


jerit in unſeren Bogen 


Kunſt und Wifienfchaft Erich 1b. Saen mr en Lell 
t 


ch] hat noch nicht die unterſten Schichten err 


verdächtige Fahrräder zum Kauf ange⸗ 
boten werden! Als geſtohlen feſtgeſtellte Fahr- 
räder werden dem Beſitzer ohne Entſchädi⸗ 
gung abgenommen, auch wenn er ſie angeblich 
im guten Glauben erworben hat! 


Erſte Schlefiiche 
Kolonialausſtellung 


Waldenburg, 10. September. 
Am Sonntag wurde in Liebichau bei Wal⸗ 
denburg die Erſte Schleſiſche Kolonial- 
ausſtellung unter dem Motto „Deutſches 
Land über See“ feierlich eröffnet. Der 
Reichskolonialbund im Verein mit der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft und den ſchleſiſchen Vereinen 
ehemaliger Kolonialdeutſcher und Kolonialkrieger 
hat hier eine ſehenswerte Schau aus allen Qolo- 
nialgebieten zuſammengetragen. Neben einer 
Sonderſchau aller kolonialen Pflanzen und 
Erzeugniſſe iſt eine reichhaltige Geweih⸗ 
ſammlung ſowie eine Beuteſtückeſchau aus 
eſtellt. Eingeborenen Schmuck, fen, 
laſtiken und Bilder aus den deutſchen Kolonien 
ſowie eine äußerſt wertvolle ethnographiſche 
Schau ſind zu ſehen. Verbindung damit zeigt 
die fürſtliche Gärtnerei Liebichau Nee berühmte 
Dahlienſchau und eine O ſtausſtellung. Die 
ſehenswerte Ausſtellung wird vorausſichtlich bis 
zum 30. September dauern. 


feiner weitragenden Be- 
deutung entſprechend neu entdeckte Vorgänger 
Rembrandts, Herkules Seghers. Zehn ſeiner 
koſtbarſten Blätter, in Farben gedruckte oder 
farbig getönte Landſchaften, die ein dramatiſch⸗ 
metaphyſiſches Erlebnis widerspiegeln, zeugen für 
die geniale Natur dieſes Künſtlers, der eine 
van-Gogh⸗Natur von einmaliger Größe war. 
Von Pieter Brueghel d. Ae. ift die „Halen- 
jagd“, die einzige originale Radierung au: 


Hand, zu ſehen. Und um ihn herum liegen Stücke] He 


Kinar Zeitgenoſſen, die jeder für fih Meiſter ihres 
ahes waren und ihr Metier mit einem ted- 
niſchen Können beherrſchten, das der Kunſt der 
Gegenwart leuchtendes Vorbild fein müßte. Hzg. 


Urlitzgefahr in Deutſchland 


Aka, Durch die umfangreichen BI igid ug 
vorrichtungen, nicht zuletzt auch durch die 
bei Gewittern geerdeten dochautennen ift 
die Blitzgefahr in Deutſchland ganz weſentlich zu⸗ 
rückgegangen. Nach den I er Erhebungen 
der letzten Jahre hat aber Dr Zirchow berech. 
net, daß noch immer pro Jahr vier bis fünf 
Menſchen auf eine Million Einwohner in Deutſch⸗ 
land vom Bli ale werden. Es ſind dies 
hauptſächlich Landleute, die auf dem Felde vom Ge⸗ 
witter überraſcht werden und dann beſonders ge- 
fährdet find, Erfreulicherweiſe iſt aber auch bei 
ihnen die Zahl im Fallen, da die Verhaltungs⸗ 
maßregeln bei Gewitter immer weiteren Kreiſen 
bekannt werden und man ſich nicht mehr nur an 
die alten Bauernregeln hält, ſondern vorſichtiger 
geworden iſt. 


Neue Grabungsfunde auf Haithabu 


Im Rahmen der Grabungen auf Gait- 
habu [Schleswig⸗-Holſtein] ift jetzt die ganze 
Strecke der noch fehlenden Suchgräben abgedeckt 
worden, ſodaß die Grabungen „an den beiden 
kreuzförmig verlaufenden N abgeſchloſſen 
wird. In einem Abſchnitt find zwei nebenein⸗ 
anderliegende Häuſer feſtgeſtellt worden. Bei 
der Grabung im alten Bachbett wurde eine grö⸗ 
ßere Steinpflaſterung gefunden, bei der 
es ſich möglicherweiſe um einen alten Weg han⸗ 
delt; das Alter des Weges iſt jedoch no d 
mit Sicherheit beſtimmt. Der Walldur Hari 
jedoch ergibt fih ſchon nach den bisherigen Aus: 
arabungen, daß man es bei dem Wall mit drei 
bis vier verſchiedenen Bauzeiten zu tun hat. 


nicht 


ßen ſoll, in eine D- Zughalteſtelle, nachdem 
der lange Jahre gehegte Plan des Baues einer 
S-Kurve Beuthen — Hindenburg Gleiwitz nyn⸗ 
mehr wohl endgültig aufgegeben worden iſt. 
Weiter wird von Hindenburg der Bau eines 
neuen Bahnhofsgebändes erneut dringend 
gefordert. Weiter ſetzt ſich ein weiterer Antrag 
Hindenburgs für die Schaffung eines Trieb- 
wagen⸗Rundverkehrs um Hindenburg 

ein, wozu lediglich noch der Bau von 400 bis 500 
Meter Gleis erforderlich fei. A 


der Führer ehrt Kinderreiche 


Groß Strehlitz, 10. September. 


Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
hat bei dem 13. Kinde der Eheleute Michalski 
in Groß Strehlitz und bei dem 10. Kinde der Ehe⸗ f 
lente Joſef Kalla die Ehrenpatenſchaft 
übernommen und den Eltern der Täuflinge Ehren⸗ 
geſchenke von je 50 Mark überweiſen laſſen. 


Tödlicher Sturz vom Fahrrad 


Leobſchütz, 10. September. 


In der Nähe von Dirſchel ereignete ſich ein 

ſchwerer Unfall. Der Arbeiter Theodor 

Frank, der mit feinem Kinde auf dem Fahrrade 
unterwegs war, kam zu Fall. Während das i 
Kind unverletzt blieb, zog Frank ſich einen [ch w e- Be 
ren Schädelbruch zu, an deren Folgen er par 
während der Ueberführung ins Krankenhaus E 
verſtarb. i 


Planmüßiger Fortgang 
4 der Dderbauten 

Breslau, 10. September. ‚xt 

Im Monat Auguſt wurden im Bereich der ur 

kanaliſierten Oder die gewöhnlichen Strombau- Bi. 


arbeiten in normaler Weiſe fortgeſetzt. In den 
übrigen Bauamtsbezirken nahmen die Arbeiten 


zum Ausbau der Oder unterhalb Ran 3 48 
ihren Fortgang, desgleichen die Notſtandsarbeiten ee 
aus dem Zwei⸗Millionen⸗Darlehen im Rahmen * 
des Reinhardt⸗Planes. 3 

Die Arbeiten an den Staubeckenbauten in 
Turawa und Sersno ſowie am Adolf 
. Kanal wurden planmäßig fortge- 1 
ührt. 3 3 


— — 


“ 
„Bolt am Rhein 
Singſpiel-⸗Uraufführung in Berlin 
Der Freiheitskampf der Rheinländer gegen die 
napoleoniſche Fremdherrſchaft in den Jahren 
1813/14 ift der hiſtoriſche Hintergrund des Sing- 
ſpiels „Volk am Rhein“ von Hans Bren- 
necke. Die . zwiſchen den reichen Win- 
ern und den armen Rheinſchiffern verhindert die 
ker in der Front gegen Napoleon, deſſen 
rigori erſt durch den Sieg Blüchers nach 
dem Rheinübergang bei Caub gebrochen wird. 
Volkslieder und Volkstänze ſind der Kern der 
melodiöſen Mufik Gorit Platens, dem in den 
Chören 3 und ſchlagkräftige Melodien _ 
eingefallen find. Die obligate e ele te 
rollt diesmal ohne viel ſentſmentale Beigaben 
ab. Wenn ig am Schluß die Rbeinjäbrmaib 
Käthe und der Winzer Valentin die 985 
ſo iſt damit gleichzeitig die Verſöhnun 
Stände erreicht. In der ä deren ; 
dana jetzt Kammerſänger Walter Kirchhoff 
übernommen bat, fand das Singſpiel einen durch. 
Kilaneuben 


Erfolg, der nicht nur dem Humor ber 
olksſzenen, ſondern auch S aus e Re... 


ie Otto Hennings, dem flotten 
ie und 0 vollwertigen Enſemhle 
Guſtl Buja, Lotte Helle m, Maurus 


und Kurt Kelle r-Nebri zu danken ift. 
eee 


Die Grabkammer pai 
des Evangelisten a PO „ 
In der kleinaſiatiſchen Stadt Epheſu „ 

die Grabkammer des Evangeliſten Jo 1 7 77 * 
gefunden worden fein, Es handelt Tid. . 

Gewölbe, das unter den Trümmern cimer 

Jeſuiten erbauten Kirche liegt, die den Namen 

des Evangeliſten trug. Weitere Ausgrabungen in 

Ephefus erbrachten einige bemerkenswerte Funde, 4 
u. a. legte man das Grab des Sprerkönigs An- 
tingus IL, eine Statue der Dichterin Sap 7 
pho und den Kopf einer Koloſſalſtatue des rö- oi 
miſchen Kaiſers Domitian frei. db. 


sliähriger Forſcher geht an die Arbeit. Der | 
engliſche Archäologe Sir Flinders Petrie, i 
der im Alter von 81 Jahren ſteht, hat England * 
ür immer verlaſſen, um den Reſt ſeines Lebens „ 
in Syrien zu verbringen, wo er im Norden 98 
des Landes neue Ausgrabungen beginnt. $ 
Infolge dieſes Entſchluſſes hat Sir Flinders 
ſeinen Univerſitätslehrſtuhl, den er feit 1892 a 
innehat, aufgegeben. G 


: 


À 


Dres 


NS. ⸗Kulturgemeinde 


Theaterpreiſe geſenkt! 
Die NS.⸗Kulturgemeinde hat eine be- 
fondere Ueberraſchung für alle Theater- 
freunde. Es ift ihr nicht nur möglich, die Çin- 
trittspreiſe in der Preisſtufe III. weſentlich 
zu jenten, ſondern fie kann auch dem Theater: 


beſucher darüber hinaus in Einheits. und Wahl- 


gruppen Gelegenheit zu zwangloſem Thea- 
terbeſuch geben. Der Beitritt zu den letzt⸗ 
genannten Gruppen muß aber zeitlich begrenzt ſein, 
deshalb muß jeder Theaterfreund ſo bald als 
möglich im Büro der NS.⸗Kulturgemeinde, 
Kaiſerplatz be vorſprechen und fih die nähe- 
ren Bedingungen geben laſſen. 


98. Landestheater 
beginnt mit den Proben 


Hans Albert Martens vom Städtiſchen 
Schauſpielhaus Memel wurde an das Ober⸗ 
ſchleſiſche Landestheater als ſchwerer 
erſter und Charakterheld verpflichtet. 

Am 11. September beginnen die Proben zu 
Friedrich Forſters Schauſpiel: „Alle gegen 
einen, einer für alle“. 


Reviſion im Untreueprozeß 
Urbainczyk 


Der Verteidiger des kürzlich zum zweitenmal 
verurteilten früheren Gemeindevorſtehers von 
Kari, Dr Urbainczyk, Rechtsanwalt Dr. 
Jüttner, hat auch gegen dieſes Urteil Revi⸗ 
ſion beim Reichsgericht angemeldet, 

* 

* Monatsverſammlung des Turnvereins 
Beuthen. Der Turnperein Beuthen hielt 
im „Deutſchen Haus“ ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab, die zahlreich beſu 


Stellvertreter des Vereinsführers, Major a. D. 


Groetſchel, gedachte zunächſt des kürzlich ver⸗“ 


torbenen Turnbruders, Klempnermeiſters Kau⸗ 
el ka, deffen Andenken geehrt wurde. Anſchlie⸗ 
ßend fand. die Feier der Sieger und Sie⸗ 


geringen dom Kreisturnfeſt in Hindenburg ſtatt. 
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Als Warte wurden berufen: Rudi Schubert, 
Männerturnwart, Keßler, Frauenturnwart, 
Marek, Jugendturnwart, und ch ra mm, 
Jugendwart. Als Handballobmann wird Tb. 
By. tätig fein. Um älteren Herren Gelegen- 
heit zur körperlichen Betätigung zu geben, iſt 
neben der bereits beſtehenden Alten⸗Herren⸗ 
Riege der zahlreichen älteren Turner durch Tb. 
Reher eine Riege ins Leben gerufen worden, 


i Zu zweien marſchierten fie auf dem Birger- 
18... 
„Ordentlich grüßen!“ mahnte Spielmann. 
„Ihr wißts, Kameraden, darauf wird . 
ut Bann iſt halb gewonnen! Ich habe mir 
erz 
„Wird jemacht, Maxe, wenn een Offizier 
kommt .. ſofort erſtarren in Ehrfurcht!“ 
So hielten ſie es 1727 ' s 
am ein Offizier vorbei, dann flogen die Glie⸗ 
der und fie gingen mit wichtigen, ſtarren Geſichts⸗ 
zügen vorbei. AA 
Jetzt kam ein Hauptmann von den Pionieren 
guf der anderen Seite. Spielmann kannte ihn, 
Leutnant Rocca hatte ihn auf den Offizier auf⸗ 
merkſam gemacht. 
Es war Hauptmann Langwitz, deffen Steden- 
pferd das Grüßen war. „ 
Wehe, wenn das einer nicht richtig tat! Bei 
anderen Dingen war er gar nicht ſo ſtren „war 
ſonſt ein netter, loyaler Offizier, aber das Grüßen 
war ſeine Marotte. 
Alſo der Hauptmann kommt. 
„Achtung, 1 r fläſtert 
„Jetzt kommt der Grüßonkel!. y 
s iſt, als wenn einer auf den Knopf gedrückt 
hätte. Die Hände flitzen hoch und die Körper 
nehmen die ſtarre Grußhaltung an. 
Die Augen des Hauptmanns prüfen. 
Iſt er zufrieden? Nein, er iſt nicht zufrieden. 
Er winkt, kommt über die Straße. 
Die vier ſtehen ſtramm. \ j 
„Aba. . 108er!“ jagt der Hauptmann. Sach, 
fen! Donner und Doria! Das nennt ihr grüßen? 
„Befehl, Herr Hauptmann!“ antwortet Spiel 
mann ruhig. i 
„Das nennt ihr grüßen? Dieſes unvorſchrifts⸗ 
mäßige Anlegen der Hand! Wißt ihr es nicht? 
Die Hand ſoll ganz leicht am Mützenrand liegen, 
eure Hände kleben ja an der Mütze! Grüßen 
euch würde ich das Grüßen lernen!“ y 
Er winkt ab und geht weiter. 
„Alſo elegant folet wir 
Kilian. „Mit Gott, Maximilian!“ 
Alſo ſchritten ſie weiter. 
Das Tivoli lag im Innern der Stadt, der Ta 
war ſonnig, ſo lief man eben. Das tat wohl, 


Spielmann. 


grüßen!“ ſagt 


war. Der f 


en laſſen, daß hier ſehr drauf geſehen wird.“] Sch 


— 


Berufskundliche Schulung der HF. 

Alle HI- und Jungvolk⸗Angehörige 
des Standortes Beuthen, die an Oſtern 1935 die 
Schule verlaſſen, um in das Berufsleben 
einzutreten, haben ſich heute, 11. September, 
18 Uhr, in der Hubertusſtraße 10 (Heim der 
Deutſchen Angeſtelltenſchaft) einzufinden. 

Dieſe Zuſammenkunft ſoll dazu dienen, den 
Jungen bei der Wahl ihres zukünftigen Be⸗ 
rufes behilflich zu fein und ihnen Aufſchluß zu 
geben über die in den nächſten Wochen ſtattfin⸗ 
dende berufskundliche Schulung. 

Die Eltern werden gebeten, ihre Jungen zu 
dieſer koſtenloſen Schulung zu ſchicken. 


in der nux leichteſte Uebungen betrieben 
werden. Dieſe Riege turnt jeden Dienstag, 
20 bis 22 Ubr, in der Berufsſchule, Gräupner⸗ 
ſtraße. Eine ähnliche Einrichtung wird für 
ältere Frauen geſchaffen werden. In der 
Jahnhalle im Stadtteil Roßberg werden in 
kurzer Zeit für die in den öſtlichen Stadtteilen 
Wohnenden, auch Kinder, Turnabende abgehalten 
werden. Der Leiter iſt der langjährige Turnwart 
Opatz. Die Vereinsmeiſterſchaften im 
Volksturnen werden Sonntag, 9 Uhr, auf dem 
Schulſportplatz ausgetragen. 


* Bauarbeiten im Strafgerichtsgebäude. Am 
Montag wurden im Strafgerichtsgebäude Bat 
arbeiten in Angriff genommen, um die nach der 
DTarnowitzer Straße zu liegende Seite des alten 
Amtsgerichts zu einem Polizeirevier þer- 
zurichten. In die neuen Räume wird in den nád- 
ſten Wochen das bisher in der Goyſtraße ge- 
legene Polizeirevier verlegt werden. Dieſes wird 
ſeinen Zugang von der Tarnowitzer Straße aus 
erhalten. Damit erhält die dort liegende Tür, die 
feit Jahren vexſchloſſen gehalten wurde, wieder 
ihre Gebrauchsbeſtimmung zurück, — Oberſtaats⸗ 
anwalt Diebitſch hat ſeinen Urlaub angetre- 
ten. Seine Vertretung liegt in den Händen von 
Staatsanwaltſchaftsrat Sku pin. 


* 


„, Schomberg. Goldene Hochzeit. Die 
Schloſſar zykſchen Ebeleute, Feldſtraße 5, 
onnten am Sonnabend in voller Friſche ihre 
oldene Hochzeit feiern Gemeindeich 

g. n Gaſtwirt Pg. Griſto und 

meindeſekretär ee en de 
ubelpaar ein Geld geſchenk 
ſeitens der Preußiſchen Staatsregierung und ein 
Glückwunſchſchreiben des Landrats. Der Führer 
hat gleichfalls durch ein perſönliches Schreiben 
ſeine Glückwünſche überſandt. 

* Nachtbeſtellung der Reichspoſt. Die Reichs⸗ 
poſt iſt einem hegten Wunſche dex Ge- 
werbetreibenden nachgekommen und hat Schom- 
berg an die Nachtbeſtellung angeſchloſſen. 
Seit Freitag wird der Poſtbri 


Poſtagentur auch um 20,40 Uhr geleert, ſodaß dieſe 


0 S0.cßlung, o Cadlurg 


Ein fröhlicher Militär-Roman aus der Vorkriegszeit von Anton Schwe 


einmal ſo ganz ſachte, gemütlich, nicht getrieben, 
zu laufen. 

Den nächſten Offizier, es war ein Major vom 
dritten Bataillon der 126er, ein Württemberger. 
Der ſah kaum hin. Es war ein gemütlicher 
wabe. j 
„Der nächſte war ein preußiſcher Oberleutnant 
von den 144ern. A 

Die vier Mann grüßen ... natürlich, wie 
ihnen befohlen war. í 

Ah . . dort drüben kommt ein ganz Hoher! 
Ein Oberſt ... nein... mehr ... ein General 
.. der General des Armeekorps, Exzellenz von 
der Berghe. ; 

Und jetzt kommt er auch noch auf die andere 


eite. 
Er bleibt an einem Schaufenſter ftehen. , 

Die vier überlegen, ob es nicht beſſer ſei, ſich 
zu berdrüden. ja 
Aber Spielmann ſchüttelt den opf. 

„Der General iſt prima! Exzellenz titulieren, 
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verſtanden!“ 
Alſo marſchieren ſie in ſtrammer Haltung 


vorbei. 
Der General winkt. Sie bleiben ſtehen. 


„Ah . . Soldat Spielmann .. unſer Prinz]; 


von Homburg!“ 
„Zu Befehl, Exzellenz!“ 
„Meinen Glückwunſch noch! Straßburg war 
begeiſtert! Habe bedauert, daß ich abweſend war. 
offe Sie einmal in einer guten Rolle zu ſehen. 
zarum haben Sie zu Kaiſers Geburtstag nicht 
mitgewirkt?“ 
„Man hat mich nicht befohlen, Exzellenz. Als 
Soldat kann ich mich nicht vordrängen.“ - 
„Richtig, Sehr richtig. Sehe da, halten gute 
Kameradſchaft! Sehr 155 freue mich! dem 
Manne ziemt der Dünkel nicht. Jeder Kamerad 
iſt wertvoll. Alles gute Soldatengeſtalten! Müßt 
ern Soldaten ſein! Mit Ueberzeugung dienen, 
a macht es Freude.“ 
„Befehl, Exzellenz!“ kommts aus vier Kehlen. 
„Wohin ſolls denn gehen?“ 
„Ins Tivoli, Exzellenz!“ ſpricht Spielmann. 
„Meine Kameraden wollen tanzen.“ 


alten an der] Ab 


Stammbeſucherkarten fürs Theater Das Betriebsrätegeſetz vor dem 


Die NS.⸗Kulturgemeinde. Ortsverband 
Ratibor, teilt mit, daß neuerdings auch Xam i- 
lien angehörige auf die Stammbeſucherkar⸗ 
ten das Theater beſuchen können, fie müflen jedoch 
Mitglied der NS. ⸗Kulturgemeinde werden 
(Jahresbeitrag für Mitglieder ohne eigenes Ein⸗ 
kommen 0,20 RM). Es iit alſo ſtatthaft, daß 
für eine Theatervorſtellung mehrere Gutſcheine 
umgetauscht werden dürfen. Es iſt auch nicht not- 
wendig, daß ſämtliche 20 Vorſtellungen lalſo 
vier Teilkarten! abgenommen werden, nur tritt 
erſt die volle Ermäßigung bei der Abnahme von 


20 Vorſtellungen ein. 3 
— — 


Poſteinwürfe noch mit den Nachtzügen von Beu⸗ 
then aus befördert werden. 

* Schomberg. Verſammlung der 
NS KO V. Die NS. Kriegsopfer hielten am, 
Sonntag nachmittag die fällige Monatsper⸗ 
ſammlung im Bialasſchen Saale ab. Orts⸗ 
gruppenführer Klamt erſtattete Bericht über 
die Sterbekaſſe und Hindenburgſpende. Ferner 
wurde die Teilnahme am „Tag der Heimat“ am 
30. 9. und an der Segelflugzeugtaufe am 16. 9. 
beſprochen. 

„Ausflug der Samariterinnen. Die Sama⸗ 
riterinnen unter Führung von Frau Konrektor 
Hanuſchik machten am Sonntag einen Aus⸗ 
flug in die ſchöne oberſchleſiſche Heimat. ve, 
47 Uhr früh ging es per Kraftwagen nach dem 
Annaberg, wo man an der Teilnahme beim 
Hochamt den kirchlichen Pflichten genügte, um 
nachher das Kuhtal mit der neuen Thing⸗ 
ftätte und die anderen Sehenswürdigkeiten in 

Nachmittag ging die 


Augenſchein zu nehmen. 


Fahrt weiter ay. Deſchowitz, wo die 

„Schomberger Kolonie“ 

was unter den Anſiedlern allgemeine Freude 
Dann ging es über das herrliche 

Slawentzitz durch hiet nach Toit, wo 

eine Burgbeſichtigung ſtattfand Gegen 8 Uhr, 

trafen alle Teilnehmer in Schomberg ein. í 


* 


* Miechowitz. Körung der Ziegen⸗ 
böcke. Freitag, 14. September, 9,45 Uhr, 
findet im Gehöft des Hausbeſitzers Franz Mer. 
kel, Karfer Straße 5, die aan A Körung 
von Ziegenböcken ſtatt. ämtliche Be- 
ſitzer von deckfähigen, im September 1934 min- 
deſtens ſieben Monate alten Ziegenböcken werden 
hiermit aufgefordert, diefe im Rathaus, Bim- 
mer 27, anzumelden und im Körungstermin 
der Körkommiſſion vorzustellen. Nicht angekörte 
Ziegenböcke dürfen zum Decken fremder Ziegen 
nicht verwendet werden. Im Vorjahr gekörte 
Tiere müſſen erneut gekört werden, andernfalls 
fie als abgekört gelten. 

* 


* Stollarzowitz. Amtsvorſteher be ⸗ 
päti & Amtsvorſteher Skaletz. der bisher 
bie Am $ 


miffariſch verwaltete, it nunmehr endgültig 
als Amtsvorſteher beſtätigt worden. 
7 * 

„ Mikultſchütz. NS. Kulturgemeinde 
wird mit einem Eröffnungsabend am 15. 9. ein- 
geleitet. Neben ein belgischen Kräften kommen 
ausſchließli oberſchleſiſche Künſtler 
und Kunſtſchaffende zu Wort. Den Vortrag des 
ends hält Rektor Karl Sczodrok. D 
reichhaltige Programm ſieht Rezitationen, Ge⸗ 


hervorrief. 


„Sie ſehen nicht gerade aus, als wenn Sie zu⸗ 
ſchauen würden.“ 

„Beſtimmt nicht, Exzellenz!“ 

al viel Vergnügen, Soldaten! Das wollte 
ich euch noch ſagen ... das Grüßen ... 

Alle vier halten den Atem an. 

„Das hat mir beſonders gut gefallen. Ja- 
woll! Wenn ihr im Dienſt ſo gut exerziert wie 
ihr grüßt, dann ſeid ihr gute Soldaten!“ 

Ein Wink. Wie die Bildſäulen ſtehen ſie. 
Der General geht vorüber, und ſie ſetzen den Weg 


fort. 4 

Menih, Maxe .!“ fante Rabaunke. „Der 
is Korte An dem könnte N Rumbuſch ein Bei- 
ſpiel nehmen. Jawoll!” 


Guſtel ift mit ihren beiden Brüdern, dem 
er und dem Franz, einem feſchen Bengel, im 

ivoli. 

Es hat Mühe gekoſtet, die beiden zu bewegen, 
mitzukommen. Guſtav hat feine Braut mitge⸗ 
bracht, ein Mädel aus dem Elſaß, groß, blond. 
Ums liebe Geld handelte es ſich für ihn beim 
Ausgehen. 

Wenn nun der Lanzer nicht kam?; 

Guſtel erkennt den Kilian und winkt ihm zu. 

Die vier Soldaten ſteuern auf den Tiſch zu. 
Ne Begrüßung. 0 

ie nehmen Platz. Der Kellner — hier be⸗ 
dienen Kellner, das hat ſich in dieſem Soldaten⸗ 
lokal als notwendig erwieſen — kommt und fragt 
nach den Wünſchen. ; 
1 75 ihr hier ein anſtändiges Bier, Ober?“ 
„Ein hochfeines Fürſtenbräu-Donaueſchingen!“ 
„Das läßt fih trinken! Alſo denn man Für- 
ſtenbräu! Und damit Sie es wiſſen, Ober ... 
was an den Tiſch kommt, geht auf meine Kappe!“ 

„Jawohl, mein Herr!“ 

j 8 äulein Knebelbach 
Bier?“ N 

„Aber klar, Herr ...!“ vol 

„Mein voller Name iſt Kilian Wederkomm! 
Aber .d Tagen Sie nur Kilian. Das Herr 
Se Sie auch weglaſſen. Soldatens find leine 

erren. 

„In der Kaferne, Herr Kilian! Hier find 
Sie einmal Ihr eigener Herr!“ 

„Hoffentlich komm' nich ſo pille Vorjeſetzte 
und bermiejen uns den ſchönen Sonntag“, meint 


mil. ; 
Nicht ſo toll!“ jagt Guſtap bedächtig, 
er Kellner bringt das Bier und nimmt die 
ſchalen Reſte von dem „Einfachen“ wieder mit. 
Die beiden Söhne des Feldwebels ſowie 
Guſtel und Kilians Kameraden ſtoßen mit dem 
Spender an. 


trinken Sie auch 


beſucht wurde, | # 


as] tagsüber wärmeres 


— — — — — — — — 


Schiedsgericht für Oberſchleſien 
Beuthen, 10. September. 

Das Schiedsgericht für Oberſchle⸗ 

ſien wird ſich in der nächſten Zeit mit einer 

Klage beſchäftigen, die um ſo mehr intereſſiert, 

als es ſich dabei um ein für das Dritte Reich 


bereits erledigtes Geſetz der früheren Zeit handelt. 


Die beim Schiedsgericht eingereichte Klage for- 
dert nämlich auf Grund der Tatſache. 
Betriebsräte in Oſtoberſchleſien ent- 
gegen den im Betriebsrätegeſetz enthaltenen Be 


ſtimmungen aus ihren Arbeitsſtellen entlaſ⸗ 


ſen worden ſind, die Feſtſtellung, ob der im 
Betriebsrätegeſetz feſtgelegte Kündigungs⸗ 
ſchutz unter den Artikel 4 des Genfer Ab- 
kommens fällt, d. h. ob er ein wohl erworbenes 
Recht darſtellt, für das Schadenerſatz geleiſtet 
werden muß, wenn es durch einen der beiden 
vertragſchließenden Staaten, Polen oder Deutich- 
land, verletzt wird. 

Man kann geſpannt fein, welche Entſcheidung 
das Schiedsgericht über die Inanſpruchnahme des 
Kündigungsſchutzes treffen und ob ſeinen Spruch 
das in Deuſchland geltende Geſetz zum Schutz 
der nationalen Arbeit beeinfluſſen wird. 
EEE EN ĩ Ä 1m A TEE 

s 
ſänge, Tänze und muſikaliſche Darbietungen in 
bunter Reihenfolge vor. 

* Arbeitsjubilar. Werkſtättenmetſter Kra⸗ 
wietz von der bwehrgrube feierte am 
8. 9. ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. 
Hauptverſammlung des Bundes 


Deutſcher Oſten. Im Schleſierhaus 
tagte die Ortsgruppe des Bundes Deut- 


"her Oſten, die ihre erſte öffentliche Haupt- 
verſammlung abhielt. Ortsgruprenführer, 
Lehrer Wosnitza, beſtellte Lehrer Weißer 
und Gemeindeangeſtellten Hermann zu ſeinen 
Unterleitern und ſchilderte die Entſtehungs⸗ 
geſchichte des BDO. Lehrer Kiebel ſprach über 
das Thema: „Der deutſche Rhein und ſeine Be⸗ 
deutung in der Geſchichte“. Bergaſſeſſor Schön- 
wälder machte auf die Erbffnungsveranſtal⸗ 
tung der NS. Kulturgemeinde aufmerk- 
sam. Ortsgruppenleiter der NS DAP. Kowol⸗ 
lik betonte, daß die Ortsgruppe gern und freu⸗ 
dig die Arbeit des BDO. unterſtützen und för⸗ 
de rn werde. 


Vom Wetter 
In Süddeutſchland ſowie in Norddeutſchland 
bis zur Elbe find feucht⸗kühlere ſubpolare Quit- 
majjen eingedrungen und geben dort zu ſtärkerer 
Bewölkung und teilweiſe auch kräftigen Nie⸗ 
derſchlägen Anlaß. Die Kaltluft wird vor⸗ 


ausſichtlich nicht weiter oſtwärts vordringen 
können, infolgedeſſen ift für unſeren Bezirk noch 


den kann ſich ſtärkerer Nebel oder Hochnebel bil⸗ 
den. Die Temperaturen werden aber nicht mehr 
ſo ſtark wie bisher anſteigen. 


Ausſichten bis Dienstag abend für 


Oberſchleſien: 


Bei öſtlichen Winden vielfach noch heiteres, 


gennebel oder Hochnebelbildung. 


Dann geht der Tanz los. 

Kilian bittet Guſtel, die ſich nicht ziert. Er 
tanzt fein! Das ſtellt ſie gleich feſt. Wirklich 
ausgezeichnet. Das ſieht man dem gut mittelgro 
ßen, ſehr ſtämmigen Soldaten gar nicht an. 

Auch Rabaunde tanzt. Er hat Erika, die 
Köchin von Majors, geſehen und fie ihrem Tän- 
zer ſchnurſtracks vor der Naſe wegengagiert. 

Schnittchen iſt auch ein guter Tänzer, aber 
er traut ſich an keine heran. y 

Der behäbige Guſtav weiß Rat. 

Er hat hier viele gute Bekannte, auch aus 
der elſäſſer Bevölkerung und führte Schnittchen 
mit einer Dame zuſammen, die ein jo wunder- 
ſchönes Elſäſſiſch ſprach, daß Schnittchen kein 
Wort verſteht und immer „Ja, ja!“ ſagt. 

Nur Spielmann tanzt nicht. i 

Er ſitzt am Tiſch und raucht eine Zigarette. 

Guſtav möchte mit ihm gern eine Unterhal- 
tung anfangen, aber er findet nicht den rechten 
Anfang. 

Der Spielmann iſt was Beſonderes, das ſpürt 
er. Wie ein Offizier wirkt er gegen die anderen. 
„Sie tanzen ja nicht, Herr Spielmann?“ 

„Vorläufig nicht! Wird ſchon noch kommen. 
Erit mal umſchauen. Das lebendige Bild zu be- 
trachten macht auch Freude.“ 

„Sie dienen ſchon das zweite Jahr?“ 

„Nein, ich bin Rekrut!“ Zum ſoundſovielten 
Male muß Spielmann wieder erzählen, warum 
er erſt jetzt dient. 

Guſtav hört ſehr intereſſiert zu. 

Hofſchauſpieler! Das imponiert ihm! 
iſt es ein ſo eleganter Junge. 

Der Tanz iſt zu Ende. 

Die Paare kommen an den Tiſch. In Guſtels 
friſchen Wangen ſieht man das Blut förmlich 
e 1 5 Augen ſind fröhlich. 

er ſie hat nicht lange Ruhe. 

Als der neue Naß e ift Kilian mies 
der da, und jo geht es fort. 

„Inzwiſchen trinkt Guftan in aller Bedachtſam⸗ 
keit ein Glas Bier nach dem andern. Kilian 
animiert immer. 

Tanzpauſe von fünf Minuten für die Muſik 
wird angekündigt. 

Guſtel atmet auf. „Ah ... ganz gut! Ich 
muß einmal ſitzen! Ich ſchwitze ja wie nicht ge⸗ 
ſcheit!“ REN x 

„Strengts fo an, mit mir zu tanzen? 
„„Nein, Herr Kilian, nicht die Spur, aber ich 
bins doch nicht gewöhnt. Ehe ich mal fort kann, 
das dauert lange. Mein Vater iſt ſo ſtreng.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Drum 


daß 


„ durchgreifen zu erwarten. 
St lleuweſſe und rh e 3 —— a rs 


Wetter, ſtellenweiſe Mors 


x 


Gleiwitzer Stadtpast 


„Arbeitsbeſchaffung“ 
durch Brandſtiftung 


Das Schwurgericht verhandelte am Mon⸗ 
tag unter dem Vorſitz von Landgerichtsrat Dr. 
oeri gegen die  Ungellagte Katharina 

o ß ur, die der Brandſtiftung beſchuldigt war. 

Sie hatte bei einem Landwirt in der Gegend 
um Tatiſchau in Dienſten geſtanden, war aber 
dann entlaſſen worden. Am Tage, bevor fie ihre 
Stelle verlaſſen ſollte, ſteckte ſie den Schweine⸗ 
tall in Brand, wobei 12 Schweine in dem 

malm umkamen. Als fie das Feuer angelegt 
hatte, rief ſie ſofort den Beſitzer herbei und be⸗ 
tätigte ſich auch bei den Löſcharbeiten. Einen Tag 
ſpäter brannte auch die Scheune. Diesmal 
konnte das Feuer bald gelöſcht werden. Die An- 
geklagte gab an, ſie habe das Feuer angelegt, 
um zu erreichen, daß in der Wirtſchaft viel 
Arbeit zu verrichten ſei und ſie wieder in 
Dienſt genommen würde. Aus dem gerichts 
ärztlichen Sachperſtändigengutachten nina her- 
vor, daß die Angeklagte nicht als unzurechnungs⸗ 
fähig im Sinne des § 51 anzuſehen ſei. Der An- 
trag des Staatsanwalts lautete auf eineinhalb 
Jahre Zuchthaus. Rechtsanwalt Dr Drau 
plädierte für eine milde Beſtrafung. Die Ange⸗ 
klagte wurde zu acht Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt, die Unterſuchungshaft wurde auf 
die Strafe angerechnet. 


N 


Fachgruppenverſammlung der Bergbautech- 
niter, Im Eiskeller fand die Monatsper⸗ 
Sammlung der Fachgruppe Bergbau des Deut⸗ 
ſchen Technikerverbandes ſtatt. Der mite Beſuch 
der Verſammlung bewies, daß gerade die Berg- 
bautechniker die große Bedeutung des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes in Fachgruppen erkannt haben. Fach⸗ 
gruppenobmann Dierſchke forderte zur Ge- 
meinſchaftsarbeit auf und gab dem Wunſch Aus⸗ 
druck, daß auch in Zukunft dieſe Schulung ſo 
ſtarke Beteiligung finde, damit auch die Berg ⸗ 
bautechniker am Aufbau der Wirtſchaft im natio- 
nalſozialiſtiſchen Sinne mitwirken. Der Fach⸗ 
gruppenobmann ſprach über einige Programm- 
punkte der NSDAP., worauf Schlag den 
Bergbautechnikern der Gleiwitzer Grube den Bau, 
des neuen Sportplatzes und die Gründung eines 
Werkſportpereins erläuterte. Mit einem 
Sieg⸗Heil auf den Führer fand die Verſammlung 
ihren Abſchluß. 6 

„Offenes Singen; Die Kreiswaltung Olei- 

S- Gemeinſchaft „Kraft dur ch 
NS.⸗Gemeinſchaft 1 
Arbeit. Peter⸗ 


Lehrer H n 
genoſſen find dazu eingeladen. 


Hindenburg 


Kamillianerpater Adams 
40 Jahre Prieſter 


Hindenburg, 10. September. 


Zu einer erhebenden Weiheſtunde geltal- 
tete ſich am Sonntag die Feier des 40jährigen 
Prieſterjubiläums des Hochw. Kamillianerpaters 
Chriſtian Adams, an der die ganze Gemeinde 
jubelnden Anteil nahm. Von nah und fern waren 
Gläubige erſchienen, die Freunde des greiſen 
Prieſterjubilars und feine Confraters aus der 
Kamillianer⸗Niederlaſſung Tarnow ig, auch 


Karl Graf Henckel von Donnersmarck, 


die Vertreter der Reichs- und Staatsbehörden, 
der Stadtverwaltung und der Induſtrie. 


Der geiſtliche Jubilar wurde am 18. November 
1871 im Kreiſe Erkelenz bei München⸗Glad 
bach geboren. Nach längerem ſegensreichen Wir- 
ken in deutſchen Krankenhäuſern errichtete der 
reife Jubilar die erſte Kamillian er. 
Kilderlaſſung in Oberſchleſien. Seit 
Oktober 1933 hat der Jubilar das Amt eines 
Prokurators der Hindenburger Nieder- 
laſſung der Kamillianer inne. ; 

Mit feierlichem Glockengeläut wurden die feſt⸗ 
lichen Stunden begonnen. Der Kirchenchor 


entbot dem Prieſterjubilar ein Weihelied, und ein 
10jähriges Mädchen überbrachte namens der Ge- 


meinde herzliche Grüße in einem Vorſpruch. In 
hellem Lichterglanz erſtrahlte die Kirche und vor 
allem der Altar, den Blumen und Kirchenfahnen 
zierten; beſonders feſtlich war aber das Altars 
bild geſchmückt, das den Patron der Armen, 
Kranken und Alten, den hl. Kamillus von 
Reltis, darſtellt und das von unzähligen weißen 
Blumen geziert war. 4 

Unter Presbyter-Aſſiſtenz der amtierenden 
Geiſtlichkeit zelebrierte hierauf Pater Adams 
ein feierliches Levitenamt. 5 

Nach dem Evangelium beſtieg Kurgtus Dr. 
Wolf die Kanzel und überbrachte dem jubilieren- 


pi ift der Reichstreubund ebenſo wie für alle übrigen 


[werk in Hindenburg iit bereits begonnen 


Reichstreubund und Arbeitsfront 


Das Heeresverordnungsblatt Nr. 23 vom 
21. Auguſt 1934 enthält eine Vereinbarung zwi ⸗ 
ſchen dem Organiſationsamt der Deutſchen 
Arbeitsfront und dem Führer des Reichs⸗ 
eee ehemaliger Berufsſol⸗ 
daten, die beſagt, daß der Reichstreubund für f im S 

4 Ueber 10 000 Perſonen hatten fih im Sta 
alle aus der neuen Wehrmacht entlaſſenen Be- dion verſammelt, beſonders auch die Schulen, 
rufsſoldaten, ſoweit dieſe Verſorgungsanwärter die aus Oppeln und den umliegenden Kreiſen mit 
ſind, die allein zuſtändige berufliche Vertretung] Sonderzügen, Autos, ge oder im Fuk- 
darſtellt, gleichgültig, ob und in welchen Betrie- marſch gekommen waren. Zahlreich waren auch 
5 eſchäfti PR zen Bsetriecſdie Vertreter der Behörden, der politiſchen Dr- 
en ſie beſchäftigt werden. Dasſelbe gilt für die⸗ zt SI = ſchi 
+ be 1 e-i ganiſation, der SA., der SS. uſw. erſchienen. 
jenigen a denen Verſoraungsanwärter. die nter ihnen bemerkte man Reichs bahndirektions⸗ 
noch keine Beſchäftigung gefunden haben. Diejeni- präſidenten Meinecke, Oberpoſtdirektionspräſi⸗ 
gen abgefundenen Verſorgungsanwär⸗ . 5 a Ober⸗ 
ter, die inzwiſchen eine Beſchäftigung im öffent- Galrat Fakten, Stadtrat 9 
lichen eber privaten Dienft gefunden haben, fin- ban. Moltke. del Purzesleder von Scheer, 

zb milihe V i B . Be⸗ 7 $ esleiter 7 n, 
den ihre berufliche Vertretung in den ihren Be⸗ Dr Jahn. Eingeleitet wurde das Feſt mit dem 
rufen entſprechenden Organiſationen der Deut⸗ 50 
ſchen Arbeitsfront. Für dieſe im Arbeitsverhält⸗ 


Einmarſch der Ehrenſtürme und Fahnen bei den 
Klängen der Kapelle des Oberbanns der HJ. 
nis ſtehenden abgefundenen Verſorgungsanwärter 


Außer der SA., der HF., dem BIM. war 
auch ein Fliegerſturm ſowie eine 


Berufsſoldaten di i mini 
cuas FCC Abordnung der Bergknappen ver⸗ 


allein zugelaſſene kameradſchaftliche Organiſation 
ehemaliger Angehöriger der neuen Wehrmacht, treten, 

der die Aufgabe geſtellt iit, Wehrwillen, Solda⸗ Hauptmann a. D. von Moltke gedachte in 
tenkameradſchaft und Truppenteilüberlieferung zuſſeiner Anſprache zunächſt des verewigten Reichs ⸗ 


pflegen. präſidenten und Generalfeldmarſchalls von Qin- 
denburg. Mächtig erſchallte jodann aus vielen 
TE TE RE TRE ERTA 


hundert von Kehlen der Schulkinder unter Leitung 
den Diener im Weinberge des Herru 


von Oberſchullehrer Schneider das Lied 
„Wach auf du deutſches Land“. Für die Stadt 

aufrichtige Glück, und Segenswünſche. 40 Jahre Oppeln begrüßte ſodann Stadtrat Fahrtmann 

hindurch, zag für Tag, ſei der Jubilar zu den 

Stufen des Altars getreten und habe Gott das 


die Teilnehmer, um auf die Bedeutung des Feſtes 
ilige Opfer dargebracht. Während eines halben 


der deutſchen Schule für das deutſche Volkstum 
7 näher einzugehen. Ein prächtiges Bild boten die 
Menſchenalters bindurch habe der Jubilar Freud 
und Leid mit ſeiner Gemeinde geteilt. Mit dem 


Volkstänze, getanzt von etwa 650 Mädchen 
Wunſche, daß Gott ihm ſeine Mühen und ſeine 


unter Leitung der Studienrätin Kloß und Ley⸗ 
rerin Schaarmann. In Vertretung des Re- 
Arbeit reichlich lohnen möge, ſchloß Kuratus Dr. 
Wolf die Feſtpredigt. 


de Lede übermittelte Oberſchulrat 
t 
Mit dem „Halleluja“ aus dem Händel ſchen 


itzek den Teilnehmern die beſten Grüße und 
„Meſſias“ wurde die gottesdienſtliche Handlun 
beſchloſſen. de 


Wünſche, um beſonders auch der bedrängten Brü⸗ 
Nunmehr wurde Pater Adams in das Kloſter 


zurückgeleitet, wo die Führer der katholiſchen Ver 
eine und Verbände dem Führer Dank ſagten für 
die wertvolle Unterſtützung ihrer Arbeit. In be- 
wegten Worten dankte Pater Adams . die 


Ehrungen. 
Winterhilfswerk 
nimmt Anträge entgegen 


Mit den Vorarbeiten für das Winterhilfs⸗ 


| r Bee Panik, Schrecken — das ballt ſich 
in der Bezeichnung Kataſtrophe zuſammen. 
Drohend, vernichtend. Sei es die Unachtſamkeit 
eines Waldbrandes, deſſen glimmend fort- 

orfener Zigaretten reſt einen Rieſen⸗ 
brand entfacht, oder das überraſchende Un- 
wetter, deſſen toſende Gewalt Berge bricht, 
Dämme zerreißt und erntereife Erde überflätet: 
immer ſind die Auswirkungen furchtbar, wenn 
nicht Menſchenhand noch rechtzeitig einzugreifen 
vermag. Allein der ſchnellſte Einſatz kann 
in ſolchen Fällen noch retten. 

Für dieſen aber bürgt insbeſondere die ne 
ſchloſſene Formation. die auf Augenblicksbefehl 
ienſtbereit ſteht. In dieſem Zuſammenhang 
erwuchs vor allem für die im geſamten Heimat- 
gebiet verſtreuten Arbeitsdienſtlager ein 
Sonderaufgabengebiet. Tag⸗ und Nachtwachen 


worden. Die Arbeiten find infolgedeſſen ſchon [d 
weit gediehen, daß die hilfsbedürftigen 
Volksgenoſſen ihre An tr a p e bei den zuſtändigen 
Ortsgruppen der NS. Volkswohlfahrt ein⸗ 
reichen können. Um Zeitverluſte zu vermeiden, 
wird darauf verwieſen, daß bei den Anmeldungen 
gleichzeitig die notwendigen Ausweispapiere 
vorzulegen ſind, wie entenbeſcheide, Stempel- 
karten des Mohlfahrt3- und Arbeitsamtes. Die 
Antragſteller werden in Unterſtützungsgruppen 
mit eigenen Buchſtaben eingeteilt. Da die Aus- 
gabetermine nach dieſen Buchſtaben ge 
werden, wird den unterſtützten Volksgenoſſen ans 
Herz gelegt, ſich genaueſtens darüber I ber- 
gewiſſern, welcher Unterſtützungsgruppe fte. an- 
gehören. t. 
* 
Das Belegſchaftsmitglied 


* Silberhochzeit. Ani 


der Delbrückſchächte Alois Urbiſch 


am 9. September mit ſeiner Ehefrau Gertrud, 

eb. So! à b il 40 ER . s : 

855 Pr obo t 1 e Ver e . n erfüllung auf feinem gewiß nicht leichten und ver- 
zeit feiern. antwortungsvollen Poſten. Als äußere Aner⸗ 


kennung überreichte er dem Jubilar ein ſchönes 
Geſchenk und einen Betrag von 500 Mar A 
ferner einen Urlaubsſchein auf vier Wochen 
für eine Erholungsfahrt. — 
* Vierjähriges Kind wird vermißt. Seit 
Sonnabend morgen iſt der vierjährige Erwin 
i ef R. Viktor Widok aus Hinden- Poſpich, Keronprinzenſtraße Si ſpurlos DI, 
2 20 18 15.8 eburtstag. t. ſſchwunden. Das Kind war barfuß und nur 
„ Vorbildlicher Kraftwagenführer wird geehrt. mit Mancheſterhoſe, Bluſe und Schürze 5 


„ Abrahamsfeſt. Das Belegſchaftsmitglied 
der ehe Auguſt For konnte ſein 
Abrahams feſt begehen, ebenſo die Kantinen ⸗ 
wirtin der Schachtanlage III auf der Guido 
grube, Roſalie Kudlorz. Dt.. 

„ 75. Geburtstag eines verdienten Volksbild⸗ 
ners. In körperlicher und geiſtiger Friſche be- 


in ei zaeg Jubiläum konnte der Kraft⸗ 4. 
ee zur der Hindenburger Schultheiß-|. Von jungen Burſchen überfallen. Der 31jäh- 
i Lampel, feiern. Der rige Heinrich Jondera wurde in den Morgen- 


hofer= anerel, 
Jubilar bern jeit 25 Jahren den Poſten |itunden des Montag auf der Paulſtraße von m= 


i bend bei dem Werk und hat nicht ſbekannten jungen Burſchen überfallen und 
1 1 Verkehrsunfall in dabei übel mit einem Stock zugerichtet. Ver. 
dieſem Vierteljahrhundert zu verzeichnen. letzungen am ganzen Körper und eine gefährliche 
Brauereidirektor Claſſen überbrachte dem Schlagwunde am Auge machten ſeine 
verſammelten Belegſchaft die neee zu einem Arzt notwendig, nachdem 

0 


. 5 Firma und Aube tig auch vorher die Rot⸗Kreuz⸗Männer erſte Hilfe geleitet 
v — 


herzlichen Dank für die vorbildliche Pflicht- hatten. 


i 0 Ge ten 0 losen Juder- 


wer Qualität zu 


schätzen Weiss, Wählt 
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Unterlage 


F 


Volk will zu Volk 


Tag des deutſchen Bollstums in Oppeln 
x [Eigener Bericht] 


Oppeln, 10. September. Zu einem feſtlichen Ereignis geſtaltete ſich 
der im Freiherrn⸗vom⸗Stein⸗Stadion abgehaltene „Tag des deutſchen 
Volkstums“, auf dem in eindrucksvoller Weiſe die deutſche Jugend 
ein Bekenntnis zum deutſchen Volkstum ablegte. 


Unter Leitung der Lehrer Xaron, Branden ⸗ 
burg und Prüfer gelangten sportliche 
Darbietungen, darunter auch einige heiterer 
Art zur Vorführung und fanden beifallsfreudige 
Aufnahme. Auch die Sprechchöre unter Leitung 
von Studienreferendar Roux fanden eine þei- 
fallsfreudige Aufnahme. Den Abſchluß der Dar- 
bietungen im Stadion bot das Bewegungsſpiel 
„Volk will zu Volk“ unter Leitung von 


Oberſchullehrer Pandura mit etwa 1500 Teil- 


nehmern. 


In Landkartenform hatten die Teil⸗ 
nehmer mit den einzelnen Stadt⸗ 
wappen Aufſtellung genommen, da⸗ 

bei fehlten auch nicht in beſonderen 
Trachtengruppen die von uns 
getrennten Brüder jenſeits der Grenzen. 


Das Spiel ſelbſt, das das deutſche Leben vor dem 
Kriege, den Einfall zu Beginn des 2 n und 
die Verhältniſſe nach dem Krieg zum Ausdruck 
brachte, ſchloß mit der Einigung des deutſchen 
Volkes und hinterließ einen nachhaltigen Eindruck. 
Das Niederländiſche Dankgebet und das Saar- 
treuelied beſchloſſen das Spiel. Zum Schluß nahm 
noch der Landesleiter von Niederſchleſien im 
BDA, Dr Jahn, das Wort, um beſonders die 
Blutsgemeinſchaft des deutſchen Volkes 
innerhalb und jenſeits der Grenzen zu betonen. 
Mit einem Treuegelöbnis für den Führer und 
dem Horſt⸗Weſſel⸗ und Deutſchland⸗Lied wurde 
das Feſt im Stadion beſchloſſen. Am Abend fand 
in Forms Saal ein Volksdeutſcher Abend 
ſtatt, bei dem gleichfalls Hauptmann a. D. von 
Moltke für ein unterhaltſames Programm ge⸗ 


der und Schweſtern an der Saar zu gedenken. ſorgt hatte. 


Unsere braunen Kolonnen im Dienste des Katastrophenschutzes 


We. Arbeitsdienſt 
ſchützt Nationalvermögen 


ſowie ſtändiger Telephondienſt ermöglichen ihre 
raſcheſte Alarmierung. 

In der weitſchauenden Erkenntnis der wirt- 
ſchaftlichen Bedeutung dieſes Sonderaufgaben⸗ 
gebietes werden y 

die Arbeitsdienſtabteilungen 


auch im Kataſtrophenſchutz ausgebildet. 


In Lehrſtunden, die in den Geſamtunterrichts⸗ 
plan der Abteilungen eingebaut werden, ver- 
mittelt ein Kataſtrophenkundiger das erforderliche 
Wiſſen. Unter Mitwirkung der örtlichen 


Feuerwehren üben fih beſonders zuſammen⸗ 


geſtellte Gruppen im Feuerlöſchdienſt. Dez. fte- 
ren werden Probealarme vorgenommen. 
Der Gau-Kataſtrophenſachbearbeiter ſetzt fih u. a. 
ſeinerſeits mit den Verkehrsgeſellſchaften in 
Verbindung, die bei einem plötzlichen Einſatz eine 
ſchnelle und reibungsloſe Beförderung zur Ber 
fahrenſtelle gewährleiſten. Bei günſtiger Lage 
kommt auch die Benutzung von Hilfszügen der 
Reichsbahn in Frage. 
Ein beſonderes Aufgabengebiet des 


Kataſtrophenſchutzes 


bilden ferner die Spezialarbeitsvorhaben, welche 
verſchiedenſter Art fein können. Um nur einiges 
zu nennen, ſei herausgegriffen die Beſetzung von 
Beobachtungspoſten auf Türmen in eni- 
18 Gefahrenzonen. Ferner Flußregu⸗ 
ierungen, die ſich durch Kataſtrochen. Dei 
ſpielsweiſe Bergſtürze oder Induſtriekataſtrophen, 
als nötia erweiſen. Auch der Bau von Feuer ⸗ 
löſchteichen iſt in dieſem Zuſammenhana an- 
zuführen. Als eine der wichtigſten Aufgaben ſind 
nicht zuletzt Forſtarbeiten zu nennen, die gefahr 
befeitigend wirken. wie die Anlage von Feuer ; 
ſchutzſtreifen. Unermüdlich wird gates 
wärtig die Organiſation des Kataſtrophenſ 1 es 
fortgeſetzt. Für den Arbeitsdienſt aber bleiben 
auch der Schuß und die Erhaltung benten 
Volks- und Heimatgutes ſelbſtwerkändlicher 
Ehrendienſt. $ 


.  raubender-Seheimnisframerei, 


aufs Wort. 
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Unrerholtungsbeilage 


I. Gebtember 1934 


—— — 


Neulich ſaß er mir in der Untergrund⸗ 
ahn gegenüber, mein liebſter Jugendfreund 

Ehriſtian. Sein ehedem hellblondes Haar 
ſchien nun dunkler und weniger glänzend, aber 
die blauen Augen hatten noch immer den ſtolzen 
und ernſthaften Blick, der den Jungen ſo liebens⸗ 
wert gemacht hatte. Ab und zu ſtreiften mich 
dieſe nachdenklichen Augen zögernd und flucht⸗ 
bereit. 

Sicher hatte auch Chriſtian mich erkannt, 
aber immer noch konnte er wohl die tiefe Scheu 
nicht überwinden, die fih bor vielen Jahren, an 
einem Auguſttage, wie eine gläſerne, unüber⸗ 
482 8 Wand zwiſchen uns aufgerichtet hatte. 

ir ſahen uns, aber es ging nicht, daß wir uns 
die Hand reichten, und niemals nach jenem Tage 
wechſelten wir mehr ein Wort miteinander. Denn 
damals hatte ich den wilden und ſtolzen Jungen 
Chriſtian fo hemmungslos und aufgewühl: 
ein ganz kleines Kind weinen ſehen, und 
verzieh er mir und ſich wohl nicht. 

Damals! Die Welt klirrte noch immer an 
allen Enden von Waffen, aber das Klirren war 
müder geworden in dieſem Auguſt 1917. Alle 
unſexe Väter waren im Feld, und während der 
Jahre, da ſie nicht mit ihrer ſtrengen Autorität 
unſere Erziehung leiten konnten, wuchſen wir den 
weichherzigen Müttern ein wenig über den Kopf. 
Griffen fie bei beſonders böſen Streichen ſeuf⸗ 
zend zum Rohrſtock, ſo ſchüttelten wir das bißchen 
Prügel von uns ab wie ungeſtüme Füllen und 
trabten davon, um uns den langen Tag über 
nicht mehr blicken zu laſſen. N 


Hinter dem grauen Haufe, in dem wir wohn— 
ten, gab es einen wundervollen, rieſengroßen 
Spielplatz, der angefüllt war mit atembe⸗ 
( i. Fliederbüſche mit 
einer Bank davor gab es, zwei hohe Zäune und 
viele Ahornbäume, auf die es ſich prächtig tlet- 
tern ließ. Steinhaufen zogen ſich längs der einen 
Hauswand, die den Garten begrenzte, lehmige 
Erde überall ließ ſich leicht aufgraben. Und der 
Höhepunkt war eine breite Klopfſtange für die 
Teppiche der Hausfrauen, gleich neben düſteren 
Schuppen, in denen alte Bretter herumlagen. 
Trotz des Aufruhrs da draußen in der Welt ver⸗ 
lebten wir auf unſerem weiten Spielplatz die 
allerglücklichſte, unbekümmerte Jugendzeit, die 
angefüllt war von den herrlichſten Spielen. 


Selbſtverſtändlich ſpielten wir Krieg, aber 
wir nahmen ihn von der romantiſchen und hei⸗ 
teren Seite. Den Begriff des gewaltigen 
Mordens und Zerſtörens erfaßten wir noch nicht. 
Für uns bedeutete der Krieg allerhand luſtige 
treiche der Feldgrauen in den Schützengrä⸗ 
ben, dazwiſchen ein bißchen Kanonendonner und 
Ringen, das uns nicht ſo überaus gefährlich er⸗ 
ſchien. Kamen die Väter zum Urlaub heim, dann 
erzählten ſie uns ja nichts von den Schreckniſſen 
der Front, ſondern berichteten ſchmunzelnd nur 
davon, wie ſie mit verſchmitzten Kumpanen auf 
verſtohlene Jagd nach Fleiſch und Brot gingen 
und wie ſie ſich gegenſeitig allerhand gutmütige 
Streiche ſpielten. Das alles klang luſtig und 
verwegen — und ſo ſpielten wir eben auch .un- 
ſeren Krieg. 


Dafür, daß ich wegen überſtrömender Phan⸗ 
taſie ſtets die beiten Einfälle für neue atenrau- 
bende Spiele hatte, nahm ich den allerſeits ſtill⸗ 
ſchweigend reſpektierenden Poſten eines weib⸗ 
lichen Generalſtäblers ein. Widerſpruch 
gegen die Befehle meiner Winzigkeit gab es nicht. 
Meuterte doch mal ein großer, fremder Junge, 
der als Gaſt mit in unſer Spielparadies gebracht 
worden war, ſo bedeutete das ſofortigen und ehr⸗ 
loſen Ausſchluß aus unſerer Gemeinſchaft. 


Manchmal allerdings flammte auch bei mei- 
nen „Truppen“ dumpfes Murren auf, denn nie- 
mand wollte bei der Zuteilung der Nationen 
Italiener oder Franzoſe ſein. Da galt es dann, 
mit dem kernigen Gebrüll eines Feldwebels da- 
zwiſchen zu fahren, und das konnte ich mit der 
Zeit geradezu vorbildlich. Auch Chriſtian, mein 
ſchöner und ſtolzer Adjutant, der vier Jahre 
älter und zwei Köpfe größer war als ich, gehorchte 
Darum ernannte ich ihn mit einem 
ſcheuen Kuß vor verſammelten Regiment zum 
Hauptmann. i 
Charlotte, des Hauswirts zehnjähriges 
Töchterlein, erwies ſich zuverläſſig als im Kolo⸗ 
nialwarenlager ihres Vaters mauſende „Unter- 
tanin“. Zum Dank für „treue Pflichterfüllung“ 
wurde ihr das „Proviantamt“ unterſtellt. 
Dort, in einem der Schuppen, hauſte fie mit Deli- 
kateſſen von rohen Haferflocken, die mit Zucker 
gemiſcht waren, mit geröſteten Brotkrumen, 
1 7 — Re Bonbons und klein ge- 
chnittenen Aepfeln. Auf mein ſtrenges Kom: 
mando wurden aber ſolche Köſtlichkeiten nur an 
„Verwundete“ verabfolgt. Als die übrigen 
„tapferen Krieger“ ſolche Bevorzugung merkten, 
entrüſtete ſich ganz unkxriegeriſch ihr genäſchiger 
Jungensmagen. Plötzlich gab es nur noch Ber- 
wundete, und fo mußte der Befehl erlaſſen wer⸗ 
den, daß „Soldaten“, die mehr als zweimal ins 
„Lazarett“ eingeliefert wurden, keine Verpflegung 
mehr erhielten. 

Das wirktel Welch langweiliges Daſein 
für einen wilden Bengel, ergeben auf einem har⸗ 
ten Brett ausgeſtreckt herumzuliegen und ſich mit 
leidvollem Geſicht von der „Schweſter“ allerhand 


das 


wie 


Weißt du noch, Chriſtian? 


Von Edith Zübert 


alberne weiße Stoffetzen um den Schädel winden 
zu laſſen. Und das alles, während links und 
rechts der gereizte Blick auf Haferflocken und 
Zuckerſtücke ſchmauſende Kumpane fiel, die den 
Unglücklichen ſchadenfroh beobachteten. Dann 
ſchon lieber hinaus ins feindliche Leben! 

An ſo einem Auguſttag, der ſehr heiß war und 
nach Gewitter ausſah, tobte wieder ein erbitterter 
Kampf von der Seite der „Deutſchen“, die aus 
der Deckung des Steinhaufens den Feind jenſeits 
im Fliedergebüſch mit Wurfgeſchoſſen bedachten. 
Das „Lazarett“ war heute ziemlich leer, da der 
Proviant ausgegangen war. Charlotte, die 
zuverläſſige „Eſſenträgerin“, hatte ſich gerade in 
die väterlichen Gefilde der Kakao- und Zuckervor⸗ 
räte gepirſcht, um Neues herbeizuſchleppen. 


jede für ſich prächtig geſchmückt mit einem um den 
Kopf gewundenen Taſchentuch, auf das ein rotes 
Kreuz gemalt war und mit ebenſolcher wichtiger 
Armbinde, um mich herum und zupften Scharpie. 
Ich thronte auf meinem „Feldherrenhügel“, den 
ein großer Stein vortäuſchte, und lauſchte befrie⸗ 
digt auf das Gebrüll der entfeſſelten „Krieger“. 

Der Himmel wurde zuſehend dunkler. Als die 
erſten Regentropfen fielen, „ſprengte“ mein 
Hauptmann Chriſtian herbei, ſalutierte mit zu⸗ 
ſammengeknallten Hacken ſchneidig und erkundigte 
ſich, ob die Schlacht vorübergehend wegen des 
ſchlechten Wetters eingeſtellt werden ſolle. 

„Feigling!“ donnerte ich ihn an, „im 
Felde wird auch bei Gewitter gekämpft! 
Abtreten und durchhalten!" © 

Beſchämt „ſprengte“ er wieder ins Kampfge⸗ 
tümmel zurück und feuerte die unſchlüſſigen Krie⸗ 
ger zu neuen Taten an. Wir aber, die braven 
„Schweſtern“, einſchließlich der „Frau Oberin“, 
zogen uns in die Schuppen zurück. 


Mar e ee e eee ee er 


N Ingeborg ſieht fih 


Von Lotte Sch we [lung, Bobrek-Karf 


Von beiden Seiten des Neckars ſteigen ſteil 
waldige Hügelketten auf, Nur nach der einen 
Seite öffnet ſich die Umrahmung dem Weſten zu. 
Ein Mädchen ſieht weit die Ferne blinken, den 
Neckar durch Auen ſilbring ſchlängeln. Tupfen 
von dunklen und hellen Flecken, ein paar undeut⸗ 
liche Striche, dann wieder fette Punkte und ſonſt 
gar nichts mehr. Nur bläuliche, verſchwimmende 
Schatten ſteigen in der Jerne auf. Ingeborgs 
Blicke kehren aus der Weite in die nächſte Nähe 
zurück. 


Da ſprudelt ein Bach Fe und gudio 
polternd über, treppenartig angelegte Steinſtufen, 
die mooſig Vr Benin find; is ang 
kommt der í und zwiſchendurch und über ihn 
leuchtet und rah e3 im e Himmels- 
blau. Dunkle, breite Tannen, hoch ragen fie 
über die Buchenbäume, Dämpfen das farbige, 
lichte Bild und führen zu einer einzigen harmo⸗ 
niſchen Symphonie. 

Ein winziges Vöglein hüpft bis an des 
Mädchens Füße heran, piept ein paarmal, hebt 
das Schwänzchen, ſchaut um ſich und hüpft wie⸗ 
der ins Grüne zurück. 

Sie geht weiter durch den Wald, ſteigt immer 
höher. Unter einer ſchattigen Linde, die auf einer 
Art kleinen Steinbefeſtigung ſteht. macht ſie halt 
und ſetzt ſich auf auf die Steinbrüſtung. Ihre 
Beine baumeln herunter. Steil geht es unter 
ihren Füßen in die Tiefe. 

Unter ihr im Tal fließt der Neckar ohne 
große Strömung abwärts. Zwei breite Brücken 
verbinden die beiden Ufer. Viele Dächer glänzen 
in der Sonne, ein hoher Turm erhebt fih wir- 
dig aus dem bunten Gewirr. Und weiter wan: 
dern ihre ſuchenden Augen und bleiben an den 
Mauern ir ‚Heidelberger Se AS 

ängen. Verfallen und abgetragen ragen Mauer⸗ 
a ſtolz aus ihrem Geb auf und ſtreben in 
die Höhe. Durch viele kleine Lücken und Fenſter⸗ 
chen ſpiegelt ſich die andere Seite der Landſchaft. 

Durch ein mächtiges Tor kommt Ingeborg 
dann in den Vorhof. Er iſt geräumig und ein⸗ 
ladend. Eine abfallende Treppe führt in einen 
tiefen Keller. Und da ſteht ſie plötzlich vor dem 
berühmten alten Heidelberger Faß. 

Dann geht es zu der Schloßterraſſe hinaus, 
und man ſieht durch ein rundes Ecktürmchen in 
die weite, ſchöne Umgebung des Badener Lan⸗ 
des. Von da aus erkennt ſie drüben Seite im 
Wald den Philoſophenweg und das große, freie 


Bismarckdenkmal. 

Und dann ſteigt ſie durch waldige Wege zur 
Stadt hinunter, kommt auf das holprige Straßen⸗ 
pflafter, geht durch ihmale Gäßchen und trinkt bei 
ihren Freunden im kühlen Keller 
goldenen Wein. Es iſt der Keller vom Goldenen 
Hecht, wo der große Herr Goethe auch geſeſſen 
hat im fröhlichen Kreis. 
Freunde. e j 

Herr Ullrich ſpielt den Schunkelwalzer auf 
dem Klavier. Seine fleiſchigen Hände greifen 
ſtark in die Taſtatur, jo daß das Weinglas, wel ⸗ 


So ſaßen die mir unterſtellten „Schweſtern“, 


den Kriegsſpiele 


einen guten, fh 


Dort trifft ſie ihre 


Still kauerten wir uns nebeneinander auf die 
Bretter. Ich dachte unausgeſetzt an iſtian, 
der hinten auf dem Platz noch unbekümmert her⸗ 
umtollte und nichts ahnte. — Wie ſtolz war er in 
den kurzen Urlaubstagen mit ſeinem Vater Hand 
in Hand über die Straßen gegangen. Nichts fah 
er um ſich herum, auch mich nicht, die er ſonſt 
a. liebte. Er wandte keinen Blick von fet- 
nem Vater, der in der prächtigen Uniform eines 
Ulanenoffiziers a wie ein Gott erſchien und der 
gleichzeitig ſein beſter Freund war. 

„Ich will es ihm ſagen“, flüſterte ich plötzlich. 
„Er ſoll jetzt nicht mehr ſo herumbrüllen — das 
darf er jetzt doch nicht —, er muß es gleich wiſſen.“ 

Chriſtian ſtand zwiſchen den Kumpanen auf 
dem Steinhaufen. Das Haar tropfte ihm feucht 
ins Geſicht. Seine Augen ſtrahlten im wilden 
Spiel. Er knallte ſeine Kommandos in den Re⸗ 
gen. Als ich ihn an der Jacke zupfte, wehrte er 
unwillig. 

„Nachher“, ſagte er, „ich bin doch Hauptmann 
und muß an der Spitze bleiben — —“ 

„Komm ſofort —“, ſagte ich heftig, „die 
anderen dürfen es aber nicht merken.“ Er zögerte 
noch ein bißchen. Dann lief er hinter mir her. 

„Was haſt du denn?“ fragte er und ſtützte ſich 
im Laufen kameradſchaftlich auf meine Schulter. 

Der Schuppen war leer. Charlotte hatte die 
Freundinnen mitgenommen. 


Da kam Charlotte durch den Regen gelaufen. 
Sie kam mit leeren Händen und wax ſo blaß, 
wie ich lle nie geſehen hatte. Trotz ihrer Erres 
gung behielt ſie den von uns ſtreng gewahrten 
militäriſchen Ton bei. „Frau Oberin“, ſagte ſie 
zu mir, „kann ich Sie unter vier Augen ſpre⸗ 
chen?“ 

Gemeſſen ging ich hinter ihr her in den ans 
ſchließenden „Lazarettſchuppen“. Hier ruhte allein, 
faul und waſſerſcheu, Bruno, der Kugelrunde, dem 
das Kriegſpielen wegen der vielen Bewegung 
eigentlich nicht recht behagte. 

„Hinaus, Sie ſind geſund, Kamerad!“ ſcheuchte 
ich ihn vom harten Pfuhl. i 

„Im Gegenteil“, ftotterte er und ſtarrte bäng⸗ 
lich in den ſtrömenden Regen, „ich habe einen 
Bauchſchuß Frau Oberin!“ 

„Er iſt geheilt“, erklärte ich ſtreng. Mel⸗ 
den Sie ig beim Hauptmann an der Front.“ 
Bitterböſe trollte er ſich. 


„Vas gibt es, Schweſter Lotte?“ erkundigte „Dy Gift febr tapfer. Chriſtian, nicht?“ fragte 
ich mich dann. RN ich und fa ihn nicht an. 

„Du“, ſagte Charlotte plötzlich ganz Telungs; „Natürlich!“ Das klang erſtaunt und ver⸗ 
los, „Chriitians Vater ift gefallen!“ ſtändnislos. 


In die heitere Sorgloſigkeit unſerer lärmen⸗ 
griff plötzlich das Grauen, 
das von draußen, von der Front, wie eine eiskalte 
Würgehand kam und trieb uns die Tränen in die 
Augen. 

„Woher weißt du es denn?“ fragte ich und 
mühte mich, ſie zu bändigen, damit die „Unter⸗ 
gebene“ nicht den Reſpekt verlor. 

„Seine Mutter iſt bei meinem Vater. 
Sie weint ſo ſehr. Es hilft ja gar kein 
Troſt. Sie will es dem Chriſtian nicht ſagen. 
es jagt, fie kann das nicht, weil er feinen Vater 
o liebt — — i 


eidelberg 


„Dein Vater nänlich — ach, Chriſtian!“ 
Scheu hob ich die tränenfeuchten Augen zu ihm. 
Er ſtand ganz ſtill vor mir. Seine Schultern 
hoben ſich ein wenig wie bei einem Menſchen, der 
einen Schlag erwartet. 

„Du, ſei ſtill!“ ſchrie er mich an. 

„Chriſtian“, ſagte ich verzweifelt, „er — ich 
kann es nicht — deine Mutter — —“ 

„Mein Vater iſt gefallen, nicht wahr?“ 
Er ſtand ein Weilchen ſtarr. Die Arme hingen 
ihm ſtill am Körper herab. „Ich kann es mir 
nur nicht vorſtellen“, ſagte er plötzlich leiſe und 
unendlich verzweifelt. Ich kann es mir ja gar 
nicht vorſtellen — —“ 


Und dann warf er die Arme um meinen Hals 
und weinte, daß es ihn ſchüttelte. 


er Serii nicht weinen, 8 
j in Junge wei t n an- 
T 
paar Minuten 9 mir wie eine qualvolle 
Ewigkeit, denn ſie wurden zerriſſen von dem 
ſchrecklichen Schmerz dieſes großen blonden Jun⸗ 
gen, der immerfort um ſeinen Vater weinte. Da 
kamen die Freunde angelaufen, die beſtürzt das 
3 ihres „Hauptmanns“ entdeckt hatten. 

hriſtian ſah ſie, bedeckte das Geſicht mit beiden 
Händen und jagte in wilden Säßen davon, zur 
Tür hinaus. \ 

Seit dieſem Tage gingen wir aneinander vor» 
bei wie Fremde. So gern wir uns wohl die 
Hand gereicht hätten und ſo lieb wir uns hatten 
— die Wand war da, durch die wir in unſerer 
roßen Scheu nicht mehr den Weg zueinander 
— Und keiner von uns brachte den Mut 
auf, ſie wieder einzureißen. 


Zwiſchen Feldern 
im Abendgraun 


Wenn ich vor Abend, ſelten kommt das vor, 

Die Großſtadt hält uns alle feit im Bann, 

Im erſten Dämmer durch die Felder ſchreite, 

Dann iſt mir ſo, als ſchritt die Zeit mit mir. 

Die ich erlebte und die ich erlebe, 

Als laure rings am weiten Horizont, — 

Der halb im letzten Roſa lieblich lacht, 

Halb ihon im nebelbaften Duſter droht, 

Als wärs ein neckiſch und ein ernſtes Spiel, 

Oft mehr als Spiel, ein gütig Schickſalmahnen, — 

All das, was ich getan, was mir geſchah, 

Und was noch kommt, wenn mich nicht trügt ſein 
Ahnen! S 


Ich höre Stimmen aus dem Abendwind 

Und aus dem leiſen Rauſchen voller Halme, 
Die längſt verklungen in der Irdiſchkeit, 

Und andre, die aus Fernen bang ſich rufen. — 
Es tönen Lieder meiner Jugendzeit. 

Ja, ſelbſt das Wiegenlied, das fie mir fana, 
Die mir fo reiche Mutterlieb' geſpendet. — 
Und Lieder höre ich, die ich erſann, 

So fern, fo leis, daß ich fie kaum erkenne, 
Mich nicht der eignen Worte kann entſinnen, — 
Und mahnen, mahnen mich, was ich verjäumt, 
Das mir derſagt, aufs neue zu beginnen! 


Im Geiſte ſehe ich ſo manches Bild, 
Manch' liebes Antlitz aus den Jugendtagen 
Und manchen Ort auch, wo ich gern geweilt, 
Auch and're viel, nach denen nie ich kam, 

Nach denen ich mich doch fo heiß geſehnt! —— 
a: winkt die ag — 1 Gebirg a Tal, 
ie mir zur zweiten Heimat ſind geworden; — 

Und — A 1 5 fern doch bleiben muß, 

Weil Freunde ſtarben und die Lieb' verklungen! — 
Mein ganzes Schickſal fühl’ ich mit mir ſchreiten. 
Vergangenheit und ſchwere Gegenwart, — — 
Auch das, was mir die Zukunft wird bereiten! 


Leo Leuner. 


an 
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es unten bei den Baßtönen ſteht, auch mit zu 
cane 1 Bab Menſchen lachen und 
ingen. 

Man räumt die Tiſche in der Mitte ausein- 
ander und fängt an zu tanzen. 

Ingeborg ſitzt abſeits an einem runden Tiſch. 
Zu ihr je ſich bald zwei junge Menſchen an 
den Tiſch. j f 

Der eine, ein junger groper Maler, fordert 
fie zum Tanz auf. Sie tanzten jedesmal; er war 
ſehr ſchön, er war ſo luſtig und froh, und dazu 
ſang er jede Melodie. Er küßte Ingeborg beim 
Tanzen, ganz unauffällig, nebenbei. Und dazu 
ſtrahlten ſeine Augen ſo hell, und das Mädchen 
war ihm auch ſo gut. 


Am Tiſch 
1 und ſt 
auf einma 


gehen. 
B 
flä 


Ueberat i zu ruhen. 
Stille — alles ſchlief. 
Nur die beiden waren wach. Ganz wach, hör⸗ 
ten die Herzſchläge des andern. Sie hätten ſo viel 
zu ſagen gehabt und ſagten gar nichts. 
In Heidelberg erlebte Ingeborg noch die wun⸗ 
dervolle Schloß beleuchtung. 


Ein Böller krachte! Aus dem ſchwarzen Win⸗ 
lel, dort drüben fing es an rötlich zu glimmen. 
Immer mehr, jetzt ſteckte es die nern an, die 
plommen krochen am Pea hoch, durch die hoh⸗ 
en Fenſter ſtarrte die Muse Nacht, das Ge⸗ 
jtein leuchtete in Rot. Rot überall! 

Ein zweiter Böller wurde abgeſchoſſen. Jetzt 
ſtand die alte Brücke über dem Neckar in Flam⸗ 
men. Feuerbüſchel züngelten die feſten Pfeiler 
heraus, entluden ſich in einem goldenen Sprüh⸗ 
regen. ; 

Und dann zuckte und blikte es, das Feuerwerk 
war im Gange. Raketen Ice in den Nacht⸗ 
immel einmal, zweimal, und dann entzündeten 
ie ſich in piele bunte Sterne, die alle im Bogen 
zur Tiefe fielen 
Das rote Schloß, das brennende, verfiel. 

Es ſank in ſeinen e ern 
Die Nacht trat an feiner. Stelle auf, die Brücke 
tauchte ins Unendliche zurück. 

Nur am Waſſex ſchaukelten Boote, wie Glüh⸗ 
würmchen, ihr Gicht ausgeſteckt, in ihnen lagen 
junge Menſchen wohlig lang ausgeſtreckt und 
ſchauten direkt in den Sternen himmel über ſich 
inein. f 
Sie ſtand am Rand des Ufers und jah im 
Waſſer die ſchwankenden Lichter und ihre bunten 
Reflexe. Und fie fann ... Da fam eine leb- 
te junge Dame, geſellte ſich zu ihr und brachte 
e durch ihr herzliches, munteres Weſen in die 
Wirklichkeit, in die Umgebung, zurück. Beide 
gingen plaudernd in ihre Quartiere. 


der ſenſationelle Erfolg 
bon Blau⸗Gelb Beuthen 


Bartonek ſchlug von Guſtke i Auch Warwas in großer gorm 


Blau-Gelb. In den Doppelſpielen verrin- 
gerten Bröuer / Kleinert das Ergebnis durch einen 
6:4, 6: 2Steg über Bartonek / Wieczorek auf 
4:3, Jedoch Schmidt / Ronge holten gegen Enders / 


Notlandungen beim Europaflug 1934 


Morzik und zwei Polen 
ausgeschieden 


Der deutſche Pilot Morzik hat diesmal 
mit feiner Klemm⸗Maſchine wirklich Pech. Nad- 
dem er ſchon einmal kurz hinter Tanger zu einer 


Zum erſten Male gelang es einem oberſchleſi 
ſchen Verein, die Schleſiſche Mann- 
ſchaftsmeiſterſchaft zu erringen. Blau ⸗ 


am Sonntag nachmittag in Caſablanca in öſtlicher 
Richtung nach Sidi bel Abbes aufgeſtiegen doch 
liegen von den beiden Piloten noch keine Landes 
meldungen vor. 


Gelb Beuthen, dem ſechsmaligen Oberſchleſi⸗ 
ſchen Meiſter, iſt dieſer große Wurf gelungen. 


Kunze den noch notwendigen 5. Punkt. 6:2, 6:1 
war das Ergebnis. Nach dieſem Siege 


Notlandung ſchreiten mußte, erreichte ihn diesmal 
ſein Geſchick in der Nähe von Sidi bel Abbes. 


Außer dem Deutſchen Morzik ſind nun auch 


Durch die beiden Siege über Rot⸗Weiß Breslau] Pinta/ Warwas. di en Ol tifFuchs sogen | Er erlitt einen Maſchinenſchaden. den er zwei Polen aus dem Wettbewerb ausgeſchieden 
mit 5:4 und Görlitz 06 mit 6:3 holten fih die] Satz mit 6:4 1 a gerad ING för nicht mehr richtig beheben konnte. Er ift daher Ver ole Graejeant der mit feinem Lands⸗ 
Beuthener Blau-Gelben den Titel des Shlefiihen | die Kämpfe am Nachmittag zu ſchonen. aus dem Wettbewerb ausgeſchieden. mann Wloderkiewicz dem übrigen . 


Gaumeiſters 1934. i 

Als erſter Gegner hatte Blau-Gelb Beuthen 
Rot Weiß Breslau zu überwinden. Von drei 
zuerſt angeſetzten Spielen holten ſich die Beuthe⸗ 
ner zwei Punkte. Warwas (Beuthen), der in 
Ueberform ſpielte, gewann völlig unerwartet 


Im zweiten Teffen ftanden die Blau-Gelben 
der weit ſchwächeren Mannſchaft von Görlitz 06 
gegenüber. In dieſem Kampf erzielte der Beuthe ⸗ 
ner Bartonek gegen von Guſtke (Görlitz) einen 
ſenſationellen Erfolg. Nach glattem Verluſt des 

Satzes mit 6:0 erkämpfte ſich Bartonek 


erſten ; 

durch erſtklaſſiges, ſehr ſicheres Grundlinienſpiel 
die nächſten beiden Sätze mit 6:4 6:4. Ein 
großer Erfolg für den Oberſchleſiſchen Altmeiſter. 
Gegen Görlitz verlor im Einzel nur Warwas, der 
ſich eine Fußverletzung zugezogen hatte, gegen 
Müller (Görlitzſ 1:6. 5:7. K. Wieczorek 
verlor den erſten Satz gegen Schubak (Höri 
mit 3:6, ſtellte aber dann mit 6 : 3, 6:3 den Sieg 
fider, Schmidt ſchlug Sydow (Görlitz! 6:1, 
7:5 und von Lüdde⸗Neurath (Görlitz) mit 6:1, 
6:1. Pinta holte gegen Sernau den 5. Punkt. 


gegen Kunze (Breslau) mit 6:1, 10:8, und 
Ronge (Beuthen) erledigte Fuchs (Breslau) 
glatt 6:2, 6:2. Bartonek (Beuthen) hatte gegen 
den Schleſiſchen Meiſter Bräuer (Breslau) 
keine Chance, errang aber bei der 6:3⸗, 725 
Niederlage ein ehrenvolles Ergebnis! 


Auch von den nächſten drei Einzelſpielen 
gewannen die Breslauer nur einen Kampf. 


Enders (Breslau), der ſeiner Spielſtärke nach 


Zur Zeit befinden fih noch 25 Flugzeuge 
im Wettbewerb. 


iammelt, 8 volniſche, 6 deutſche. 3 tſchechiſche und 
eine engliſche Maſchine. Von den deutſchen Pilo 
ten find Seidemann, Hubrid, 
und, Francke und Oſterkamp dort ver- 
ſammelt. Paſewald ift mit feiner Fieſeler in 
Sidi bel Abbes über Nacht geblieben. wo auch 
taliener Francois, Lanzin, Teſſere und de 
Angeli eine Ru i 
Deutſche Bayer 


Allein 18 Maſchinen find jetzt in Algier ver-|P 


t n. 
und $ re í Hi find aieſch ſteuerten. 
nn 


weit vorausgeeilt war, dann aber in der Në 
von Sidi bel Abbes notlanden mußte und 
ſeinen Weiterflug nicht aufnehmen konnte, ſchied 
beſtimmungsgemäß aus. Sein Landsmann Kar- 
inffi, der bereits wegen feiner 8 
punkte erhal- 


zik, Krüger und Eberhard 
und Grzeſczyk und 


viel weiter vorn in feiner Mannſchaft hätte aufge- | Dieſen Kampf hatten die Beutbener alfo bereits 
itelt werden müſſen, schlug Pinta (Beuthen) mit] ohne die Doppeiſpieſe, bei denen folgende Ergeb⸗ Deutſcher Fußballſieg verdient Neuer Weltrekord über 200 Meter 
6:2, 6:4. Dafür überrannte aber K. W ie- a erzielt wurden, een Bartonek / Wie · Ei Weltrekord ftellte ber Amerika - 
czorek (Beuthen) 22 ihre über⸗czorek — von Guſtke / Müller; Schmidt / Ronge — Die polniſche Preſſe iſt übereinſtimmend der nen neuen efor! 
:2, um 


legen mit 6:0, 6:2, und midt uthen 
fertigte den Breslauer Kleinert glatt 6:2, 6: 
ab. Die Einzelſpiele endeten alſo mit 4:2 für 


2... —ũL——— ñ ä6 ſ— —ö?—0P—m . ᷑ ᷑ Uè—ü—ö—;ĩrʃñ æ—-—àA—u-æ.,ĩe— 


Zweifrontenſieg Oberſchleſiſche Erfolge 
des 66. Oberſchleſien Beuthen beim Poſtſporttreſfen 


von Lüdde⸗Neurath / Sernau 6:1, 6:0: Pinta / 
ERN — Sydow Schubak zurückgezogen für 
örlitz. ` 


Auffaſſung, daß der deutſche Fußball ⸗ 
ſieg verdient geweſen ſei, zumal die deutſche 
Elf eine unbeſtrittene Ueberlegenheit aufwies. 
Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ bemerkt, daß die 
deutſche Mannſchaft techniſch weit ber- 
legen war, daß aber nicht allein darin der 
Grund des Sieges zu ſuchen ſei. Dem polniſchen 
Fußballſport fehle vor allen Dingen die Trabi- 
tion des Erfolges. Auch der nationaldemokrati⸗ 


ner Ralph Metcalfe beim Leichtathletik 
kampf Amerikä— Japan in Tofio auf. Er 
durchlief die 200 Meter in 20,2 Sekunden und 
verbeſſerte damit ſeine eigenen am 10. Juni 1933 
in Chikago aufgeſtellte Höchſtleiſtung um zwei ⸗ 
zehntel Sekunden. ; 


RB. Oppeln 
fiegt im Wanderruderwettbewerb 


Der Kampf um die Vormachtſtellung in] der Behörden, der Reichswehr und der Polizei f ihe „Kurjer Warſzawfka“ ift der Auffaffung, daß 
Oberſchleſiens Leichtathletik iſt entſchieden. begann am Sonntag in Breslau das ierfte ſchle⸗ : 28 à 
C0 %% CCT polnifóen weit Bberlegen | Qam, Drine Mic a har Lana tede 


Sport⸗Club Oberſchleſien ſeinen drit⸗ 
ten diesjährigen . en e Diesmal war 
es die ausgezeichnete Mannſchaft von Vorwärts- 
Raſenſport Gleiwitz, die mit 19444 zu 18 677 
Punkten geſchlagen wurde. Der Kampf, der mit 
drei Wettkämpfen für jeden Wettbewerb durch 
geführt und nach den Leiſtungen jiet einzelnen 
ttet wurde, gibt ein klares Bild über das 
ärkeverhältnis beider Mannſchaften. Auch 
der gleichzeitig durchgeführte Frauenklub⸗ 
kampf zwiſchen dem SCO. und dem Polizei- 
fportverein Gleiwitz endete mit dem 37,5 zu 45,5 
Punktſiege des SCD. 


bei 


re recht 5 Tori py 3 
r Leichtathletik belegten die Ober er den 
äh e ber erſten Plätze. Leichtathletik, 
Frauen: Meter: Hühnchen, Peona 18,3; 
200 Meter: Hartz, Liegniß 29; topen: 
Skony, Breslau 10,28 Meter; 
Peter, Oppeln 467 Meter; Speerwerfen: 
È t Liegnitz vor 
Manns: Mg z ter: 


a 
Samf über 110 Meter 


Weitiprimg: | t 
Peter, Oppeln 28,62 Meter; 4mal 100 Meter: | übe 


war, obwohl man ein anderes Ergebnis habe ers 
warten dürfen. . i 


56. Bolgna gewinnt 
den Mitropa⸗Pokal 
17 Entſcheidungsſpiel um den 


Im 
Mitropa⸗Pokal der Vereinsmannſchaften 
ſtanden ſich in Bologna d 8 Belag 
und Tna enüber. Dee Miete a8 


eine klare Niederlage. Der FC. B 
verlegen mit 5:1 (4:0)-Toren und ſicherte ſich 
mit einem Geſamttorverhältnis von 7:4 den 
Mitropa- Pokal 1984. 


Tennis Boruſſia im erſten Punktkampf 


Wetter durchgeführt, dem Gauſportführer Nen- 
neter und Rudergauführer . Brese 
lau. beiwohnten. Die erſte Teilitrede von 26 Kilo- 
meter bis Oderwalde hatten die 
Vereine innerhalb von drei Stund 
legen. Dann erſt erfolgte um 15 
eigentlichen über d en 


u- 
. Ratis. 
- 52, - fi 
B. Ratibor mit 1:02,80,4 ſiegreich dur 
vor dem RV. Coſel 1:02.90, 4 und dem Nep- 
tun Ohlau in 1:08826. Den G 
brachte der RV. Coſel in 1:06,54,4 an ſich vor 
dem Ratibor. Gaufportführer Rennet E 


nahm im Cofeler Keglerheim am 
Preisverteilung vor. 


rden zeigt es ſich, daß ö 4:28,6; 5000 Meter: Engel, 
es hart auf pori geben ſollte. Bruſt an Bruſt ae. an Runeitopen: 1 rip 4 geſchlagen 
gingen Wei „Gleiwitz und Bielewitz, Beuthen, Oppeln 11,85 Meter; Diskuswerfen: Heim ⸗ Nun bat auch im Berliner Fußball Eichner in der 
über die Hinderniſſe. Im Auslauf erft entſchied Lich, Breslau 29 Meter: Weitsprung: 1. o-i der Kampf um die Mei S TEST a f 
der kraftpolle Gleiwitzer das Rennen für ſich. dot a, Oppeln 5,81 Meter; abhochſprungr war gleich mit vollen Akeda Rehn von el ſchleſiſchen Medenmannſchaft 
Die ſchnellſte Zeit im 100-Meter-Lauf erzielte er⸗[Kotalla, Oppeln 3,70 Meter: Speerwerfen: en ſtritten um Sieg und Punkte eral Nach d kämp beftimmte 
martungsgemä itlis, Gleiwitz, in I18.IS otalia, Oppeln 49,86 Meter. merkte man jedoch, daß es noch einige Zeit dauern ach den Ausſcheidungskämpfen 0 
Im 2. Lauf waren Hoerter 11,4 und O ft 55 ý wird, bis die Mannicaiten wieder eine beitän.|der Tennisgauführer folgende ſchleſiſche Mann · 


Reichsbahn Beuthen — Frisch Frei 
Hindenburg 


rei 
unfte, 


ichneter Form 

Fe de beii 
ie wi 

990 8 Ven 400 Meter: M nid it, 
iſch⸗Frei 59,6 ; 
27: 110 Meter e 
ARE 205; Kugelſtoßen: Binias, 
rei 12,44 Meter; Diskus: M. ‚69 
r: Wojdak, Reichsbahn 45,52. 
Sollmann, Reichsbahn 1,60 
miit 629 Meter; 

pon und Mach je 3 Meter; 
Friſch⸗ Frei 46,8; 2. Reihs- 


Punkte. 


SCH. 

Der ſchönſte 
Meter-Lauf. 
Hoerter nicht nur i 
ſchloſſen einlaufenden Gleiwitzer, 
zielte mit 52,6 eine Zeit, die in dieſem Jahre in 
Oberſchleſien noch nicht gelaufen wurde. 1500 
Meter⸗Lauf und Amal 100-Meter-Staffel wurden 
erit auf der Zielgeraden entſchieden, und die ab» 
ſchließende 10mal %-Runden-Staffel wurde nach 
hinreißend ſchönem Kampf eine te der Pers 


thener. 1 ; 
find der Hürdenlauf vonf 
i CD. 


ter; Spee 
A i 

eter; 
Stabhoch: N 
Amal 100 Meter: 
bahn 49. 


geg. 06 


— 


Beuthen ſchaft nur 
4445 Pfund 


kann man ſagen, daß — 4 i raſchunge 


geſehen 
n aus- 
blieben, wenn man Tennis Boruſſia auch einen 
Sieg über den Sportverein von 1892 
und dem Spandauer. „den Erfolg über die 
88 lizei zugetraut hatte. Die Ergebniſſe waren: 

ttha BEC. — Blau-Weiß 2:1 (1:1), Sport · 
verein von 1892 — Tennis-Boruſſia 1:0 (1:0), 
Horia 78 — Union Oberſchöneweide 3:1 (0:1), 
NC. — Minerva 2:5 (2:0), Polizei 
SV. — Spandauer SV. 5:2 (2:1). 


dige Form erlangt 


u: 


Abſchwimmen beim ERG. 

Das Intereſſante beim diesjährigen Abſchwim⸗ 
men war der Beſuch des ehemaligen EK S.⸗Man⸗ 
nes, des Gleiwitzer Wille bei feinem alten Ver ⸗ 
ein. In einem 200⸗Meter⸗Kraulſchwimmen kam 
Wille (1900 Gleiwitz! mit 2:30 Min. vor Qar- 
liczek I in 2:80,2 und Karliczek II in 2:44 Min. 
als Erſter ein. Am Schluß der diesjährigen 
Freiwaſſerſaiſon kann der Erſte Kattowitzer 
Schwimmverein mit Stolz auf eine er 
folgreiche Saiſon zurückblicken, deren 


größte Erfolge die Erringung der Polniſchen] 


ſchaft, die am kommenden Wochenende in R 5 In 
die Schlußſpiele um den Medenpokal beſtreiten 
ſoll: 

Einzel: Bräuer, Rot-Weiß Breslau, 
Eichner, Gleiwitz, von Guſt ke, Görlitz, 
Fromlowitz, Gelb-⸗Weiß Breslau, Nitſche, 


Gelb⸗Weiß Breslau, Richter, BB. Breslau. 


Doppel: Bräuer Eichner, Dr Normann ſvon 
Guſtke. £ 


Dieſe Mannſchaft tritt am Freitag die weite 415 
Reiſe nach der Domſtadt an. N KUREN. 


Frau Schomburgk Ungariidhe Meiſterin 


Bei den Internationalen Teunfemeiſtz legte 
ten von Ungarn in ſt fiel ind 
Entſcheidung die im Dameneinse 
Titel bolte ſich Frau 7 
durch einen 6:2, 62. 
Krauß, nachde 5 
garten mit dem glei 

tte. In der 


t Hochſprung von Frl. Bofſe von Cpklop. Breslau, wurde x l, 8 
Toner nit 15 Reter und der Diskuswurf nur i a amelana für die Schleſ-Mannſchafts⸗ und der Polniſchen Waſſerball · el N a e pa 
von 30,75 Meter, erzielt von Frl. Hein, erwäh⸗ſche Gaumeiſterſ haft durchgeführt. Der] Meiſterſchaft find. Der letzte Tag brachte die De nd mit 6:1, 62, 8:10, 6:0 i ka a h 28 


chte es dabei nur auf 


Tloczynfki Wittmann und von Hocht / Caſka mit 


nenswert. SR, Beutben 6 b i Klubmeiſterſchaften, die durchweg inter- 
i in gu i å t damit 35 Punkte weniger als e. ' A E Ne l y 
eg e amat een. 7 1 bei i AeA neffang im Frühjahr erzielt, eſſant verliefen. 6:0, 6:3, 6:0 über die Gebrüder Straub, Budapeſt. 


ier 


7 
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— 
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Bilder aus Nürnberg 


Die Kundgebung der Hitler-Jugend auf dem Reichsparteitag 


Ein Ausſchnitt aus dem Aufmarſch der HJ. im Stadion, hinten Abordnungen aus | Der Führer bei der Jugend 
dem Saargebiet, die durch weißgekleidete Kinder das Wort „Saar“ gebildet hatten. Der Führer im Geſpräch mit Jungarbeitern auf der Kundgebung der -Oitber- Vu eu 


a beim Reichs parteitag 


| (Bild Tinta) 
„Kam“raden, die Rotfront und Reaktion 
erschossen. .“ 
l 


Der Führer und der Chef des Stabes, Lutze, 
gedenken der Gefallenen des Weltkrieges 
und der nationalſozialiſtiſchen Erhebung 
beim SA.⸗Appell in der Luitpoldarena. 7 


(Bild links) 
Neue deutsche Siege bei den Europa- 
meisterschaften der Leichtathleten 


Bei den Europameiſterſchaften der Leicht- 

athleten in Turin konnten unſere Vertre⸗ 

ter neue Erfolge für Deutſchland buchen: 

(von links) Metzner (Frankfurt) gewann 

die Europameiſterſchaft im 400⸗Meter⸗ 

Lauf — Leichum (Stettin) ſiegte im 
Weitſprung. 


eee eee 


Der Führer weiht mit der Blutfahne neue Standarten 8 | 


deutſchlands stellung e 
gegenüber dem Iſtpakt 


[Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 10. September. Die Deutſche Reichs⸗ 
regierung hat nach ſorgfältiger Prüfung des be⸗ 
kannten Planes eines ſogenannten Oſtpaktes 
die beteiligten Regierungen nunmehr über ihre 
Stellungnahme unterrichtet. Wie 
weiß, handelt es ſich bei dem vorgeſchlagenen 
neuen Sicher heitsſyſtem in Dit- 
europa vor allem um die Verpflichtung der 
acht Paktteilnehmer, nämlich Deutſchlan ds, 
der Sowjetunion, Polens, Litauens, 


Lettlands, Eſtlands, Finnlands und 


der Tſchechoſlowakei, zur automati- 
[02% gegenſeitigen militäriſchen 
nterftübung im Kriegsfalle. Außerdem 
K die Sowjetunion eine Garantie für den 
heinpakt und Frankreich eine Garantie 
für den Oſtpakt übernehmen. Dieſe Ga⸗ 
rantien ſollen ſich eventuell auch zugunſten 
Deutſchlands auswirken. Das ganze Syſtem ſetzt 
die Zugehörigkeit der Teilnehmerſtaaten zum 


auch in 1 grundlegenden Fragen der 
europäiſchen Politik zu einer beſtimmten Hal⸗ 
tung im Völkerbund verpflichten. 


In ihren Bemerkungen über dieſen Plan hat 
ſich die Deutſche Regierung zunächſt grundſätz⸗ 
lich dahin ausgeſprochen, daß ſie keine Möglich⸗ 
keit hat, 5 

einem derartigen internationalen 

Vertragssystem beizutreten, solange 

ihre Gleilceh berechtigung auf 

dem Gebiete der Rüstungen noch von 
gewissen Mächten in Zweifel gezogen 
wird. 1 


Völkerbund voraus und will dieſe Staaten 


Parteigenoſſen. 
tion nie mehr erwarten, als fie nicht ſelbſt tau- 
ſendfach zu tun, zu geben und zu leiſten bereit 
ſind. Wer ſelbſt die ihm auferlegte Treue bricht, 
hat kein Recht mehr, ſie von ſeinen Untergebenen 
zu fordern. Wer felbft den Gehorſam kün⸗ 
digt, hat kein Recht mehr, Gehorſam zu erwarten. 
Wer ſelbſt die Kameradſchaft verläßt. fo 
ſich nicht wundern, wenn er eines Tages ebenfalls 
verlaſſen fein wird. (Stürmiſche eilrufe.) 
Nur bann, wenn wir in der Partei die Vers 
körperung des nationalſozialiſtiſchen Gedankens 
und Weſens verwirklichen. wird fie eine ewige 
And unzerſtörbare Säule des deutſchen 
Volkes und Reiches ſein. Dann wird einſt neben 
die herrliche ruhmreiche Armee, den alten ſtol⸗ 


zen Waffenträger unſeres Volkes, die nicht minei 


der traditionsgefeſtigte politiſche Führung 
der Partei treten. und dann werden dieſe beiden 
Einrichtungen gemeinſam den deutſchen Menſchen 
erziehen und feſtigen und auf ihren Schultern 
tragen: den Deutſchen Staat, das Dent- 
ſche Reich.“ (Die Beifallsſtürme wollen nicht 
mehr enden.) 


Führerbeſprechung des NEAR. 


1 (Telegraphiſche Meldung) 


Bayreuth, 10. September. Im Anſchluß an 
ben Parteitag in Nürnberg tritt die Führerſchaft 
des Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps 
(NSIR) in Bayreuth zu einer erſten Beſpre 
chung zuſammen, ſeitdem das NSRR. vom 

ührer zu einer ſelbſtändigen Parteiorganiſation 
mit beſonderen Aufgaben erklärt worden iſt. In 
dieſer . egt der zum Parteiführer des 
NSRR. berufene Obergruppenführer Hünlein 
die neuen Aufgaben und die Richtlinien für die 

Weiterarbeit ſowie die Neuordnung klar. 
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man 


Sie dürfen von der Na⸗ 


Berliner 


Der gleiche Geſichtspunkt iſt auch für die Frage 
des künftigen Verhältniſſes Deutſchlands zum 
Völkerbund maßgebend. 

Was die vorgeſehenemilitäriſche Unter- 
ſtützungspflicht der Paktteilnehmer anlangt, 
ſo hat die Deutſche Regierung dargelegt, daß ſich 
der Verwirklichung dieſes an die Sanktionsbeſtim⸗ 
mungen des Völkerbundsſtatutes anknüpfenden 
Gedanken bisher bei allen internationalen Ber- 
handlungen unüberwindliche Schwie⸗ 
rigkeiten entgegengeſtellt haben. Deutſchland, 
deſſen zentrale Lage inmitten hochgerüſteter 
Staaten zu beſonderer Vorſicht zwingt, 
kann keine Verpflichtung auf ſich nehmen, die es 
in alle im Oſten mögliche Konfliktsfälle hin. 
einziehen und zum wahrſcheinlichen 
Kriegsſchauplatz machen würde. Für die 
in dem Paktſyſtem vorgeſehenen Sondergarantien 
Frankreichs und der Sowjetunion liegt kein 
reales, politiſche g Bedürfnis vor. 
Deutſchland kann jedenfalls von ſolchen Garantien 
keinen Vorteil für ſich erwarten. 

Die Deutſche Regierung glaubt, daß andere 
Methoden der eee 
mehr Erfolg verſprechen. Im allgemeinen würde 
5 dabei zweiſeitigen Verträgen den 
Vorzug geben. e lehnt aber auch mehrſeitige 
Verträge nicht ab. r müßte der Schwerpunkt 
dabei nicht ee die automatiſche militäri. 
ſche Unterſtüßung AARET im Be 
ſondern auf Die ER ffsverpflich⸗ 
tu na und auf die Verpflichtung der an einem 
Konflikt intereifierten Mächte zur Ko Malta 
tion gelegt werden. i 


-~ Gröffnung 
der Bölterbundsverjammiung 
CTelegraphiſche Meldung.) 

Genf, 10. September. Die 15. Völkerbunds⸗ 
verſammlung wurde durch den Präſidenten des 
Völkerbundsrates Beneſch eröffnet. Beneſch 
hielt als Ratspräſident die einleitende Rede und 
rad u. a. von dem in Ausſicht ſtehenden Ein⸗ 
tritt Sowjetrußlands. ; 

Reuter meldet aus Genf, bei einer Beſprechung 
zwiſchen Barthou und Henderſon 
Einigkeit darüber beſtanden, daß es keinen Zweck 
haben würde, die Abrüſtungskonferenz 
box November einzuberufen. 


* 


\ 


Abnahme der Arbeitsloſigleit 
im Auguft 


(Telegraphiſche Meldung) | 


Berlin, 10. September. Die Zahl ber bei den 


Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen tt 
nach dem Bericht der Reichsanſtalt für Arbeits ⸗ 
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung im 
Auguft erneut zurückgegangen. Es wurden am 
31. Auguſt rund 2 398 000 Arbeitsloſe oder rund 
28 000 weniger als am Ende des Vormonats ge- 
zählt. Dieſer Rückgang ift umſo dedeutſamer, als 
ie Zahl der Notſtandsarbeiter weiter um rund 

000 gefallen und in der Landwirtſchaft 
eine arbeitsſtille Zwiſchenzeit einge 
treten iſt. e 


Bö 
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Brandstiftung auf ‚Morrocastle‘ 


Nach den Aussagen des Schiffsführers 
(Telearadhiihe Meldung 


New Port, 10. September. Am Montag be- 
gann die Unterſuchung über die Kataſtrophe der 
„Morrocaſtle“. Als erſter Zeuge wurde der 
Stellvertreter des Kapitäns. Warms, vernom⸗ 
men. Als er den Tod feines Freundes, des Kapi⸗ 
täns Willmott, ſchilderte, brach er ufam- 
men. Er erklärte, daß Wilmott am Freitag 
abend ganz plötzlich infolge einer akuten Ver- 
dauungsſtörung geſtorben fei. Bei 
Ausreiſe ſei Wilmott ganz geſund geweſen. 


der. 


Warms sagte ferner aus, daß er als 
Brandursache Brandstiftung 
vermute. 


Dieſe Vermutung begründe er auf die Tatſache, 
daß bereits auf der vorigen Reife ein Bandſtif⸗ 
tungsverſuch unternommen worden ſei. 

Von dem Ausbruch des Feuers babe er um 
2,45 Uhr früh Nachricht erhalten Zu dieſer Zeit 
meldete die Deckwache das Auftreten von Feuer 
und Rauch in den Ventilatoren an der Back⸗ 
bordſeite mittſchiffs. Er habe darauf ſofort den 
Zweiten Offizier angewieſen, die nötigen 
Maßnahmen zu treffen. Kurz darauf habe 
die im Salon befindliche Nachtwache Feuer in 
der Bibliothek gemeldet. Der Brand war 
hier in einem Schrank ausgebrochen, 
deſſen Türen aufſprangen. Im Innern wurde 
Gaſelin jeftgeftellt. Noch vor 3 Uhr habe er 
Generalalarm gegeben. Die Mannſchaft jei 
herausgerufen worden, und die Stewards und die 
Salouwache hätten rei $ erhalten, die 
Pafſagiere zu wecken. Ein Blitzſchlag 
komme als Brandurſache nicht in Frage. 

Nach der letzt herausgegebenen Verluſtliſte 
wurden von der insgeſamt 560 Köpfe zählenden 
Beſatzung des Schiffes 430 Perſonen gerettet und 
99 Tote geborgen. Vermißt werden noch 31 Per- 
Be: bon den Toten wurde ungefähr die 

fte namentlich feſtgeſtellt. Merkwürdigerweiſe 
befand ſich unter den Ueberlebenden ein Matroſe, 
der jeit zwälf Jahren totgeſagt war. 


Die Noe funkt 


Der Doppelmörder, der im Harz den Bant- 
direktor Schurig aus Osnabrück und den 
Dr. Ing: Auguſt Kraun aus Danzig ermor- 
det hat, ift verhaftet. Er hat ein Geſtändnis 
abgelegt. ý 


Auf dem Wrack des im Juni vor Haugeſund 
. e > S oiy i 
w e gung: tten ein rand au 
gebrochen. Er 


Auf Anordnung ber a er in Arns- 

berg find alle Schulen in Taſtrop⸗Rauxel 

vom 10. September bis 8. Oktober wegen zahl- 

reicher Erkrankungen an ſpinaler eee 

gi loſſen worden. Es wurden bisher etwa 2 
rkrankungen feſtgeſtellt. 

* 


F Baſeler Touriſten, die ſich an einem 


Seil befanden, ſind am Galenſtock über eine über 
dem Rhone⸗Gletſcher befindliche Felswand abge: 
ſtürzt. Zwei waren ſofort tot, der dritte ſtar b 
vier Stunden nach ſeiner Bergung. Der vierte 
wurde ſchwer verletzt. Der fünfte trug nur 
leichtere Verletzungen davon. 


rse 10. Sept. 1934 
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„Aktien ohne Dividende“ 


Zu dem Propaganda⸗Angebot der franzöſiſchen 
Regierung im Hinblick auf die Saargruben 
nimmt das Organ der Deutſchen Arbeitsfront, 
die „Saarbrücker Zeitung“, in überaus bemerkens⸗ 
werter Weiſe Stellung und ſchreibt u. a.: 

„Alle Welt weiß, daß infolge des ſyſtema⸗ 
tiſchen Raubbaus, den die franzöſiſche Ver⸗ 
waltung getrieben hat, der Wert der Gruben be- 
trächtlich vermindert wurde, und daß nicht unbe⸗ 
trächtliche Geldmittel notwendig ſein werden, um 
ſie wieder in den Zuſtand zu bringen, der den 
Rentabilitätsgeſetzen einerſeits und den 
Sicherheits forderungen andererſeits 
entſpricht. Alle Welt weiß ferner, daß infolge 
der über Tage in Erſcheinung getretenen Gruben- 
ſchäden die Belaſtungen, die auf dem Gruben ⸗ 
beſitz ruhen, eine ganz außerordentliche Steige ⸗ 
rung erfahren haben. Rechnet man dies zuſam⸗ 
men: Millionendefizit, grubentechniſch herunter⸗ 
gewirtſchaftete Uebertage⸗ und Untertageanlagen, 
ſteigende Belaſtung durch Grubenſchäden, — dann 
bleibt von den vielberedeten Vielhundertmillionen⸗ 
beträgen längſt nicht mehr das übrig, was opti- 
miſtiſche franzöſiſche Beurteiler als Rückkaufs⸗ 
preis für Frankreich erhoffen. 

Wir legen Wert auf dieſe Feſtſtellungen, weil 
auch in der Denkſchrift des Herrn Barthon 
angedeutet iſt, was man dieſer Tage munkeln 
hörte, die franzöſiſche Regierung wolle nämlich den 
zukünftigen „Saarſtaat“ oder gar die Bergarbei⸗ 
ter ſelbſt in irgendeiner Form an dem Gruben⸗ 
beſitz oder am Gewinn beteiligen. Das dürften 
Aktien ohne Dividenden werden. Und 
danach dürfte es die Bergarbeiter am allerwenig⸗ 
ſten gelüſten. Im übrigen hatte die franzöſiſche 
Regierung 15 Jahre lang Zeit, um ihre arbeiter⸗ 
freundliche Geſinnung zu dokumentieren. Sie hat 
das Gegenteil getan und den ſaarländiſchen 
Bergarbeiter durch dauernde Lohnkürzungen auf 
einen Lebensſtandard heruntergedrückt, der 
mehr als dürftig iſt. Zu gleicher Zeit hat fie 
aber erhebliche Summen für die franzöfiſche 
Saarpropaganda frei zu machen verſtan⸗ 
den. Und nun fol der Saarbergmann glauben, 
drei Monate vor der Abſtimmung ſei der fran⸗ 
zöſiſche Saulus zum Paulus geworden? Ach 
nein, das zieht nicht mehr. Und wir hal. 
ten, offen geſtanden, dieſen Teil der Denkſchrift, 


ſo ſchwungvoll er ſich auch leſen mag, für das 


Schwächſte und Unwahrſcheinlichſte von allem, 


was man zum Lob und 
ſagen weiß.“ 


NEE TERN ( Re | 
Der Generalſtreik in Madrid wurde von den 


Gewerkſchaften angeſichts der Abneigung eines 
großen Teils der Arbeiterſchaft gegen ſolche Er- 
perimente und in Anbetracht des energiſchen Vor. 
ehens der Regierung gegen die Störer 
r Ordnung abgeblaſen. f i 


Preis des Status quo zu 


ie 
In Maryland (USA.) kam es nach einem 
Streit zwiſchen einem Neger und einem Weißen 
einem eine ganze Nacht währenden Kampf der 
evölkerung der beiden Raſſen gegeneinander. 
Es ſtanden 200 Weiße gegen 500 Neger. Schließ ⸗ 
lich trugen die Weißen den Sieg über die Ne 
ger davon. Ri 3 
Infolge heftiger Gewitterregen wurden bie 
. zur Gotthardbahn swijen 
uzern Zürich und Goldau au verſchiedenen 
en Sur bare e 
ern-—Goldau fuhr auf niedergehendes 
Geröll auf, wobei die Lokomotive. der Packwagen 
und ein Perſonenwagen entgleiſten. 
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Günstige Auswirkungen 
| der 36-Stunden-Woche 


Frühzeitige Auftragserteilung in der Textilwirtschaft 


formen aufweist. Soweit aber Pelzbesätze zur 
Verwendung - ngen, hamdelt es sich- zu 80%; 
„ Aufmachung 
sehr geschickt den Indisch-Lamm-Besatz der 
teueren Fabrikate imitiert. 


Der Höhepunkt der Umsätze 
im Einzelhandel 


Die Umsätze im deutschem Einzelhandel ha- 
ben auch im der letzten Zeit eime Ausdehnung 
erfahren. Der Vor jabhrsstand wurde im 
ersten Halbjahr 19% um rumd 1 0 Prozent 


Die Einführung der 36- Stundem Woche 
bat sich innerhalb der deutschen Textil würt- 
schaft alles in allem gunstig ausgewirkt. 
Die Aufträge, die besonders in der Konfek- 
tion zu Saisonbeginn immer sehr spärlich eim- 
zugehen pflegten und erst hei Einsetzen des Be- 
darfes in vollem Umfange erteilt wurden, kamen 
diesmal gleich in den ersten Tagen zusammen, 
weil man in Einzelhandelskreisen befürchtete, 
epäterhin nicht mehr zum gegebenen Zeitpunkt 
beliefert zu werden. Dadurch wurde es der Fa- 
brikation möglich gemacht, Y 

die vorhandenen Orderbestände den 
Arbeitsverhältnissen anzupassen 


und auf weite Sicht hinaus zu disponieren, Be- 
sonders in der Mäntelkonfektion wird 
die neue Sachlage aufs wännste begrüßt, da mam 
nunmehr keinerlei Läger mehr anzubauen 
braucht und die ganze Saison hindurch zu regu- 
Wiren Preisen verkaufen kann. Durch die früh- 

i Auftragserteilung des Einzelhandels ist 
auch bisher noch keine Stockung in der 


der 


Die Einflüsse der neuen Paserstoffverondnung 
auf die verschiedenen Zweige der Tèxtil- 
industrie lassen sieh jetzt bereits einiger 

klar en. Was die Tuchindu- 
strie betrifft, s0 hat die g 
naturgemäß einen Eingriff in die Be- 
schäftigung der Tuchindustnie hervorgerufen. Sie 
hat aber auch, wie die Cottbuser Handelskammer 
feststellt, den Zweck erfüllt, daß bisher En t- 
lassungen vermieden werden konnten. 
Abgesehen von der bedauerlichen Einnahmekür- 
zung der betroffenen Arbeiter ist die Lage auf 
dem Arbeitsmarkt dementsprechend unver- 
ändert günstig geblieben. 


Es herrscht teilweise noch Mangel an 
Facharbeitern, 


die Es ist anzunehmen, daß im Rahmen der durch] d 
enondn 


die Fasenstoffv. ung gegebenen Einschrän- 
kung die Beschäftigung sich auch weiterhin anf 
gleicher Höhe halten wird, Bei der neuen Be- 


- Weltere Erhöhung 
lier heimischen Tabakernte . 


Die Erfolge | 
neuen Faserstoffverordnung 


: 


musterung sind verschiedentlich ausgezeichnete 
Ergebnisse erzielt worden, die wegen der Dewt- 
senknappheit gedrosselte Verwendung der Roh- 
wolle durch Kunst wolle und Kunstspinnstoffe zu 
ersetzen. Die Bemühungen, neue Wege im 
Export zu finden, werdem energisch weiter ver- 
folgt. Für die prompte Auslieferung von Aus- 
lamdsaufträgen werden die erforderlichen Geneh- 
migungen zu Mehrarbeit von Fall zu Fall erteilt. 


In der Baum wollweberei hatte die 


hd. 


Breslauer Produktenbörse 


1000 kg 10. September 1984. 
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hebliche Bestellun e 


i gen auch bei den Warenhäuser eine 
Arbeitseinteilung auf hinaus ge-Igewisse Zunahme, Dabei darf man aber 
werden konnte, Obw. nicht daß die Umsätze im vorigen 


o Dur 
Wollstofbe als Materialien in Frage kommen, Jahr teilweise waren, 


außerordentlich niedrig 
während die der Fachgeschäfte bereits anstiegen. 


Berlin, 10. September. Blektrolytkupfer (wire: 
bars) prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam, Für 100 Kilogramm in RM.: 45,50. 


eine ebenso sohlichte Farbenskala Berlin, 10. September. Kupfer 39,75 B. 39,50 

" N ’ . < ’ 2 7 
er We a de gas enk gen de G, Be. 1000 8,1010 6, Zink 1/8 B, 1835 6, 
Vondis positionen. Weiterhin ist es charakteri- London, 10. September. Silber, per Kasse 
stisch, daß. der größte Teil der Wintermäntel] 21/1 -- 28%5 , auf Lieferung 27675, Gold 
pelzlos ist und einfache Ulster- oder Phantasie- I 140/16. 


Berliner Börse 196 befestigt. Bust Busch & Jaeger 
— nn en ern 25 

19 um g 

Freundlich pingsan a Werke 14%, ferner 


Schieß Defrieß 195 2 
Punkte iger, Glauziger Zucker verloren 
9%%. Von Steuergutscheinen notierten 
die ger Fälligkeit 0,05, die 35er 36 höher. 


Berl. Holzkontor waren drei 


für Bank- 
aktien. Man bemerkte Tauschoperationen von 

teilen, die 14% einbüßten, gegen 
Großbankaktien. Braubank und Bank elektr. 
Werte waren bis %% gebessert. Größeres Inter- 
esse beanspruchten Mu ag, die bei annähernd 
100 000 RM. Umsatz erneut 1%% gewannen, Auch 
die ibrigen Werte der Investitionsgüterindustrien 
waren wieder gefragt. Im einzelnen waren 
Montanwerte überwiegend X—%% höher. 
Harpemer gewannen 1%%, während Stolberger 
Zink 2% einbüßten. Auch Braunkohlen- 
werte lagen freundlicher. Kaliaktien 
waren bei kleinen Umsätzen schwächer, Farben 
büßten %4% ein. Am Elektro-Aktien- 
markt war die Haltung freindlich, Auch für 
Metall-, Bau- und Kunstseidenwerte zeigte sich 
bei Befestigungen von %% Interesse. 

Der Verlauf war sehr still. Am Montan- 
aktienmarkt waren Klöckner bis 3% befestigt. 
Die übrigen Märkte veränderten sich meist nur 

į In Auslandsrenten war das Ge- 

teilweise wieder recht lebhaft.. Warschau- 
55, Anleihen an re „ 
fir Serben zeigte sich Nachfrage. Der n- 
beitsrentenmarkt lag — ruhig und] Frankfurter Spätbörse 
kaum verändert, In Industrieobligatio- 
nen überwogen die Besserungen. Aschinger Geschäftslos 
stiegen um %%, Basalt um 1%%, Mark Hagen Frankfurt a. M., 10. September. Aku 66, 
(plus %%) erreichten den Parikurs. Der Pri-JARG. 2425, IG. Farben 146%, Lahmeyer 12%, 
vatdiskont blieb unverändert 3% %, Rütgerswerke 42%, Schuckert 97, Siemens & 

Unter dem Eindruck der erneuten Verminde- Halske 147,50, Reichsbahn-Vorzug 112,50, Hapag 
rung der Arbeitslosenziffern war der Schluß 126,50, Norddeutscher Lloyd 29.25, Ablösungs- 
freundlicher, doch hlieben die Umsätze sehr klein, | anleihe Altbesitz 96,25, Reichsbank 152, Buderus 
Der Kassamarkt war überwiegend freund-|89, Klöckner 70, Stahlverein 40,75, 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Ruhig 
Breslau, 10. September. Die ruhige Grund- 


trug eich auch auf die neue Woche mangels be- 
sonderer Anregungen. 
werden reichlich angeboten, Hafer begegnet 
nach wie vor freundlicher Nachfrage. Von Ger- 
sten finden feinste Brauqualitäten bei aller- 
dings gedrückten Preisen Aufmahme. Das 


Rauhfutter bewahrt ebenfalls seinen 


stetigen 
Charakter. 


Fe- Zahl der „ ist vom 51 958 im en 


stimmung der Vorwoche für Brotgetreide über- V 


Weizen wie Roggen 


| unter Verrechmungsabkommen erfolgt, bleibt von 


Die Erhöhung des 
Gesamtwertes der deutschen Tabakernten gerade 
in den letzten beiden Jahren ist zum Teil auch 


jahr 1983/34 zurile 
und zuletzt auf 116,02 RM. im 
Jahre 1933/34. Auch für die Arbeitsbeschaffung 


48 im Jahre 1932/33 und zuletzt 
gem. 


heimischen Tabak- 


Posener Produktenbörse_ 


Posen, 10. Se Roggen. Tr. 1085 To. 
17,75, 15 To. 17,70, 45 To. 17,65, Weizen, Tr. 15 
To. 19,00, Hafer, neu, Tr. 30 To. 17,50, 15 To. 
17,75, 15 To. 17,80, 30 To. 18,00, Orientierungspr., 


33 Senfkraut 50,00 52.00, Mohn, blau 
42, „00. Rest erändert. 


der Notierungen unv: 


Berliner Devisennotierungen 


en 1 t. Pfd. i 
Argentinien, . „1 Pap.-Pes. f 0,658 0.665 
gien, . Belga | 58,545 58.665 
Brasillen 1 Milreis | 0,184 0.186 

Bulgarien 100 Lewa] 3,047 3. 


Dänemark . . 100 Kronen] 55,28 55.46 
anzig . s es 100 Gulden | 82.02 82.18 
England, .... . 1 Pfund | 12,58 12.425 
Estland . 100 esto. Kronen | 68.68 68.82 
Finnland.. . 100 finn. M.| 5.465 5.48 
Frankreich... 100 Francs | 16,50 u 


auf 68 451 im Jahre 1933/34 gestir Aalen. . 400 Gaiden 1168737 170.07 
Trotz einer gesteigerten Inlandeernte ist aber | Island. . . 100 isl. Kronen | 56.02 56.21 
de Tahskeinfuhr ans dem Ausland im kan. TT u 
en Jahr — möglicherweise infolge gewisser Ju jolasa 100 Dirar Je 57 s 
oreindecku — i i 5 In] Celan. a 5 . 
, 7 In Litauen 100 Litas | 42.11 42.19 
(5 8s de Rear in guli gelangten nämlich n in kronon | 222 au 
-FVO im Werte von 74,6 Millio- | Oesterreich . . chilling | 48, 7 
j j i f Pol 00 Zioly 47,40 47.50 
von 06:9 Millionen RA X Metabo Leinen des fete 4 fe | 1124, um, 
5 i m des] Rumünlen e . 
orjahmes).. Das vor kurzem durch eine Verord-] Schweden . . 100 Kronen | 63,84 .04 
5 i 1 , 81.83 
ning vom 27. August 1934 für den Einfubrhan-| Spanien ` ° 100 Peusten | 8433 9435 
ene vorübergehende Taba kein 8 2 Eron: 1048 2 
das ſbau gr u ee y k j 
9 052 y 95 IR ‚den Au ei! ‚neuerrich- Ung — 100 Pen; -= — 

? A ? ruguay c... old-Peso A d 
Tabak (Sitz As Tel an: Be gilt Fee Verst . "1 Pollar 2452 2435 
bis zum 30. tember 1934. Der Transit- Tendenz: Pfund knapp behauptet, Dollar unverändert. 
handel wird von diesem Einkaufsverbot nicht * 


betroffen, ebenso nicht die Zigarettenindustrie, 
denn die Einfuhr von Oräenttabaken die 


diesem Einkaufsverbot unberührt, 
N 


Berliner Produkienbörse 


gi (1000 kg) 10. September 1984. 
zen 76/77 k 200 | Roggenmehl* 21.00-22.40 
Tendenz: ruhig od 5 stetig oN 
Roggen 3 100 Welzenkleie 10.85-11.25 
Gerste Braugerste — Tendenz: gefragt 

raugerste, gute 191—201 Roggenkleie 9.30 - 9,75 
Wintergerste ZUR 8 Tendenz: gefragt 

„ Jeſlig 2 VI rbsen 28½—31½ 

Industriegerste 185—190 Au eee " e 
Futtergerste 149—157 | Futtererbsen > 
Tendenz: \ Peluschken 3 
Hater Mark. 148-157 Wicken 10½ 11% 
Tendenz: ruhig Leinkuchen N 


Welzenmehi# 100 k; 26,35-27.40 | Trockenschnitzel gei 
Tendenz: stetig I f Kartoffelflocken 


*) plus 50 Pfg. Frachlenausgleich 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 10. 9. 1934 
Warschau 

Polnische Noten (Kattowitz | 47,40—47,50 rer 

Warschauer Börse 

—— — — 
Bank Polski 89,00 89,25 
Cukier 22,50 
Starachowice 11,30 


Dollar privat 5,19%, New York 521%, New 
York Kabel 522%, Belgien 124,10, Danzig 172.95, 
Holland 358,05, London 26,08, Paris 34,86%, Prag 
21,99, Schweiz 172,58, Italien 45,40, Berlin 209,75, 
Stockholm 134,60, Oslo 131,00, Bawamleihe 3%; 
44,85, Pos Inwestitionsamleihe 4% 118,00, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 65,25, Dollaranleihe 6% 
70,75, Dollaramleihe 4% 52,60, Bodenkredite 44% 
52,75. Tendenz in Aktien überwiegend schwä- 
cher, in Devisen uneinheitlich. 


